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ge zviſchen Nuſollui und Chanberlan. 

  

    Sie ve 

Der ent v amberlaun und 
Dtuffoli vatl ů ů Koren, eine Unter⸗ 
redung gung dieſer Ausſurache 
ausgegebenen necbeißt es, daß die bei⸗ 
den Staatsmän ſſe einer längeren Aünter⸗ 
rebung, die durs ltehende 1083 Ale r Freundſchaft 

Larakteriſiert gewelen uerbings die Woſteit Egiült der 
1f6 jen zwiſchen. »undItalien beſtätigtſtütten. 

Eine webereinſtt. auch in den wichtigen 
olitiſchen Fragc⸗ lenen öie beiden Länder in⸗ 

ſereſſtert ſeien, ausdrͤickl ſtellt worden. 

Frankreich kubit ſich nicht beunruhisgt. 
n Paris wird dieſe Feile Müßſprache mit einer ꝛewiſſen 

künſtlich überlegenen Ruhe bebanbelt. an glaubt, ihr keine 
uzu müſſen, da einmal die Be⸗ 

Mis weien wiſchen Und Italien durch die wilde Pole⸗ 
mik beim Abſchluß des frangsſiſch⸗engliſchen Flottenabkom⸗ 
mens und die allzu kühne Balkaſtßolitik Muſſolinis ſtaxk ge⸗ 
trübt worden ſeien, da Chamberlain jetzt vor den Neu⸗ 
waͤhlen keine Bindungen mehr eingehen könne, und da end⸗ 

lich das ſeßrhaßnee zwiſchen Paris und London ſo gut ge⸗ 
worden ſei, baß es jetzt in Florenz nicht geſtört werden 
könnte. Es babe ſich um nichts anderes handeln können, als 
um einen unverbindlichen Meinungsaustauſch 
über die ſchwebenden Tagesfragen. Immerhin zeigt Perti⸗ 
un im „Gcho de Paris“ einine Beſorgnis, daß Cbamberlain 
und Muſſolini vielleicht doch andere als Fraukreich geuehme 
Anſichten über die Rheinlandräumung hätten aus⸗ 
touſchen können. 

Was engliſche Blätter wiſſen. 
Zur Unterredung zwiſchen Muſſolini und Chamberlain 

meldet der römiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“: 
Es verlautet, daß die Frage der deutſchen Repara⸗ 
tionen zu deu erörterten, Gegenſtänden gehörte und daß 
die Auffaſfung beider Staatsmänner im allgemeinen über⸗ 
einſtimmte, außer in einem Punkte. Muſſolini erklärte näm⸗ 

beſondere ſwiſchen C 01 
nalan 

lich, wenn die deutſchen Reparationen an Italien weſentlich 
erabgeſetzt werden würden, dann müſſe auch Jtaliens 

  

  

waren ſich koloſſal einig! 

Kriegsſchuld an die Alliierten eine entſprechende Verminde⸗ 
rung erfahren. 

Der divlomatiſche Lüreripiner des „Daily Telegraph“ 
ichreibt: Es iſt nicht notwendig, der Unterrebung irgenbeine 
beſondere politiſche Bedeutung zuauſchreiben. Die Beziehun⸗ 
gen zwiſchen beiden Ländern ſind unter Muſſolini beträcht⸗ 
lich freundlicher geworden als unter ſeinen unmittelbaren 
Amtsvorgängern. Es hat ſich eine wirkliche Eutente zwiſchen 
beiden Regierungen entwickelt und die geſtrige Beſprechung 
Da vielleicht dazu Pieim“ die leichte Abküblung der offtziel⸗ 
en Beziehungen, die im vorigen Sommer wegen des eng⸗ 
liſch⸗franzbſiſchen Marnekompromiſſes eintrat, zu beſettigen. 
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Der Vormaurſch uuf Heankan. 
Das Hauptauartier General Tſchiangkalſchels, vas ſich in 

Kiullang befindet, meldet, De die Truppen der Nanking⸗ 
regierung geſtern das 20 Meilen von Hankau entfernte 
Suſß Whimen pe genommen haben und in raſchem Vorrücken 
auf Hantau begriffen ſind, wobei ihnen zahlreiche Gefangene 
in, die Hände fallen. 

Nach einer Meldung der Agentur Inbopacifiaue aus 
jeling erklärt man dort, daß Fengjuhſlang, bevor er für 
ſchlangkaiſchet Partei nahm, drei Millionen Dollars und das 

Verſprechen erhalten habe, daß die Provinz Hupeh ihm zu⸗ 
fallen würde. Die Truppen von Nanking halten eine lange 

ront beſetzt: Anhuei—Kiangſi—Fukien. Truppen 
engjuhſiangs drangen aus Honan ein und beſetzten die 

Eiſenbahnſtrecke Peking—Hankan bis zur Grenze von Hupeh. 
Da Feng rund 100 000 Mann zur Verfügung ſtehen, dürfte ſein 
Entſchluß die gegenwärtigen inneren Kämpfe zugunſten der 
Zentralregierung entſcheiden. 

  

Alles dient ihnen zum ſchlechten. 
Die Not der weſtlichen Gebiete wird als deutſchnationales Hetzobjekt ausgebeutet. 

Aus Verlin wird uns geſchrieben: 
Das Relichsinnenminiſterium hat dem Reichstag eine 

Denkſchrift über die Notlage der weſtlichen Grenögebiete 
übergeben. Dieſe Denkſchrift faßt die Bertichte der Länder 
Preußens, Bayerus, Heſſen, Baden und Oldenburg über 
die Lage in den beſetzten Gebieten zuſammen. Die Berichte 
geben ein eindrucksvolles Bild von der wirtſchaftlichen, 
politiſchen und kulturellen Not, die die Beſetzuns über die 
weſtlichen Grenzgebiete gebracht bat⸗ 

Jede Reichsregierung hat es als Ehrenſache betrachtet, der 
Not der beſetzten Gebiete nach Möglichkeit abzuhelfen. Der 
Gedanke, daß das Neich für dieſe Gebiete, die beſonders 
ſchwer unter den Folgen, des Friedensvertrages leiden, 
Opfer bringen müſſe, wird ſelbſtverſtändlich auch von der 
gegenwärtigen Reichsreglerung geteilt. Sie hat eben erſt ein 

grotzügiges Hilfsprogramm für Oſtpreußen 
⸗vorbereltet, das unter Eluſatz aller Hnanziellen Kräfte des 

Auß in Enllund ſosialſüiſche Wehroebatten 
Die Unabhungige Arbeiterpartei für Ablehnung ſämtlicher Militärausgaben im Parlament. 

Der Parteitag der Unabhängigen Arbeiterpartei (JLP.) 
nahm am Dienstag in ſeiner Schlußſitzung mit 160 gegen 125 

Stimmen eine Reſolutlon an, durch die ſämtliche der Unab⸗ 
hängigen Partei angehörigen Parlamentsmitglieder verpflich⸗ 
tet werden. gegen ſämtliche Militärausgaben im Parlament zu 

ſtimmen. 
2* 

In der Debatte betonte der Abg. Shinwell, der im 
Kabinett Macdonald Bergbauminiſter war, daß die Unab⸗ 
hängige Arbeiterpartei damit in vollem Getzenſatz zu der Ge⸗ 
jamtpariei ſtehe, die leineswegs unter allen Umſtänden jegliche 
Militärausgaben verwerfe Eine Durchführung der Abſicht 
des Parteitages der Unabhängigen Partei würde es einer zu⸗ 
künftigen Arbeiterregierung unmöglich machen. irgendeinen 
Budgetpoſten für die bewaffnete Macht in den zukünftigen 
Stiaatshaushalt einzuſetzen. Shinwell ſchloß ſeine Ausführun⸗ 
gen mit der Feſtſtellung, daß er ſich an dieſe Reſolution nicht 
gebunden fühlen und die Wünſche ſeiner Wähler und nicht die 
des Parteitages der Unabhängigen befolgen werde. 

Die Reſolution des Parteitages, gegen die ſelbſt der radi⸗ 
kale Parteivorſtand der JLP. ſich gewandt hatte, ſchafft 

  

eine ernſte Verſchürfung 

der zwiſchen der JP. und der Arbeiterpartei beſtehenden 
Spannung, indem ſich der Parteitag in ausgeſprochenem 
Gegenſäatz gegen das Pan 5 Mne der Geſamtpar⸗ 
tei ſtelli. Obwohl von den 156 Unterhausabgeordueten der 
Arbeiterpartei 114 Nee , auch Mitglieder der Unabhängi⸗ 
gen ſind, dürfte jedoch die Beveutung der Reſolution praktiſch 
gering ſein, da ſich die Mitglieder vder JTP. ſeit Jahren daran 
gewöhn haben, lediglich die Lſieten der Geſamtpartei und 
nicht diejenigen der ihr angeſchloſſenen JLP. mit i 
Mitglievern zu befolgen. ů 

Vor der Annahme der Reſolution wurde eine Debatte über 
Indien geſührt, in deren Verlauf Fenner Brockway, der 
kürzlich Indien bereiſt hat, erklärte, daß 

in Indien eine ſoziale Exploſton 

von bisher nicht dageweſenem Umfange erfolgen werde, falls 
Indien bis zum Ende des gegenwärtigen Jahres nicht Do⸗ 

minionrang erhalte. Die Konferenz nahm nach einer längeren 

Debatte eine Reſolution an, die die „Verſtärtung der britiſchen 
Unterdrückungsmaßnahmen in Indien“ verdammt und 
die Parteimiiglieder verpflichtet, für das Recht der Selbſt⸗ 
beſtimmung der indiſchen Bevöllerung zu kämpfen. 

  

Morgen wieder Reparationsſitzung. 
Die franzöſiſchen Preſſedrohungen gehen weiter. 

— Die Pariſer Sachverſtändigenkonferenz hält am Donners⸗ 
taß nach achtiägigen Oſterferien wieder ihre erſte Vollſitzüng 
ab: Reichsbankpräßtdent Dr. Schacht hatte die Feiertage dazu 
benutzt, um einen Autoausflug burch die Touraine zu unter⸗ 
nehmen und die Loire⸗Schlöſſer zu beſichtigen. Dr. Schacht 
twird heute von Tours wieder nlach aris zurückkehren. 

‚Selbſtverſtändlich hat die Pariſer Preſſe wiever ihre 
Stimmungsmache begonnen. Wieder einmal glaubt ſie die ent⸗ 
ſcheidende Wendung in der Konferenz für die morgige Sitzung 
boxausſagen zu können, 

  

ſogar, dem Reichsbankpräſidenten vorwerfen zu können, daß 
zei die Konferenzarbeiten verſchleppen wolle bis in die Periode 
der engliſchen Wahlen hinein. Er ſetze nämlich auf einen Sieg 
Macdonalds und boffe gleichzeitig, Frankreich gefügiger zu 
finden, wenn der Verſalltag für die Zahlung der 400 000 000 
Dollars für die Handelsſchuld. an Amerika nähergerückt ſei. 

ü Der Optimismus der deutſchen Delegatiun. 

franzöſiſchen Unlenrufen ſteht die geſtern erwähnte 
diſchaft des Reichsbantpräſidenten entgegen, die durch 
öptimiſtiſchen Ton Bedeutung erhält. Die Frage 
auer der Zahlungen ſcheint wohl das Poblem 

5 fein, worauf ſich gegenwärtig in Paris die ganzen Ver⸗ 
an! gN konzentrieren. Die Dinge liegen hier ſo, daß eine 

— 15 ferung der Jahresraten, die Hinausſchiebung des 
ümins. an dem Deutſchland von ſeinen Zahlungsverpflich⸗ 

loskommt, eine Verringerung der jäßrlich zu zahlenden 

     

     

   

    

denn morgen werden die deutſchen 
„Delegierten „Farbe betennen müſſen“. Der „Excelſior“ glaubt 

  

Reparationsſummen ermöglicht. Dafür wird Deutſchland aber 
längere Zeit zahlen müſſen. Der Nordamerikaner, Young, der 
die Verhandlungen ohne Iweifel mit großem Geſchick führt, 
ſoll Dr. Schacht vor den Oſtertagen hinſichtlich der Zahlungs⸗ 
dauer Mitteilungen gemacht haben, denen man teilweiſe in der 

Weltpreſſe ultimativen Charakter zugeſprochen hat. Wir wiſſen 
nicht, ob ſich Houngs Mitteilungen auf dieſen Gegenſtand be⸗ 
zogen, kennen weder das Ziel noch vdie Einzelheiten ſeiner Vor⸗ 
ſchläge und ſind vor allem nicht darüber unterrichiet, ob er 
Schacht überhaupt vor eine Alternative geſtellt hat. Die 
öffentliche Meinung Deutſchlands iſt ja durch die Eigenart des 
Vorganges, der ſich angeblich zwiſchen Schacht und Houng ab⸗ 
geſpielt hat, vollſtändig ausgeſchaltet. Wenn man 
vor den Feſttagen geſagt hat, die Mitteilungen Poungs an 
Schacht könnten für die ganzen Verhandlungen eine Kriſe be⸗ 
deuten bzw. hätten eine Kriſe bedeutet, ſo darf man aus dem 
in der Oſterbotſchaft Schachts enthaltenen Optimismus folgern, 
daß dieſe Kriſe überwunden iſt. 

—— w„„ 

ueberweiſung der erjten Halbiahresrate an den 
Reparationsagenten. * 

Die am 1. bzw. 2. April fällig gewördene erſte Halb⸗ 
jahresrate der Induſtriebelaſtung für das fünfte Repara⸗ 
livnsjahr in Höhe von 150 Millionen Goldmark iſt friſt⸗ und 
ordnungsgemäß von dêr Bank für deutſche Induſtrieobliga⸗ 
tionen an den Generalagenten für Reparationszahlungen 
ſür Rechnung des Treuhänders für deutſche Induſtrieobli⸗ 
gationen überwieſen worden. 

ren 30 000. 

  

Reiches auf dem ſchnellſten Wege durchgeführt werden foll. 
Ein ſolches Hilfsprogramm läßt ſich nicht aus den Aermeln 
ſchütteln, die Mittel daſür laſſen ſich ebenſowenig von Heute 
auf Morgen bereitſtellen. Reichsinnenminiſter Severina 
hat deswegen den Bericht an den Reichstag mit einem Be⸗ 
aleitſchrelben verſehen, in dem er mitteilt, daß dle Reichs⸗ 
regierung das von den Ländern geforderte große Geſetzes⸗ 
werk nicht ſoſort zur Durchführung bringen könne, elnmal, 
weil zunächſt die Hllfsaktion für den Oſten in Gang gebracht 
werden ſolle, dann, weil bie komplizierten Verhäliniiſe des 
induſtriellen Weſtens eingehende Vorbereitungen notwendig 
machen. Aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben, und ſo kündigt 
die Reichsregierung zugleich an, daß ſie hoffe, bereits im 
Herbſt die Vorarbeiten für eine großßzügige Hilſsaktion für 
den Weſten abgeſchloſſen zu haben. 

Das bedeutet ſelbſtverſtändlich 

nicht, daß jede Hilſe für den Weſten zurückveſiellt werde, 

vielmehr, ſind im Etat für 1929 ſtürkere Mittel für das be⸗ 
ſetzte Gebſet im Weſten eingeſtellt als im Etat des Vor⸗ 
jahres. Die einſchränkende Bemerkung des Reichßinnen⸗ 
miniſters bedeutet lediglich, daß die Reichsregierung nicht 
wahl⸗ und ziellos Millionen in das beſetzte Geblet 
werfen wird, die verzettelt werden müßten, wenn ſie nicht im 
Rahmen eines wohldurchgearbeiteten Hilfsprogramms ver⸗ 
wandt werden. 

Die deutſchnatiounale Preſſe beuutzt die verant⸗ 
wortungsbewußte Haltung der Maaberterung zu hef⸗ 
tigen Angriffen gegen das Kabinett und beionders 
gegen den Reichsinnenminiſter Severing, Sie wirft der 
Reichsregierung u. a. vor, zwar für angeblich ſozlale Zwecke 
Rieſenſummen aufzuwenden, für den beſetzten Weſten fedoch 
kein Geld zu haben. Außerdem neunt ſie die Erklärung 
Severings eine einfach unglaubliche Verſchleppung und be⸗ 
hauptet, es werde nicht einmal auf dem Papier etwas für 
b05 beſetzte Gebiet im Weſten geſchehen. Das ſei die Folge 

es 
„finanziellen Bankerotts dieſes Syſtems“. 

das uns im Innern zugrundegerichtet hat. ‚ 
Dieſes nationaliſtiſche Geſchrei iſt ebenſo demagogiſch wie 

unklug. Die Not des beſetzten Weſtens rührt nicht von heute 
und geſtern her. Seit 1924 haben im Reiche bürger⸗ 
lich e Regierungen die Geſchäfte geführt, an denen in der 
letzten Zeit die Deutſchnationalen führend beteiligt waren. 
Wenn alſo die Finanznot des Reiches den Bankerott eines 
Syſtems bedeutet, ſo vor allem den Bankerott dieſer Re⸗ 
gierung. Wo war denn das großzügige Hilfsprogramm 
der letzten Reichsregierung unter deutſchnationaler Führung 
für die beſetzten Gebiete? Allein die Tatſache, daß trotz 
der vom Bürgerhlock hinterlaſſenen Zerrüttung der Reichs⸗ 
finanzen im Etat für 1929 ſtärkere Mittel für den Weſten 

eingeſetzt ſind als im Etat für 102s ſtraft dieſe deutſchnakio⸗ 
nale Agitation Lüge. . 

Es iſt nicht die Sorge, daß für den Weſten nichts ge⸗ 
ſchehen könne, die die Angriffe der deutſchnationalen Preſſe 
hervorgerufen hat. Aus ihrer Agitation leuchtet vielmehr 
die Beforgnis hervor, daß eine ernſthafte Hilfsaktion für 
den Weſten von der gegenwärtigen Reichsregierung vor⸗ 
bereitet werden könnte, langſam, ſicher, dafür aber um ſo 
gründlicher. — 

Das großzügige Hilfsprogramm für den Oſten albt der 
Reichsregierung Anſpruch auf das Vertrauen, daß ſie auch 
im Weſten im großen Stile eingreifen wird. Nach der Ver⸗ 

abſchiedung des Oſtpreußen⸗Programms im Miniſterrate 
unter dem Vorſitz Hindenburgs war die deutſchnationale 
Preſſe ſehr ſtille. Der Lärm der ſich jetzt erhebt, iſt 

die nationale Quittung für dies Oftpreußenprogramm. 

Es erhebt ſich nationaliſtiſches Geſchrei, um von ber Tat⸗ 
eſch abzulenken, daß im Oſten eine wahrhaft nattonale Tat 

geſchehen ſoll. 
05 iſt eben der Unterſchied zwiſchen nationaler 

Agitation und wahrhaft nationaler Tat, ſo wie wir ſie im 

Gegenſatz zu den Deutiſchnationalen auffaſſen. Die nationale 
Agitation iſt eine demagogiſche, lärmende, fruchtloſe Ange⸗ 

legenheit eines Tages — die wahrhaft nationale Tat aber 

macht nicht viel von ſich reden, ſie wird verantwortungs⸗ 
voll und gründlich vorbereitet und wirkt. Ihte Spuren 
prägen ſich dem Leben des Volkes ein und ſie werden immer 
noch zu erkennen ſein, wenn das lärmende Geſchrei der 
ſogenannten nationalen Agitation der Deutſchnakionalen 
längſt in alle Winde verflogen ſein wird. — 

Ueberreichung der Ratifikationsürkunden in Moskau. 

Der voluiſhe Geſchäftsträger in Moskau,, Sielezinfki über⸗ 
reichte im Außenkommiſſariat die volniſchs und öie rumänt⸗ 

ſche Ralſikationsurkunde betreffend das Litwinvff,Protokoll, 
welches infolgebeffen nunmehr in Kraft getret iſt. 
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Mllitatismus und Paziſtsuus. 
Das Berenntnis eines franzöſiſchen Geucrals⸗ 

Paris, den 51. März 1020, 

Soeben wurde in Paris der General Paul Sarrail zu 

Grabe getragen. Keiner wurde von ben u⸗ Mut und 

Militärkreiſen ſo gehaſit wie er, weil er den ut und 

die Einficht hatte, als General at Ge Uinks 1‚ ſtehen, 

Bor eintger Zeit gab mir, General Sarrail dieſen noch 

nirgenbs ver en Artikel mit ber Bitte, ihn in 

Deullſchland erſcheinen zu laſſen, Kurt Lenz. 

Der Militarismus iſt nicht, nur fitr, die. Militärkreiſe 

harakteriſtiſch, Er hat ſeine Auhänger in allen Milleußi 

Her Aus Arabitlon, 0 aus Snobismuä, anderwärts meiſt 

aus Intereſle. 
Eprechen wir nicht von den lungen Menſchen, die 

immer nur von bem augezogen werden, was üänßerlich 

glünzt, und die durch die Wolken ihrer Jiluſton und, durch 

don eltlen Rauſch, den ſie Ruhm, nennen, gar, nicht die 

Schrecken der Schlachtfelber und die vielen uinen ſehen, 

ſeues ewige Veiwerk der Kriege, auch wenn ſie nolwendig 

oder gerecht haben ſcheinen können. Aber leiher iſt es für 

dle, weiche im Kultus der brutalen. Wewalt, er⸗ 

zogen wurden und welche, durch ſie alle Streiligkeiten löſen 

wvollen, ſehr ſchwer, ſich dieſe ſo elnfachen Gebankengänge 

klar zu machen. Denen, die in der Geſchichte meiſt die 

dauernde Aufeinanderfolge von Krilegen leben, bebagt es 

nicht, an die Exiſtenz von anbern aktoren zur 

Sichorung des Rufſtieas einer Nation zu g auben, 

Obeudrein iſt der, Krieg für alle, welche von Geſchäften 

leben unb welche ſuchen, das größlte leblingskind. 

Für gewiſfe Induſtrielle, Aimanz⸗ und Hanbelsleute, deren 
Veſchäftslage Mitet uun zu ſein ſcheint, iſt der Krieg ja eben ⸗ 

ſalls oft das Mlitel zur Aenderung ihrer Zukunit. 

Füxr viele Ehrgeiztoe, füir die, Diktaturlehrlinae 

oder Gewaltsmenſchen. bie auf die Stuſen der, Macht klet⸗ 
lern wollen, iſt die Hilſe der Militärleute vollkommen un⸗ 

entbehrlich. Desbalo mäiſen ſie den Miliktartsmus in allen 
ſeinen Formen großzüchten. 

Beſonders heutzutagc, wo der letzte Krien eine 
Melge wichtiger Fragen ohne Lüſung gelaſſen hat, glauben 

die von Tatkraft' ſchwärmenden Geiſter, in der Erregung 

der krlegeriſchen Leidenſchaſten und in, der Kriegsdrohung 

das beſte Mittel zu finden, ihren Standpunkt und ihre Ge⸗ 

fühle durchzuſetzen. 
Mit ſolchen Wünſchen wird das Chavs in Europa aller⸗ 

dings nicht verſchwinden, beſonders da man vielſach die Ge⸗ 

mohnheit hat, ſich einfach fübren zu laſſen und über die 

Gegenwart zu klagen, ohne ihre Beſſerung zu verſuchen, und 

ſo werden die tauſend Zwiſchenfälle, die bet ſedem Volk und 
Unier den Nationen Weititariomn, von den geſchäftigen An⸗ 
häugern des reinen Militarismus ausgebentet, 

Dieſe Sinnesart müſſen wir angreifen, und aus⸗ 
rotten! Dem Kriegsruhm können wir die Liebe zur 

Wiſſenſchaft, zur Verwaltung des Staates, zur Kunſt ent⸗ 
gegenſetzen. Das bringt etwas Nützliches und Menſchliches, 

während Militarismus nur zerſtüörend wirkt. Die Kriege 

aben immer die Völker in die Armut getrieben. 
ur einige wenige Menſchen haben einen Nutzen vom 

bawen! Auf tauſende von Leichen darf man kein Vermögen 
auen 

Die Vorbereitung des Krieges koſtet etwas und ſo⸗ 
ar mehr als die Vorbereitung des Frieden s. Kriege 
ſolgen auf Kriege, Bündniſſe auf Bündniſſe, aber ſie haben 

nie etwas Dauerndes geſchaffen. Wäre es da nicht beſſer, 
durch neue Organismen, durch Vereinigungen 
von Ländern und durch einen europäiſchen oder einen 
Well⸗Bölkervund die Ungewißheit über unſere Zukunſt zu 
beſeitigen? Gewiß kann man nicht an einem Tage ändern, 
was Fahrhunderte langſam geſchaffen haben. Aber wir kön⸗ 
nen beginnen, ſchon heute das umzuſtürzen, waß nicht 
dauern kann, und den Grundſtein für den Ban au legen, der 
ſich jetzt erheben ſoll. 

Nlatz dem Frieden! 
General Paul Sarrail. 

Vom Kommunismus zum Faſchismus. 
Das überparteiliche Problem der Gewalt. 

— Im Zuſammenhang mit den Debatten in der bulgariſchen 
Sobranje über den Etat des Innenminiſteriums ſprach der 
Bauernparteiler und ehemalige Miniſter Omartſchewſki den 
begründeten Verdacht aus, daß der „ſeit drel Jahren ver⸗ 

Nach dem Abendeſſen. 
Von J. Herrmann. 

Er war ein lieber, meinem Herzen naheſtehender, damals 
gerade neunzehn Jahre alter Jüngling. Seither ſind aller⸗ 
dings ſchon viele Jahre verfloflen. Sein Beruf feſſelte ibn 
an Prag, ich verbrachte einige Wochen des Sommers in 
meinem Landhäuschen an den Ufern des Bernauns. So be⸗ 
kam ich ihn immer erſt am Sams tagabend zu Geſicht, wenn er 
über den Sonntag zu uns herüber kam. Auf dieſe Sonntag⸗ 
abende und Sonntage freuten wir uns beide, wei! wir uns 
nach der einwochigen Trennung ausblaudern konnten und an⸗ 
einander Gefallen fanden. Er aber freute ſich indes noch auf 
eine andere Begegnung. In einem unweit entfernten Häus⸗ 
cen verbrachte nämlich ein junges Mädchen in der ſchönſten 
Fugendblüte vie Sommerferien, und erwähnter junger Mann 
hatie in ibre Schallsaugen etwas tiefer hineingeblickt. Es war 
für mich kein beſonderer Scharſblick notwendig, um zu er⸗ 
raten, daß in ſeinem Herzen die erſte Liebe erblübt war. Ob 
Riah Geuherzen — hr aU — zu ſagen. In einem 

annten ſich und lennen ſi i i 
Menſchen als ich es bin, nicht aus. uieh viel weiſere 

So kaun er alſo eines Sonntags wieder, ich ſchritt mit ihm 
gerabe vom Bahnhof, wo ich ihn ſtets Tüwmlie Kaum — 
Praner wir uns unter Dach und Fach, ſo war ſeine erſte 

„Was haben wir heute zum Abendeſſen?“ 
Snüpate Wurſt mit Eſſig und Zwiebeln.“ gab ich zur 

S. 33 ů 
„Ich möchte lieber bloß. Butt , vaicher cht p5 terbrot eſſen“, entgegnete er 

„Schön, du wirſt alſo Vutterbrot bekommen.“ 
„Aber ehe das Abendeſſen kam, vernahm ich, wie der Jüng⸗ 

ling im Garien ſeine Schweſter fragte: 
„Kommt heute Kätchen Nowotny?“ 
„Wohl kaum, ich ſah ſie am Nachmittag am 5 oje. 

WGEea abire nach Prag gefahren.“ ahnhofe. 
Einen tgeublick ſpäter trat der Jüngli ũi 2 

Häuschen und fagte: iv r Jüngling wieder ins 

eſen- werde doch die polniſche Wurft mit den Zwiebeln 

„Ich lachte mir jchon den Buckel voll, aber ſagte kein Wort. 
Und der liebe Burſche aß lapfer polniſche Murſt mit der 
Zwiebel — nein, er aß zawei Würſte und reichlich Zwieveln 
Himasa dazu. Und Nachher traten wir alle in den Garten 

— Rach einem kleiuen Weilchen ů ür ei wönenbe Friſche Stirmme verneh. 3— vor der Gartemiür eine 

tt beuie Herr Jaromir angekommen?“   

eblich geſuchte“ und dieſer Tage verbaftete Mladen Sto⸗ 

ßan Ow, der die kürzlich aufgedeckte tommuntſtiſche Ver⸗ 

ſchwörergruppe organiſiert habe, ein, Polizeiſpitzel ſei. 

Der ſozialiſtiſche „Narod“ ſagt dazn, es ſei beute keine 

verwundeeliihe Tatſache mehr, bdaß piele der geſtern, noch 

ſanatiſchen, Kommuniſten nach dem Umſturze, in das Lager 

der Reaktion hinübergewechſelt ſeien und ſm Dienſte der 

Uffentlichen Siguranze ſtänen, die ſie als willkemmene 
genten und Spitzel in die Reihen der bulgäartſchen, Bolſche⸗ 

wiſten entſende, Bieſe Elemente ſtellten die, gefäbrlichſten 

Anbeter gewaltätiger und blutiger Aktionen bar⸗ 

Streſemann gegen Trotzti. 

Man muß ſich mit Stalin gut ſtehen? 

Aüuuuicr hat das bisberx, von ihm bewohnte Hotel in 

Konftanttuvpel verlaſſen und ſich in einem Vorort von Kon⸗ 

ſtantinopel niedergelaſfen, Er hat zu bieſem Zweck ein Ein⸗ 

ſamilienhaus gemietet. Es verlaulet, daß Trotzki jetzt mit 

einem längeren Aufentbalt in der Türkei rechnet. 
Einige Tage vor ſeiner Abreiſe erklärte Krotzti dem 

Vertreter deß „Soz, Preſſedienſt“ in Konſtantinopel, er habe 

ſeinerzelt, als er ſich an Loebe waudte, angenommen, daß 

ihm die Einreileerlaubnis für Deuiſchlaub innerhalb 4s 
Stunden ertellt worben wäre. Durch die Verzögerung ber 

Caneiſchewacheng gerate er in eine immer ſchwierigere 

Lage. Es beſtehe die Geſahr, daß er die Kurſaiſon verpaſſe 

und ſich ſein Leiden dadurch verſchlimmere., Andererſeiis 
hälten ſeme Freunde in anberen, Staaten Anträge auf Ein⸗ 

reiſebewilligung geſtellt, Er mllſſe dieſe ildie Gre jedoch des⸗ 

avoltieren, da er gezwungen ſei, auf die Erteilunga des 

Biſums nach Deuiſchland zu warten. 

Wie der „Soz, Preſſedienſt“ zuverläſſig erfährt, hat, ſich 

Reichsanßenminiſter Dr. Streſemaun bereits von San 

Remo als gegen die Einreifebewilligung für Trotzki er⸗ 

kläürt. Man darf annehmen, baß bei Streſemann in erſter 

Linie außenpolltiſche, Gründe für ſeine ablehnende Stellung 

maßgebend find. Bekanntlich hörte man, ſchon als, die De⸗ 

balte um Trotzkis Einreiſe in Deutſchland begann, daß Ruß⸗ 

land in Berlin zum Ausdruck gebracht bätte, datz es einen 

Auſenthalt Trotzkis in Deutſchland nicht gerne ſohen werde. 
Dennoch ſcheit uns, eine derartige Rückſichtnahme auf die 

innerpolitiſch bedingten perſünlichen Wünſche des Stalin⸗ 

Klüngels als zu weitgehend. Schließlich iſt Deutſchland nicht 

nur an Rußlands, ſondern umgekehrt Rußland auch an der 

Freundſchaft Deuiſchlands intereſſiert. 

Calles in Jimenez eingerückt. 

Die Bunbestituppen haben am Dienztag unter Führung des 

Kriegsminiſters Calles die Ortſchaft Jimenez, das Haupt⸗ 

quartier der rebelllerenden Truppen, nach bartnäckigem Kampf 

in Beſitz genommen. Um die Elſenbahnſtation und die an 

Jimenez grenzenden Landſtraßen wurde am Dienstagnachmit⸗ 

tag noch heflig gelämpft. Calles hofſt bis gegen Abend die 

Oriſchaft Jimenez vollſtändig im Beſitz zu haben. 

In Sinales waren die Regierungstruppen ebenfalls 

erjolgreich. Sie ſchlugen die Truppen des Rebellengenerals 

Cruz nach fiebenſtündigem Kampf bei Qnuelite und Siman 

unter ſchweren Verlüuſten in die Jlucht. Dic Rebellen verloren 

100 Tote, 60 Gefangene und binierließen zahlreiches Material⸗ 

Die Regierungstruppen büßten 2 Tote ein. 

Mexihaniſche Rebelenbomben auf eine amerikaniſche Stadt. 

Flugzeuge der mexikaniſchen Aufſtändiſchen unternahmen 

geſtern einen Luftangriff auf bie an die amertlaniſche Stadt 

Naco (Arizona) angrenzende amerikaniſche Stadt Naco⸗ 

Sonora und warfen vier Bomben ab, von denen zwei 

auf der amerikaniſchen Seite einſchlugen und im Geſchäfts⸗ 

viertel zahlreiche Fenſterſcheiben zertrümmerten. Ein ameri⸗ 

kaniſcher Knabe wurde durch einen Bombenſplitter verwundet. 
Der Luftangriff der Aufſtändiſchen auf Naco⸗Sonora, das von 

12000 Mann Bundestruppen beſetzt iſt, begann am Sonntag. 

  

  

Insgeſamt wurden 19 Bomben abgeworſen und auf der 
Wunbanlden Seite zwei Perſonen getötet und vier ver⸗ 

undet. 
Die in Naco ſtehenden amerikaniſchen Infanterietruppen 

ſind angewieſen worden, zu verhindern, daß durch die mexi⸗ 

kaniſchen Bombenabwürfe weiterer Schaden auf amerikani⸗ 

ſchem Gebiet angerichtet wird. Im Waſßhingtoner Staats⸗ 
departement wurde angedeutet, daß Generalmajor Laſſiter, der 

Kommandeur des 8. Korpsbezirks in San Antonio Flugzeuge 

von den texaniſchen Flugfeldern nach Naco beordern dürfte. 

    i ſieh, das liebliche Kätchen Nowotnv!“ 
Der Jüngling lief ſchnell aus dem Gartenhäuschen heraus 

und eilte zum Türchen. Plötzlich mäßigte er aber ſeine Schritie 
und trat ſetzt zögernd und in augenſcheinlich großer Verlegen⸗ 
heit MWerber 

„Werden Sie mit mir ein bißchen zum Abhang ſpazieren 
gehen?“ fragte Kätchen reizend. Hang ſpas 
Er gehorchte, ging aber, als ob er gejeſſelt wäre. Und 
immer blieb er einen Schritt oder zwei hinter dem Mädchen 
zurück als ob ihn ein Gewicht beſchweren würde. Dies war 
dem Mädchen auffällig und ſie forderte den Jüngling auf:, 

„So kommen Sie doch. — was iſt denn heute mit Ihnen?“ 

Ach, nichts war mit ihm. Aber er hatte das quälende 
Bewußtſein des beutigen Abendeſſens. Und ſo, ſchritt er neben 
dem Mädchen dahin, das ſich bloß in einer Wolke Duft von 
Roſen, Veilchen und Flieder emporſchwingen mußte! Und er 
— in polniſcher Wurſt mit Zwiebel! Weshalb war ſie nicht 
lieber nach Prag gefahren! Er wurde immer mehr und mehr 
aufgeregt und je mehr er ſich dem Mädchen näherte, deſto 
ſtärker umwehte ihn der Zwiebelgeruch. Es iſt ſicherlich eine 
gute, für die Küche unenibehrliche, ja auch ſehr geſunde Knolle 
— die orientalii Völler verehren ſie ganz außerordentlich, 
gcblich ihr 3 Hes Aitere Hes eint Goeſellſch Grünzeuge an⸗ 

ich ihr ho ter — aber ein Geſellſchaſtparfuüm iſt es 
keinesfalls. benſchakwarkin i 

Das für ein verlorener Sommerabend war das heute! Die 
Luft ift milbe und lau, über den Häuptern blühen die Alazien⸗ 
bänme, vbom Horizont ſtrahlt breunend die Sonne, die Ober⸗ 
fläche der Berann iſt wie flüſſige Lava gerötet- die Welt iſt 
io wunderbar, das Mädchen gerade heute ſo lieblich, mild und 
rebſelig, — und der Jüngling antwortet bloß: Ja und Rein 
und halt beſtändig ſein weißes Taſchentuch in der Hand und 
vor dem Munde, als ob er Zahnſchmerzen hätte. 

Plötzlich neigt ſich das Mädchen zu ihm und kommandiert: man S idchen zu ih indiert 

lonnte nicht gehorchen und gehorcht auch nicht, und es 
ſiegreich nicht nötig. Das Mädchen lacht bellauf und ruft 

„Sie haben auch polniſche Wurſt mit Zwiebeln 3 ⸗ wiS wah marche urſt mit Zwiebeln zum Nacht⸗ 

⸗Sie auch? Die qualvolle Spannung läßt nach, die Furcht 
verſchwindet. der Jüngling lacht auf, faßt das Mädchen Wei 
der Hand, küßt ihr die Hand — und ſchon hat er ſeine Sprache 
wiedergefunden. Sie roch auch nach polniſcher Wurſt mit 
Seun.. deshalb war alio jo viel Zwiebelgeruch um ihn 

Goldene und glügliche Jugend, mache dir nichts braus 
weun du ſo ein Nachtmahl haft, wenn ihr beide ſo nachtmahlt, 
Polniſche Wurſ mit Zwiebeln ift Leine Sundr⸗ v chimah 
Die flammende Sonue verſchwand hinter dem Ho 

  

  

Die Nenegaten bleiden auem. 
Die letzte Helluung der ſächſiſchen Altſozialiſten zerſchellt. 

In Sachſen war der Plan aufgetaucht, bei den bevor⸗ 

ſtehenben Landtagswahlen eine Einheitsliſte der bisherigen 

Regierungsvarteien aufzuſtellen. Der deutſchnationale Wirt⸗ 

ſchaftsminiſter Krug von Nidda letzte ſich in ſetuer Partel 

entſchieden für einen derartigen Plan ein; Bemühungen des 

Miniſterpräſident Heldt ſollen das aleiche Ziel gebabt baben. 

Die Idee von der Bürgerblock⸗Einheitsliſte iſt jedoch 

ſchon jetzt als geſcheitert anzuſehen. Die Demokraten haben 

bereits abgewinkt und iett erklärt auch das viftzielle Organ 

der Deutſchen Volkspartei, daß an die Aufſtellung einer ge⸗ 

meinfamen Liſte nicht zu denken ſetl. Damit dürſte das 

Schickſal der ſogenannten „Alten ſozialdemokratiſchen Var⸗ 

tei“ beſtegelt ſein. Nur wenn ihre Kandidaten auf eine ge⸗ 

meinſame Liite aufgenommen worden wären, wären ihr zur 

Not ihre bisherigen Mandate erhalten geblieben. 
  

Warnm ſollen ſie es beſfer haben! 
Die berühmte Rebensart der Ehemänner ſpielt ibre Rolle 

auch in der Politik. 

Aus Konſtautinopel wird gemeldet, daß in der Kammer 

ein Antrag eingegangen iſt, der Junggeſellen zwiſchen 25 
und 45 Fahren mit der doppelten Steuer belegen will. Da 
in der Staatskaffe Ebbe iſt, und andererſeits die Abgeordne⸗ 
ten meift verheiratet ſind, findet der Antraa allgemeine Zu⸗ 
ſtimmung. Die Vorſitzende der türkiſchen Frauenvereini⸗ 
gung hat ſich inzwiſchen ebenſalls warm für den Vorſchlag 

eingeſetzt. (Das kann man ſich denken, ſolauge aber nicht 
auch die „Jungeſellinnen“ mit dieſer „familienbildenden- 
Steuer behoftet werden. Vlelleicht wirb es, in der Türkei 
bei der nächſten Wahl eine Junggeſellenvartei geben.) 

Neue Strafanzeige gegen Max völz. 
Eine nupolitiſche Angelegenbeit. 

Gegen Max Hölz iſt bei der Staatsanwaltſchaft 1 Berlin 
eine Strafanzeige wegen Nötigung und Bedrohung einge⸗ 
gangen. Hölz ſtand ſeit geraumer Zeit mit der geſchiedenen 
Ehefrau eines bei einem Berliner kommuniſtiſchen Blatt 
tätigen Journaliſten in frenndſchaftlichen Bezlehungen, der 
Einwendungen dagegen erhoben haite, daß ſein bei der Kran 

lebendes Kind mit Hölz zuſammen politiſche Verlammlun⸗ 
gen befuchte und den weiteren Verkehr des Kindes mit Hölz 

unterſagte. Hölz ſoll nun eines Tagetz in dem Büro des 
Redakteurs gegen dieſen tätlich vorgegangen ſein, wobei er 

drohte, daß er ein Verbrechen begehen würde, auch wenn er 

dafür nochmals ins Zuchthaus müßte. 

Zu Ehren des Chriſtengotles. 
Antiſemitismus in einem polniſchen Dorf. 

Wie erſt jetzt bekaunt wird, kam es am 27. v. M. im Porfe 

Blalaczow in der Wojewodſchaft Kielce zu judenfeindlichen 
Ausſchreitungen. Die dortige jüdiſche Jugend veranſtaltete 
den alljährlichen Purimumzug mit einer Puppe der bibliſchen 
Perſon Haman. Eine Gruppe polniſcher Jugendlicher ent⸗ 
riß ihnen die Ruppe, nagelte einen Buerbalken darauf, jo 
daß ſie die Form eines Kreuzes annahm und malte auf dle 

linke Seite, der Figur eine rote Wunde, Endlich ſchlugen ſie 
in 17 jüdiſchen Häuſern die Scheiben ein. Von amtlicher 

Seite wird verſichert, dak im Gegenſatz zu umlaufenden 

Nachrichten Juden bei dieſen Ausſchreitungen nicht verprü⸗ 

gelt worden ſind. 

  

Hermann Müller noch nicht geſund. Der Reichskanzler, der 

an einer Gallenafſektion leidet und bereits die Oſterwoche bett⸗ 

lägerig war, wird auf ärztliche Anordnung vorausſichtlich noch 
bis Ende dieſer Woche das Bett hüten müſſen. 

Die vorſichtige Türtei. Die lürkiſche Militärmiſſion in 

Afghaniſtan iſt abberufen worden und hat das Hauptauartier 

Aman Ullahs bereits im Flugzeug verlaſſen. Die verzweiſelte 

Lage Aman Ullahs ſoll für den Schritt der türkiſchen Regie⸗ 

rung maßgebend geweſen ſein. ů 

die Beraun wurde wie geſchmolzenes Gold ſo rot, der matte 

Alazieugeruch wirtte berauſchend und ein Pärchen glückticher 
Menſchen eilte vom Abendſpaziergange beim. Sie hatten ein⸗ 

ander ja nichts vorzuwerfen! 
  

Die Berliner Verhandlungen mit Bruno Walter ge⸗ 

ſcheitert. Die Intendanz der Berliner Städtiſchen Oper 

teilt mit, daß die Verhandlungen mit Prof. Bruno Walter 

zu keinem poſitiven Reſultat geführt baben. Prof. Bruno 
Walter ſcheidet nach Ablauf ſeiner derzeitigen Verpflichtun⸗ 
gen, die bis Ende April laufen, aus dem Veirband der 
Städtiſchen Oper aus. Der Dirigent wird an der Städti⸗ 

ſchen Oper noch drei Vorſtellungen betreuen, Daun geht 
er auf eine mehrmonatige Gaſtfahrt nach Kalifornien. Der 

Künſtler wird ſeinen Wohnſitz in Berlin beibehalten, die 

gelegentlich erörterte Ueberſiedlung nach Leipzig kommt 

nicht mehr in Frage. Verliert die Reichshauptſtadt auch 

Bruno Walter als Operndirigenten, ſo wird er doch ihrem 

Konzertleben künſtig ſeine Kräfte in erhöhtem Maße wid⸗ 

men. 
Ein Romanpreis ver Stadt Eſſen. Die Stadt Eſſen. hat 

einen Romanpreis von 3000 Mark ausgeſchrieben für den beſten 

Roman, der das Ruhrgebiet ſchildert und der die vielfältigen 

Energien von Landſchaft, Menſchen und Wirtſchaft der Gegen⸗ 

wart zur künſtleriſchen Geſtaltung bringt. 

uUraufführung der neuen Hindemith⸗Oper. Paul Hinde⸗ 
miths Oper: Neues vom Tage“ wird am 2. Juni von der 
Staatsoper am Platz der Republik in Berlin zur Mrauffüh⸗ 

rung gebracht. ů — 

Verdoppelung des Rundfunknetzes in der Sowjetunion. In 

vier Jahren der Entwicklung erreichte die Zahl der regiſtrierten 

Empfangsapparate in der Sowjetunion zum 16. Oktober 1928 
325 285, davon 86,4 Prozent in den Städten. Der vom Moskauer 

Poſt⸗ und Telegraphenkommiſſariat nunmehr beſtötigte Plan zum 

Ausbau des Sowjet⸗Funknetzes für 1929 ſieht eine Verdoppekung 

der Zahl der uWeiſanen vor. In jedem Kreiſe oder Verwal⸗ 

tungsbezirk ſoll ein Landgemeindebezürk rundfunktechniſch muſter⸗ 

gültig ausgeſtattet werden, und zwar jollen dort mindeſtens 10 Pro⸗ 

zent der Bauernhöfe ſowie jämtliche öffentliche Inſtitutionen (Leſe⸗ 

hallen, Schulen, Kranienhäuſer, Sowjetwirtſchaften uſw.) Empfangs⸗ 

anlagen erhalten. Ferner wird in dieſen Sandgemeindebezirben ein 

lokdler Rundfunkdienſt eingerichtet. Des weiteren ſollen im Lauje 

von zwei Jahren 10 Prozent der Bevöllerung von 400 Städten 

der Sowjetunion 
Jahre 1929 bereits 212 Städte mit einer Bevölkerung von ins⸗ 

geſamt 11.5 Millionen. —..— 

Die Liebe zum „E“. In London erſchien, ſo ſchreibt die 

„Literariſche Welt“, ein Buch, das „Eves Legend“ (Evas Le⸗ 

gende) heißt, und in dem vom Autor nur Worte verwandt 
murden, die den Vokal ⸗„e“ enthalten. 

durch Draht⸗Rundfunk erfaßt werden, davon im
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Keine Abfälle mehe: 
Nichts iſt wertlos! — Der Kreuzzug des Mr. Kole. 

Amerika ſteht im Seiſchr einer Bewegung, eines Kreuz⸗ 
zuges, der gegen vie Verſchwendung aller Art, von Rohmate⸗ 
rialien, Fertigprodukten, Arbeit und Zeit erichtet iſt. Ein ur⸗ 
jprünglich bei einer großen Gummifabrit angeſtellter junger 
Ingenieur, T. E. Kole, ſieht ſeine Lebensaufgabe darin, jür 
alle erdenklichen Abfälle der Induſtrie irgendeinen praltiſchen 
Verwendungszweck zu finden. Kürzlich berichtete er darüber 
in einer wiffenſchaftlichen Zeitſchrift. Die Gummifabrik, in der 
Kote angeſtellt war, kaufte alte Gummiwaren auf und regene⸗ 
rierte daraus den Gummi. Dabei blieben rieſige Mengen von 
Gewepen aus imprägnierten Textilwaren zurück. Nach langen 
nämlich eine Lecunß es, für diefe einen Abnehmer zu ſinven, 
nämlich eine Fabrit, die daraus eine Art Pappdecke herſtellte. 
Andere Gummiabfälle von der Reifenerzeugung wurden ur⸗ 
ſprünglich verbrannt, Da ſie aber 30 Prozent Zinkoxyd ent⸗ 
hielien, konnten ſie an eine Minenunternehmung vorteilhaft 
verlauft werden. Die Reſte von dünnem, verzinntem Draht 
wurden an eine Entzinnungs⸗Geſellſchaft abgegeben. 

Der Rohgummi kam immer in Ballen von 300 Pfund an, 
deren Umhüllungen 

an die Herſteler von Dachpappe verkauft 

wurden. Es war aber ſchade um dieſe nur einmal benürtzten 
Hüllen, und man konnte ſie ſchliełlich um den ſechsfachen Preis 
zur Verſchickung von Wollballen anbringen. Ebenſo hatte man 
urſprünglich ſchmale Gewebeſtreifen aus Autoreifen an Dach⸗ 
pappenfabriten verkauft, durch die Abgabe an Teppichfabrilen 
aber erzielte man einen monatlichen Mehrerlös von 1800 Dollar 
Abgenützte Reifen kleiner Größen gingen an ſpaniſche Fabrilen 
die aus ihnen Sandalen erzeugten, Metallſtreifen aus Reifen 
orzielten eu re ihres nlebrigen Gehaltes an Phosphorſäure 
einen gulen Preis bei der Schmelze. 

Bei Metall⸗ und Papierabfällen kann man durch Ausleſe 
auch bedeutend höhere Preiſe aben w. als wenn man ſie ge⸗ 
miſcht verlauft. In auderen Fällen wurden die Schlacken aus 
Hochöſen mit Beton zuſammen zu Ztiegeln verarbeitet, 

die Rückſtände der Zuclerrohrverarbeitung 

(Bagaſſe) wirb nunmehr beim Bau von Mauernbelag be⸗ 
nutzt, wodurch in Louiſiana eine große Induſtrie entſtanden 
iſt. Hochofenſchlacken und gemahlene Auſternſchalen benutzt 
man beim Straßenbau. Kupferhaltigen Abwäſſern aus Minen 
wurde das Kupſer entzogen, daß man es über Beete von 
Konſervenbüchfen leitete, auf denen ſich das Kupfer nieder⸗ 
ſchlug. Koke fand für einen bisher achtlos weggeworſenen 
Abfall nicht weniger als fünf Verwertungsmöglichtkeiten. 

Die Reederei iſt nicht haſtbar. 
Ein wichtiges Urteit des Reichsgerichts. 

Ilt eine Reederei dafür verantwortlich zu machen, wenn 
ein Fahrgaſt einen Unfall erleidet? Dleſe Frage, die auch für 
Danzig von eminenter Bedeutung iſt, beſchäftigte kürzlich das 
Reichsgericht. Der Fall iſt folgender: 

Beim Anlegen eines kleineren Oſtſcevdampfers au der Lan⸗ 
dungsbrücke von Grömitz auetſchte ſich ein Fahrgaſt einige 
Finger dadurch ab, daß er mit einer Hand zwiſchen, Reeling 
und einen Pflock (Boller) des Landungsſtegs geriet. Er klagte 
gegen die Reederei n, W.-dabgaſan da er dieſen Unfall un⸗ 
verſchuldet erlitten habe. Nach Reißen einer Troſſe ſei er 
inſolge der durch den ſtarten Seegang verurſachten heftigen 
Schwankungen des Schiſſes gegen bie Reeling geworſen wor⸗ 
den, wo er ſich zur Verhütung weiteren Unheils hätte feſt⸗ 

balien müſſen. — Er wurde jevoch mit ſeiner Klage in allen 
Inſtanzen abgewieſen. Das Verufungsgericht, dem ſich vas 
Reichsgericht anſchlotz, ſah als erwieſen an, daß ſeitens der 
Schiffsleitung alle Vorkehrungen getroffen worven ſeien, um 
derartige Unfälle zu verhüten, und vaß es ſich hier um eine 

iypiſche Seegefahr handle. die der Seereiſende ſelbſt zu tragen 
habe. Nach der Beweisaufnahme in der erſten Inſtanz müſſe 

angenommen werden, daß die Schiffsbeſatzung bei dem Lan⸗ 
dungsmanöver Warnungsrufe ausgeſtoßen und die Paſſagiere 

aufgefordert habe, von der Reeling zurückzutreten. Dieſe Auf⸗ 
forderung ſei nach den Zeugenausſagen auch noch einmal von 

der Lanbungsbrücke aus wieberholt worden. Die Vorſchriften 
für die Bemannung des Schiffes ſeien erfüllt geweſen, und 

zur Verſtärkung der Landemannſchaft ſei ſogar noch der 
Schiffskellner herangezogen worden. 

Dieſes Urteil grifi 
Einwand an, , 

baß für kleine Dampfer, wie im vorliegenden 
Falle, eine beſondere Geſaßr beim Landen beſtehe, da das 
Sng ſo tief liege, daß es immer mit den Bollern des 
Handungsſteges in Berührung komme. Die Schiffsleitung 

hätte daher die Pflicht gehabt, zum beſonderen Schutz des 
Publikums noch eine innere Schutzleiſte anganbringen bei deren 
Vorhandenſein der Kläger nicht Gefahr gelaufen wäre, ſich die 
Finger abzuquetſchen. Die Reviſion vermochte ſich jevoch nicht 
Geltung zu verſchaffen, und das Reichsgericht kam zur Zurück⸗ 
weiſung der Reviſion gegen das Urteil des Berufungsgerichts. 

In der Badelwanne verbrüht. 
Der ſchreckliche Tod des Kleinen. 

Zu dem bereits geſtern gemeldeten Verbrühungstod des 
Erwin Froſt, werden jetzt noch Einzelheiten bekannt. Am 
Oſterſonnabend machte Frau Froſt für den 2 Fahre alten 
Jungen das Bad fertig, wobei das Waſſer zu heiß wurde⸗ 
Frau Froſt ließ es ſtehen, damit es abkühlte. In einem 
Unbewachten Augenblick machte ſich der Kleine an der 
Wanne zu ſchaffen und fiel binein. Die auf das Geſchrei 
des Kindes herbeieilende Mutter zog es zwar ſofort aus 
der Wanne. doch war der Kleine leiber vollkommen ver⸗ 
brüht. Ein Arzt ordnete die Ueberführuna des Ver⸗ 
unglückten in das Städtiſche Krankenhaus an, doch war 
auch dort keine Hilfe für den unglücklichen Kleinen. Er 
perſtarb in der Nacht zum Oſterſonntag. 

»Die Rotbebnder Fähre nimmt heute, am Mittwoch, mit⸗ 
tag, den Verkehr wieder auf, den ſie des Hochwaſſers wegen 
einſtellen mußte. Da auch die Schiewenhorſter Fähre in 
Betrieb iſt, ſind nunmehr beide Fährſchiffe wieder in Dienſt. 

Statttheater Danzig. Heute, Mittwoch (Dauerkarten Serie 1) 
wird Puccinis Oper „Boheme wiederholt; die „Mimi“ ſingt Lieſel 
Böning, die „Muſette Käte Zeiſel, Dirigent: Fritz Waldmann. — 

„Donnerstag: „Dreimäderlhaus. — Freitag findet unter Heinz 

Brebes Spielleitung die Erſtaufführung von „Olympia“ ſtatt; das 

Hebenswürdig⸗heitere Werk von Franz Motnar (Verſaſſer von 

„Spiel im Schloß“) hat auf zahlreichen Bühnen ſtarken Egfelg er⸗ 

rungeit; geſpielt wird es von den Damen Schönberger, Regnald, 

Ottenburg und den Herren Kruchen, Brede, Kliewer, Neuert. — 

Sonntag wird die mit großem Beiſall aufgenommene Operetten⸗ 
neuheit „Hochzeit in Hollhwood“ erſtmalig wiederholl. — In Vor⸗ 
bereitung im Schaufpiel: „Peripherie“ von Fr. Langer (11. April); 

der Vertreter des Klägers mit dem 

in der Oper „Schwanda, der Dudelfackpfeiſer“ von Jaromir Wein⸗ 
berger (21. April, Theateryemeinde). 

Vorbercitungen, die jetzt hinfütllig ſinv. 
Die Reltungsmaßnahmen geten das Hochwaſſer. 

  

    

  

Die Plehnendorſer Schleuſe, 

wo eine Notbrücke für Früchtlinge der Niederung geplant war. 

  

  
Das alte Fort Plehnendorf, 

Depot für Sprengmaterial und Gerät für“ Hochwaſſerſchutz. 

Mundſchau nuf dem Wochenmackt. 
Ein flauer Markt! Nur wenig beſchickt, auch die Nach⸗ 

frage iſt gering. Die Mandel Eier preiſt 2 bis 2,20 Gulden. 
Eime ein Pfund Butter werden 2 bi6 230 Gulden verlaugt. 

ine Henne (gerupft) ſoll 4 bis 5 Gulden bringen. Puten 
koſten pro Pfund 1,00 Gulden. Die wieder einſetzende 
Kälte hat die zarten Blumenkinder vertrieben. Tannen⸗ 
ſträuße, Zweige mit Kätzchen und Birkenzweige werden an⸗ 

geboten. Aepfel koſten pro Pfund 30 bis 60 Pfennig, eine 
Apfelfine 25 bis 40 Pfennig. Landbrot duftet appetitlich von 
einem Stand. Der zartgrüne Spinat koſtet heute 100 
Gulden pro Pſund. Das Bündchen Radieschen preiſt 60 
Plennig. Schnittlauch koſtet das kleine Sträußchen 29 
Pfennig. Blumenkohl iſt zu haben, das Pfund koſtet 150 

Gulden. Wruken koſten 10 Pſeunig, Weißkohl 20 Pfennig, 
Rotkohl 35 Pfennig, Wirſingkohl 25 Pfennig, Grünkohl 35 
Pfennig das Pfund. Das Suppenbündchen preiſt 20 Pfenulg. 
Roſenkohl ſoll pro Pfund noch 70 Pfennig bringen. 

Für Fleiſch gelken die Preiſe der Vorwoche. Auf dem 
Fiſchmarkt ſind viel Lachfe eingetroffen. Das Pfund koſtet 
1.60 Gulden., Pomucheln ſollen 70 Pfennig und Flundern 

35 bis 50 Pfennig das Pfund bringen. Traute. 

Unſer Wetterbericht. 

Verökfentlichung des Obſervatorlums der Freien Stodt Danzlg. 

Allgemeineée Ueberſicht: Die ſüdwärts pordrin⸗ 

gende Kaltluftwelle hat Mitteldeutſchland bereits überflutet 

und erreichte weiter im Oſten die Karpathen. Ueberall lagen 

heute früh die Temperaturen mehrere Grade unter Null. 

Die weitere Zufuhr polarer Luft wird durch Tiefdruck⸗ 

gebilde, die üͤder Nordſkandinavien oſtwärts ziehen, abge⸗ 

ſperrt, doch werden nächtliche Ausſtrahlung und nördliche 

Luftſtrömung ein Anſteigen der Temperaturen zunächſt noch 

  

dert mit dem füdoſtwärts gezogenen Tief Schleſiens vereint 
nach Südrußland ab. 

Vorherſage für morgen: Weiter aufheiternd, keine 

nennenswerten Niederſchläge. Abflauende nördliche Winde. 

Nachtfroſt, tagsüber milder. 
Maximum des geſtrigen Tages: 60 Grad: Minimum der 

letzten Nacht: — 3,3 Grad. 

Der neue Vorſteher der Stodtbürgerſchaft. 
In der Stadtbürgerſchaft werden durch die Wahl des bis⸗ 

herigen erſten Vorſtehers Kunze zum hauptamtlichen Sena⸗ 

tor einſchneidende Veränderungen vor ſich gehen. Senator 
Kunze hat ſein Amt als Stadtbürgerſchaftsvorſteher und auch 
als Mitglied. der Stadtbürgerſchaft niedergelegt. In die Stadt⸗ 

bürgerſchaft zieht liſtenmäßig in die ſozialdemokratiſche 

Fraktion Steuerermittler Guſtav Zuͤchaſchewſki, Höhen⸗ 

weg 14, ein. Als Stadtbürgerſchaſtsvorſteher, wird von ſeiten 

der ſozialdemokratiſchen Fraktion Reltor, Lehmann in Vor⸗ 

ſchlag gebracht werden. Gen. Lehmann iſt bis jetzt Vorſitzender 

der Fraktion. An ſeine Stelle wurde in der geſtrigen Fral⸗ 
tionsſitzung Gen. Friedrich Marauardt gewählt. 

  

Danziger Standesamt vom 2. April 1929. 

Sohn des Arbeiters Georg Froſt, 2 J. 10 M. — Witwe Johanna 

Budnowfli geb. Weſierſli, 87 J. 8 M. — Rentier Guſtav Jenzen, 

70 J. 5 M. — Witwe Ehriſtine Lulas geb. Pelz, 78 J. 3 M. — 
Witwpe Erneſtine Kaſper geb. Krauſe verw. Walter, 73 J. 3 M. — 

Ehefrau Magdalena Ellwart geb. Elgert verw. Plicht, 52 J. 2.M. 

— Mechanikerin Alite Müller, 25 S. 8 M. — Wiiwe Mathilde 

Rutowſki geb. Kowalewſli, 83 J. 3 M. — Witwe Anna Bukma⸗ 

kowfli geb. Grönle verw. Hein, 81 J. 8 M. — Ehefrau Marie 

Fenske geb. Tuchel verw. Vogel, ſaſt 60 J — Unbekannte männ⸗   liche Kindesleiche.   

verhindern. Die in Oberitalien entſtandene Zuklone wan, 

Todesfälle: Schuhmacher Robert Märtins, 63 J. 6 M.— 

  

Eine anſtändige Frau und ich. 
Von Ricardo. 

In D⸗Zug war's. Irgendwo kurz vor einer bedeutenden Slation 
in Polen. Ich halle vor Antritt der Reiſe außer einem viertel 
Wuadralmeter Kalbsſchnitzel eine Wucht gule Seuſſurlen verjſpeiſt 
und dazu einen mahvollen Topf ſchlechtes Vier geirunken. Man 
ſoll ſo etwas nicht kun, aber wenn draußen der Frühling lockt, wer 
wird da nicht leichtlinnig? Nun hatte ich die Folgen zu lragen. Es 
wor gräßlich! Der Magen rebelllerte, und in gleichmäßigen Anter⸗ 
vallen durchzuckte ein ſchneidender Schmerz meinen mittleren 
Menſchen. 

Erſt auf der übornächſten Station würden wir ſopiel Aufenthalt 
haben, um einige Glöſer alloholiſcher Monopolmedikamente gegen 
Dait Zlotys erſiehen lönnen, ſagte man mir. Aber bis 91n 
halte es auch aute Weile, und meine Stimmung war enlſetzlich. 
Mißgeſtimmt, melancholiſch ſaß ich auf einem ſchönen Eckplat am 
Wagengang und fluchte dem Erfinder der Senfgurlen und noch 
mehr den Brauern ſchlechter Biere. Das Abteil teillen mit mir 
drei Herren in geſetzlem Alter, die, am Fenſter gruppiert, ſeit drei 

Stunden ohne Atempauſe ernſt und verbiſſen einen Skat auf einen 
Kofferdeckel legteu. Was, bei Gott, meine Stimmung nicht beſſerte. 
Da ich aus Lobensprinzip niemals „kiebitze“, auch nicht ungefragt 
Nalſchläge zu erteilen pflege, war ich für die Herren Luft, 

Da ſaß ich und grollte, und der Zug rollle! 
Plößlich knirſchen die Bremſen. Der Zug fährt langſamer und 

langjamer und hält ſchließlich mit einem ſanften Ruck, 
Nur eine Minute Aufenthalt wird es hier geben! Das hat für 

mich und meinen Magen gar lein Intereſſel 
Doch Zuwachs bekommt der Zug! Man hört die Geräuſche 

llappernder Türen, hört Stimmen, rufen, Füßetrappeln, Koffer wer⸗ 
den geſchoben, geſtoßen, Fonſter werden herunlergelaſſen, Abſchieds⸗ 

lüſſe knallen! 
Dann zieht der Zug wieder an. 

„Wenn bloß niemand den Plaß mir gegenüber einnehmen 
wollie“, denle ich verbiſſen „ Da verdunkelt ſich das Fenſter an 

meinem Abteil. Eine Dame ſieht dort im Gang und lehrt mir den 
Rlckon. 

Jung, alt, hübich, dumur? Ich kann's vortäufig nicht feſtſtellen, 

denn die Dame macht ſich mit energiichen Haudgriſſen din Magen, 
fenſler ſchafſen. Sie lüſit die Scheibe herünter, um ſicherlich 

einem eben Vokannten ein paar letzte Abichiedsworte zuzurnien. 

Wer dort auf dem Rahuſtein ſteht, laun ich nicht lehen. Habe 

auch — wie oben — gar loin Jutereſſet Ich denke nur an die nun 
wirklich bald kommende Statian, wo es ſrauzöſiichen Kognal geben 

ſjoll, und ſchließlich auch darau, ob — das Weil ſo frech ſein, wird, 
den Platz mir gegenſber einzunehmen. Dann darf ich meine laitgen 
Veine nicht ausſtreckeu, daun muß ich als immerbin mahlevzogener 

Europäer ... Ach ja, nach Seufgurken und ichehtem Rier hot 
man eigenlümliche Sorgen. 

Das ſind ſo meine Gedauken im Brutchieil einer Setunde wäh⸗ 

rond der Zug langiaumanrollt— 

Aber daun paſſiert eiwas Merkwürdiges! 
auf dem Wagengang zum Feuſler hinaus ſprechen. Sie ipricht 

deutſch., Ein gutes, reines, ich möchte heinahe ſagen., vikautes 

Deuiſch. Es iſt eine leicht fingende, warmklingende Frauenlimms. 

die irgendwie aufregend. leidenichaftlich, alntvoll. uverheißend 

ſchwingt. 

Die Dame ſuagt: 

„Nein, ich finde es empörend, wie konnte er denn Schnahderchen 

zu mir ſagen, ich bin dach eine anſtäydige, von vierzig Jahren - 

Jo, nichl wahr? ... Unerhört .., finden Sie auch na. wenn 

ich zurückkomme ... alio, Wiederiehen 

Dann donnert der Zug aus dem Baͤhnhof, Die Dame ſchließt 

das Fenſter und kommiein moin Abteil, Seßzt ſich nur gegen⸗ 

über. Selbſtverſtändlich, ohne „Mahlzeit“ oder „aulen Taa“ zu 

ſagen. Legt ein kleines, elegantys Loderköfierchen ius Gepücknel 

und. ſitzt. Muſtert aus dunklen Augen die Slatſpieler, von denen 

gerade der Dicke in der Ece einen Grand mit vieren anmeldet, 

rümpft leicht die entzückende Naie und ſtreift dann mich mit einem 

lurzen Blick. 

Donnerwetter, war das ein Blicl! 

Ich vergeſſe Senfgurken, ſchlechtes Bier und rebellierenden 

Magen und ſtarre bewundernd die „anſtändige Frau von vierzig 

Jahren“ an, zu der ein Flegel „Schnodderchen“ gefagt hat 

Sie iſt eine elegante Frau. Raſſg. Doll, einfach doll! Typ: 
dämoniſche Frau! Schwarz und hochgeſchoſſen, mit keſſen, langen 

Veinen unter ſehr lurzem Ral—. 

Nach fünf Minuten bin ich im Geſprüch mit ihr. 

„Sie haben ſo elwas Dämoniſches an ſich, gnädige Frau“, jage 

ich harmant und drücke mir verſtohlen auf den Magen, der wieder 

Unarlig wird. ů ‚ ö‚ 

„Ja, nicht wahr, finden, Sie auch“, ſagt ſie und heiß lodert ein 

Blick unſer geichwärzten Wimpern in meine Brillengläſer, „tia, alle 

meine Freunde ſagen es mir, aber ich weiß gar nicht 

„Ha“, ruſe ich, „dämoniſche Frauen ſind immer ſtark gefragt! 

Ich zum Vojjfpiel, ich ſchätze, liebe, pardon, verehre nur dämoniſche 

Frauen ...“ „I 
Und daun laſſe ich mich lang und breit über dämoniſche Frauen 

aus. Wenn ich nämlich Appekit auf einen Kognak habe, kann ich 

jabelhaft erzählen. Ich ſpreche begeiſtert, werfe die Arme, ſchleudere 

die Hände. Ich ſpreche in von Frauen, und insbeſondere dämoniſche 

Frauen, und da lennt meine Begeiſterung leine Grenzen, (Außer⸗ 

dem iſt ein later Trick dabei!) Sie, die onſtändige Frau von 

vierzig Jahren, hängt gebannt an meinen Lippen, nervös zucken 

bereits ihre Hände . 
„„ .. und einmal“, ſage ich, „einmal .. ach, es iſt lange her 

Das war in Madrid, da verletzte ich mit einer Frau unheimliche 

Nächte ... Rita hieß ſie . doll, ein, Teufel, ein ſchwarzer. wilder 

Teuſel .. heiße, wilde Nächte verlebten wir.. ich höre ſie noch 

ſprechen, dunkel. vibrierend, während der ſilbrige Mond ins Zimmer 

jcheint. .. „Du — du“, hauchte ſie, „reich, mir doch ma] 

das Gebiß vom Nachttiſch, ich will dich beißen— — 

... ſo war Rita ů 

Die Frau mir gegenüber guct mich an. Etwas irritiert blicken 

ihre dunklen Augen — „ 

ielt d . Mit einer Entſchuldigung jauſe ich zur 

ohoserͤieſt3 mte t Mer u VSlunden ſpäter 
Bahnhofswirtſchaft. Verſäumte den Zug, aber zwei 

ging ein-anderer. 

Abends-„a, (I) Tani-Palast 
Der Intime Barhetrieh DabE ebepswenet Mechllkel 

Eindang durch dle U. T.-Lichtspiele O OO O Bix 4 Uhr fruh geöbffnet 

Reufahrwaſſer Straßenbahn zweigleifig. 

Der Senat hat bei der Stadtbürgerſchaft beantragt, die aus 

Anlaß vdes hwetcleiſtger. Ausbaues der Straßenbahnlinie nach 

Neufahrwaſſer erforderlichen Straßenum⸗ und Neubauten der 

Schichaugaſſe zwiſchen Hanſaplatz und Wanl,Venete⸗Wehr des 

Paul⸗Beneke⸗Weges iuihle Fiſchmeiſterweg und Wilhelm⸗ 

ſtraße und der Straßenſchleife Wilhelm⸗ Berg⸗ Albrecht⸗ und 

Kirchenſtraße mit Grunderwerb vorbehaltlich der teilweiſen 

Heranziehung der Anlieger zu den Koſten durchzuführen und 

die erforderlichen Mittel in Höhe von 510 000 Gulden zunächſt 

aus der Straßenausbaumaſſe vorzuſchießen. 

    

Ich höre die Dame 

  

      

  

     
        

 



      

Aus alle/ Melt 
Fatmiliendrama in Frunkfurt. 

Die Folge elner Kopfverletzung. 

Der Bankprokuriſt Kurt Weife in Frankfurt a. M. hat 
in der. Nacht zum Sonntag ſeine Frau im Schlaf erſchoſſen 
Und ſich dann Cine durch einen Schuß in die Schlüfe getölel. 
Seine beiden Kinder von 11 und 7 Jahren hat er unbe⸗ 
helligt gelaſſen. Weiſe litt ſelt ſeiner Kindheit an einer 
Kopſverkebunng und da er ſich in geordneten Verhältniſſen 
beſand, nimmt man an, daß ſich dieſe Kopfverletzung prötz⸗ 
lich unglücklich auswirkle. Schon, am Larfreltag legte Weife 
ein eigenartiges Beuehmen an den Tag. Am Sonnabend 
unternahm er noch mit den beiden Kindern einen Auto⸗ 
mobtlausflug, von dem er am ſpäten Abend heimkehrte, In 
der Nacht hat er dann die unſelige Tat ausgeflhrt. 

E 

Rn der Wohnung etnes Arztes in der Weberſtraße in 
Bexkln ſpielte ſich in den Abendſtunden eine blutige fFa⸗ 
milientragödie ab. Die geſchtedene Frau des Arztes, der 
das Recht zugeſprochen war, an beſtimmten Tagen mit ihrem 
Dährigen Kinde zuſammen zu ſein, brachte dieſes in das 
Schlafzimmer, während ihr Mann noch mit ſeiner Praxis 
beichäftiat war. Nun verſuchte ſie, ihr Kind durch mehrere 
Reyalyerſchülſſe zu töten und verletzte es, dabei lebeus⸗ 
goſähplich, Sie ſelbſt ſchoͤß ſich zwei Schüſſe in den Kopf. 
aͤhre Rerletzungen waren ſo ſchlwer, daß ſie im Krantenhaus 
nuͤter den Händen der Aerzte ſtarb. 

Die Selbſtmörderin in der fremden Wohnung. 
Um ſterben zu können. 

Seltſame Nobenumſtände ſcheinen mit einem Fall von Gas⸗ 
vergiftung in Budapeſt verlnüpfl, über den Mai Nap berichtet. 
Der, 6Nährige Privatier Johaun Opocti wurde in der Nacht 
in ſeiner Wohnung durch Leuchtgas vergiftet tot aufgeſunden. 
Merkwürdig iſt aber, daß neben ihm ſeine Nachbarin, die 
zgijährige Beamlin Giſela, Weiß, bewußilos auf dem Boden 
lag. Die Veamtiu hat ſich ſchon ſeil langer Zeit mit Selbſt 
mordabſichten getragen, ſo daß ihre Verwandten ſich veranlaßt 
ſahen, den Gashahn in ihrer Wohnung abmontieren zu laſſen. 
Alle Anzeichen deuten nun darauf hin, daß ſich die Fran in 
die Wohnung des alten Mannes eingeſchlichen hat, um ihre 
Selbſtmordabſichten trotßdem verwirklichen zu können. Sie hat 
das Bewußtſein noch nicht wiedererlanat. 

Schreckenstaten eines Amohläufers. 
Zwei Perſonen getötet, drei verletzt. 

Ein mit Repetiergewehr und Revolver bewafſneter an 
Verfolgungswahn leidender farbiger Arbeiter ſtürmie durch 
dic Straßen Newarks (New Jerſev), wobei er auf die Paſſan⸗ 
ten Schilſſe abgab. Zwei Männer wurden von ihm getötet 
und ein dritter ſchwer verwundel. Ferner wurden zwei Po⸗ 
lizeibeamte, die ihn ſeſtzunehmen verſuchten, leicht verletßl. 
Als der Amokläuſer ſich ſchließlich in die Enge getrieben ſah. 
brachte er ſich einen tödlichen Kopfſchuß bei. 

Das Uoteil im Maotn-⸗Progeh. 
Miehrere Gefäugnisſtrajen. 

Iu dem Rota⸗Prozeß, der vor der Großen Strafkammer 
des Landgerichts Lin Berlin unter Vorſitz von Landgerichts⸗ 
dtrektor Marſchner ſeit 10 Wychen verhandelt wird, fällle 
das Gericht geſtern abend folgendes Urteil: 

Der techniſche Direktor März wird unter Freiſprechung 
von den übrigen Anklagepunkten wegen ſortgeſetzten Be⸗ 
lruges zu einer Geſamtſtrafe von 10 Monaten Gefängnis 
und 800%0 Mark Geldſtraſe verurteilt. Die Angeklagten, 
Eiſenbahningenienr Rauh und Oberkalkulator Kaiſer, wer⸗ 
den wegen Beihilſe zu ſechs Monaten Gefäuguis verürteilt. 
Der Angeklagte, Oberwerkmeiſter Kukuk, wird freigeſprochen. 
Dem Angeklagten Kaiſer wird eine dreijährige Bewäh⸗ 
rnugsfriſt bewilligt. Bei der Urteilsbegründung wies der 
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23. Fortſetzung. 

Als Johaunes erwachte, war es heller, lichter Tag. Die Zremden waren lange fortgegangen. Sie wollten Johannes nicht ſtören und liezen grüßen. Das Bergweinlein hatte 
die Pflichten der Gaſtfreundſchaft allein auf ſich genommen. Die Fremden waren in großer Eile, auf einmal. Es war. als fürchteten ſie, mie Johannes noch einmal ſprechen zlt müſſen. Sie waren ſeltſam'einſilbig, als ſic aingen. 

Nun war das Bergweinlein geichäftig im Hans und hatte mit allerlei Geheimniſſen zu tun. 
ů Johannes ins Wohnzimmer gehen wollte, fand er den Lingang verſchloſſen. Scin Weib lachte von innen. eßßt du nicht, daß heute Weihnachten iſt, du Lang⸗ bäm Hier darfft du nicht herein vor Abend.“ 

Nun ſtand er draußen vor der Tür. Er hätte gerne ein gutes Wort gehört, aber das Bergweinlein hatte allerlei Gebeimniſſe.! ie er noch nicht kannte. Die Nacht hatte dunkle Schatten in ſein Geſicht gezeichnet und er fühlte ſich einſam. Aber nach und nach kam ein Gefühl der Exwartung über ihn. Johannes freute ſich auf einmal wie einſt als Kind über die Geheimniſſe, die vorbereitst wurden. Seine ſenfible Künſtlernatur nahm das Neue, das er ſeit ſeiner Kindheit nicht mehr verlebt hatte, dankbar in ſich auf. Die kleinen Freuden und die Heinen Sorgen ſeiner Ehe traten wieder in den Vordergrund ſeines Gedankenkreiſes. Plötzlich fiel ihm ein, daß er wieder mit leeren Händen daſtehen würde vor ſeiner Frau, während ſie an alles gedacht batte. Sie v ietümaqhte ihn leber E= 1, hatte wisder nichts. 2 e ihn lebendig. Er hatte ei i S 
eih, bor aegenültr N. hatte ein leiſes Schuld 

., Johannes ging hinaus, machte den weiten u. ede Doener- voll Die nberlicbes Gedanken. Wes durch den en noch die zwei Fußſpuren der beiden. die ent morgen das Haus verlaſſen hatten. Kein Schnee war mehr nülenhez Seite Gedanken flogen um die beiden. Er dachte nt r Den Mis ſich die Zufall nach, der hier ſein Spiel trieb. 
— nnie fi- die Zufammenhänge immer noch nicht er⸗ klären. Sollte die Jugendgeliebte damals borb nicht ge⸗ beiratet haben? Sollte das nur eine Fiute geweien ſein, 

    

  

Vorſitzende die ſcharſen Angriffe der Verteidigung gegen die 
Nelchsbahn zurück. Im übrigen hätte ſich das Gericht keines 
Bengniſſes irgendeines angezweifelten Zeugen oder Sach⸗ 
verſtändigen bedlent. Dem Urteil läge der Tatbeſtand zu⸗ 
grunde, an dem nach den elgenen Augaben der Angeklagten 
nicht zu rütteln wäre. 

Mrafiwagendunglürk in Fiirth. 
Neun Verſonen verletzt. 

Auf der Nürnberger Straße ſuhr vorgeſtern nacht ein 
Kraftwagen von hinten in eine Gruppe von einem Ausfluge 
heimkehrender Rabdfahrer, die ihre Räder unbeleuchtet neben 
ſich herſchoben, Insgeſamt wurden neun Perſonen verletzt, 
davon zwei ſchwer. Der Fllbrer des Wagens erklärt, die 
blender eines entgegenkommenden Autos hätten ihn ge⸗ 
blendet. 

Fizmaurice in Locig Island. 
Als techniſcher Berater des Flnaplatzes. 

Hberſt Jitzmaurtee, der frühere Oberbefehlsbaber der 
Luftſtreitträlte des iriſchen Freiſtaates, der feinerzeit an 
den Trausozcanfluge der „Bremen“ mit Köhl und Hühne⸗ 
ſeld teilnahm, iſt in Neuyork eingetroffen. Er wird künftig 
techniſcher Berater des neuen Flugplaßes Long Island ſein 
und ſich der Kivilluftfahrt widmen. 

  

  
  

  

Mit durchgehenden Pferden in den Kanal—. 
Eine Fran mit zwei Kindern ertrunken. 

Auf dem Haarlemer Weg bei Leyden raſten Montag die 
icheuenden Pferde eines Bauernwagens in den neben der 
Straße herlaufenden Kanal. Die Frau des Bauern ſowie 
die elflährige Tochter und der ſiebenjährige Sohn ertranken, 
während der Vater und drei Männer, die ihn begleiteten, 
ſich uoch rechtzeitig durch Abſpringen hatten retten können. 

Ein Gemeindevorſteher beſtiehlt die Gemeindekaffe? 
Geheimnisvolle Diebſtähle und Brandſtiſtungen. 

Im Dezember vorigen Jahres war die Gemeindekaſſe von 
Weſteregeln dreimal hintereinander ausgeraubt worden. Es 
gelaug damals nicht, vie Täter zu ermitteln. Als im 25. März 
dieſes Jahres im Rathaus zu Weſteregeln dreimal Brände 
ausbrachen, bei venuen feſtgeſtellt wurde, daß ſie nur durch 
Brandſtiftung verurſacht worden waren, brachte man das mit 
der dreimaligen Ausraubung der Gemeindelaſſe im Dejember 
in Zuſammenhang. Nunmehr iſt der Amts⸗ und Gemeindevor⸗ 
ſteher Körtge als der Veraubung und Brandſtiftung verdäch⸗ 
lig verhaftei und in das Unterſuchungsgefänanis nach Halber⸗ 
ſtadt gebracht worden. 

  

Bootsunglück auf dem Main. Oſtermontag mittag ken⸗ 
terte inſolge ſtarken Wellengauges auf dem Main. kurz vor 
der Alten Brücke in Frankfurt a. M., ein mit drei Jungen 
beſetztes Bvot. Ein des Schwimmens kundiger Lehrling 
konnte ſich retten, während der 16 Jahre alte Hugo Geiß 
nuud der 10 Jahre alte Willi Volck ertranken. 

Schneegewitter in Wien. Geſtern nachmittag ging über 
Wien ein von Schneefall begleitetes Gewitter nieder, das 
etwa 10 Minuten dauerte. 

aa Morgen Wald in Flammen. Durch die Unvorſichtig⸗ 
keit eines Spaziergängers, der eine vrennende Zigarre weg⸗ 
warf, eutſtand auf der Südweſtſeite des 1700 Meter hohen 
Fallenſteins bei Pfronten ein Wieſenbrand, der durch 
ſtarken Weſtſturm in raſender Schuelligkeit bergaufwärts ge⸗ 
trieben wurde. In wenigen Sekunden ſtanden 100 Morgen 
Jungwald in bellen Flammen. Der ganze Falkenſtein war 
in dichten Rauch gehüllt. Nach mehreren Stunden anſtren⸗ 
gender Arbeit gelang es, das Fener durch Erdaufwerfen 
einzudämmen. 

um von ihn loszukommen? Immer mehr nahm dieſe Mög⸗ 
lichkeit an Wahrſcheinlichkeit zu. Er erkannte hinter der 
Maske, die ſie aufgeſetzt hatte, als ſie ihm den Abſchied gab, 
das wahre Geſicht, das liebe Geſicht von einſt, ſo ſauft und 
rein. Johannes erkannte, daß ſie ihn geliebt hatte die ganze 
Zeit. Und um ibrer Liebe willen hatte ſe ihn aufgegeben, 
daß die Liebe leben bliebe. Sie hatte harte Worte geſprochen, 
um ſtark zu bleiben in ihrem übermenſchlichen Kampf um 
ihre Seele. — 

ů „Armes, armes Seelchen,“ flüſterte Johannes vor ſich bin. Schwer neigte ſich ſein Haupt. Er erkaunte den Irr⸗ 
tum und die Lüge ſeines Lebens. 
Immer nachdenklicher wurde Johannes. Immer lang⸗ 
ſamer wurde ſein Schritt. Plötzlich bückte er ſich und Hob 
etwas auf. Es war ein Handſchuh, den ſie verloren batte. 
Johannes lächelte verſonnen vor ſich hin. Da war es 

mieder licht in ihm. Die Bitternis begann zn weichen. Zärt⸗ 
lichkeit überfiel ihn. 
Dort war die Jugendgeliebte, hier fein Weib. Er wußte 

nicht, wem die Zärtlichkeit galt. Vielleicht beiden? 
Die Erinnerungen ſeiner. Jugendliebe griffen ihm ans 
Hers. So batte er nic wieder lieben können, mit dieſem 
Keberſchwang, mit dieſem Glauben, mit dieſer Anbetung. 
Dieſe ſeine erſte ſtarke Liebe, ſie war etwas. das ihn ſein 
ganzes Leben hindurch begleitet batte, auch durch den Haß. 

Dieſe Seligkeit war nie wieder über ihn gekommen. wie 
damals, wo er in den Anblick ihrer Augen verſunken war. 

All die frohen innigen Stunden fielen ihm wieder ein, 
wo ſie zufammen die Lande durchwandert hatten in einem 
frohen, ſtarken Glauben mit der Kraft der Jugend, wo ſie die Selt anſahen wie einen Märchengarten, wo ſie in die Ferne ſahen, in die ahnungsvolle Ferne, hinter der tauſend 
Märchen warteten. Alle Blamen läuteten ibnen, ihre Gedan⸗ 
ken zogen ſelige Bahnen. Gemeinſam, Hand in Hand zogen 
ſte ihrer Sehnſucht nach. Immer fanden ſie etwas Neues, etwas nie Dageweſenes. 

Vein, ſo batte er nicht mehr geliebt. wie einſt. 
Das war ſchon ſo lange ber. Und ein Menſchenleben Iag dazwiſchen, ſein zerbrochenes Leben. 
Eine leiſe Müdigkeit überkam Johannes. Er ſetzte ſich auf einen Felsblock und jann vor ſich hin. 

— Wie war ſein Leben doch ein Auf und Nieder, ein Schwingen, ein Klingen, ein Irren und ein Suchen. Das 
Leben warf ihn bierhin und dorthin, es ichliff ihn ab, es wetzte uns ſchärfte, es gläktete und rundete aß. Ex kam ſich vor wie ein Stein, an dem die Kanten abgeſckliffen werden, 
und auf den allerlei Kunen und Zeichen geichrieben werden. 
Ob er fertig geſchlifſfen war? Ob ein Eöelſtein übrig blieb? Oder nur Staud und Glas? Johannes wunzte es 

nicht. Er wußie trotz allem Grübeln nichts von ſich. Seine   Seele war in ſtändigem Werden. Wann erkannte er ſein Iche? 

Der ſpaniſche Siüidumerikuflug. 
Nach Montevideo geſtartet. 

Das ſpaniſche Flugzeug „Jeſus del Gran Poder“ iſt heute 
früh nach Montevidev geſtartet. 

Man will den „Europa“⸗Brand auftlären. 
Die Verſitchernngsgeſellſchaften ſchicken Detektive. 

Die vier Londoner Vaxſicherungsgeſellſchaften, die an dem 
Bau der „Europa“ mit Verſicherungen beteiligt ſind, haben 
einen Stab von 10 Detektiven zur Auftlärung der Brand⸗ 
urſache nach Hamburg entſandt. Aus Amſterdam, wo eben⸗ 
falls ein Teil der Verſicherungen rüͤckverſichert iſt, ſind eben⸗ 
falls bereits mehrere Geheimbeamte in Hamburg einge⸗ 
troffen. Der Norddeutiche Llopd beabſichtigt nach einer 
Preſſemeldung, die Prämte für die Aufklärung der Brand⸗ 
Urſache auf 15000 Mark zu erhöhen. 

Well ſie ſeine Werbung ablehnte. 
Bluttat eines 1Djährigen. 

In Andel bei Bernkaſtel erſchoß am 1. Oſterfſeiertag 
abends ein 1Djähriger Schloſfer ein 2jqähriges Mäbdchen, das 
ſeine Werbung ablehnte, vor dem Hauſe ihrer Eltern. 
Hierauf jagle, er ſich ſelbſt eine Kugel in den Kopf. Er ſtarb 
nach einigen Stunden im Krankenhaus. 

Opfer der Jupiterlampen. 
Ein berühmter Filmbär geſtorben. 

In Paris iſt ſoeben der berühmte Filmbär Mödurma 
geſtorben; das Tier iſt vierzebn Jahre alt geworden. 
Mourma iſt in der ganzen Welt betannt durch die vielen 
Filme, in denen er aufgetreten iſt. Als ſeine Glanzrolle 
galt der Bär, der im Film „Der Kurier des Mionem Michael 
Strogow im ſibtiriſchen Urwald überfällt. vurma konnte 
es nicht leiden, der ſcharfen Beleuchtung der Jupiterlampe 
im Filmatelier ausgeſetzt zu ſein. Er bekam einen Wut⸗ 
aufall und riß ſich den Nafenring, an dem er angekettet 
war, heraus. Der ſofort herbeigerufene Tierarzt ſtellte 
Blutvergiftung feſt, der Mourma in kurzer Seit auch erlag. 

Der eiferſiüchtige Eber. 
Als auf einem Rittergut in Herwigsdorf bei Löbau ein 

Schweineknecht ein Schwein fütterte, durchbrach ein im Stall 
untergebrachter Eber in frühlingshafter Erregung fſeine 
Boxe und aing dem Schweizer zu Leibe. Der Ängegriffene 
konnte ſich nur mit Mühe des wütenden Tieres erwehren, 
ſüch ihm mit den Stoßzähnen ſchwere Fleiſchwunden zu⸗ 

gte. 
  

Grauſamer Tod. 
In der Nähe von Engelhardszell an der Donau hat dieſer 

Tage ein Schmiedegeſelle auf ſeltſame Weiſe Selbſtmord 
verübt. Er legte ſeinen Kopf auf den Schmiedeamboß und 
ſchaltete das Waſſerrad ein. Der mit Waſſerkraft getriebene 
Hammer ſauſte nieder und zertrümmerte ihn den Schädel. — 
In Unter⸗Steinach bei Stadt Steinach nahm ein Landwirt 
Erd⸗ und Steinſprengungen vor. Um den Zuſchauern ein 
Vergnügen zu machen, ſetzte er ſich auf bas mü Pulver 
geküllte Bohrloch, in dem Glauben, bie Schußwirkung würde 
ihm nichts ſchaden. Nachdem die Labung explodiert war, lag 
der Landwirt mit tödlichen Verletzungen am Boden. 

Inm St.⸗Gotthard⸗Gebiet Minus 18 Grad Celſins. In 
den Berglagen der Schweiz hat der Winter wieder Einzug 
gehalten. Die Neuſchneedecke beträgt bis zu 800 Meter hin⸗ 
unter 20 Zentimeter. Das St.⸗Gokthard⸗Gebiet verzeichnet 
ſchwere Stürme, das Thermometer ſank bis auf Minus 
18 Grad. 

Abbrucharbeiten beim Luftſchiffbau „Zeppelin“. Auf dem 
Werftgelände des Luftſchiffbaus in Friebrichshafen ſind zur 
Zeit die Abbrucharbeiten au den beiden kleineren Bauhallen, 
die bis zum Sommer erledigt ſein ſollen, in vollem Gang. 
So iſt das Oſttor der Halle 1 bereits entfernt und auch die 
Hallenbedachung wird dieſer Tage völlig abgetragen ſein. 

———————— —————— ————— . 2——————— 

Es begaun wieder leiſe zu ſchneien, ein feines Rieſeln, 
das die Spur verlöſchte. Das war wie eine Lanne des 
Schickſals, welche die nachdenkliche Spur ſo lange offen ge⸗ 
laſſen hatte, daß er ſie ſehen konnte. Nun wurde alles wieder 
verwiſcht. So, als ob ein nachdenklicher Gott etwas aufge⸗ 
ſchrieden hatte und es nun wieder auslöſcht. 

Und das war gut ſo. ů — ů 
Johannes aing weiter. Er dachte an ſein Weib. Er war 

dankbar und gerührt. Er ſah ihre ſtille, aufmerkſame Liebe. 
ihre Treue, ihre Aufopferung. Da wußte er plözzlich, daß er 
nur ſie liebe mit ſeiner echten, ſtarken Mannesliebe, daß er 
ſie hielt und ſeſthalten wollte wie ſein höchſtes Kleinod. 

Die Vergangenheit warf ihren Schatten. Aber ſie warf 
auch ihr Licht. Sie ſollte nicht hineindringen in ſein Glück. 
Es follte nur ein ftilles Gedenten ſein, ſo wie an eine liebe 
Tote. Es war kein Begehren dabei, nur ein ſchönes Märchen, 
das anging: „Es war einmal.“ Wie ſein Königstraum. 

Die Lichter der Stadt tauchten vor Johannes auf. Da ſiel 
ihm-ein, daß er einkauſen wollte. Er wußte nicht, was. Er 
hatte ſich viel zu wenig mit dem beſchäftigt, was die Gedanken 
und Wünſche ſeiner Frau bewegte, da er immer in ſeinem 
eigenen Gedankenkreis eingeſponnen und am Leben blind vor⸗ 
beigegangen war. Nun Weihn er da und wußte nicht, was er 
dem Bergweinlein zu Weihnachten ſchenken wollte. 

In der Stadt war alles rege, es war ein aufgeregtes Durch⸗ 
einander. Unſchlüſſig blieb Johannes ſtehen, da ſah er ben 
alten Lehrer auf ſich zukommen. Erfreut begrütte er den väter⸗ 
lichen Freund. Er klagte ihm ſeine Sorge, daß er nicht wiſſe, 
was er einkaufen ſolle. 

Der Lehrer lachte laut auf. ů 
„Das wiſſen Sie nicht? Ja, haben Sie Ihrer Frau denn 

nicht auf den Zahn gefühlt, was ſie gerne hat? Du lieber 
Gott, es gibt taufend Dinge, die ein Frauenherz bewegen.“ 

„Ja, aber was denn?“ 
„Das kommt auf die Frau an. Aber, haben Sie denn ſchon 

Fulg Busſteuer für Ihren zurünftigen Prinzen und Thron⸗ 
folger?“ 

„Sie bringen mich auf eine Idee, lachte Johannes. Und 
er nahm den Lehrer mit in ein Geſchäft und kaufte eine kleine 
weiße Wiege mit goldenen Rändern, mit Kiſſen und Betten, 
eine Kinderklapper, und ſchließlich wollte er noch ein Schaukel⸗ 
pferd und eine Kindertrompete mitnehmen. Doch da wehrte⸗ 
der Lehrer lachend ab. ů ů ů 

„Warten Sie lieber damit noch ein wenig. Vielleicht wird's 
ein Mädchen.“ 

So unbeholjen war der Johannes. Er machte ein un⸗ 
glückliches Geſicht, dann gingen ſie weiter. Er beſtellte noch 
ein paar Bücher, einen ſchönen Samtmantel, ein paar Kleinig⸗ 
keiten. 

(Fortſetzung folgt.)
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franzöſtſchen 

Ar. 77 — 21. Jahrieug 2. Beiblatt der Dauziget Volksſtinne Mittwoch, den 3. April 1929 

  

Ein Volk lernt leſen. 
Die älteſte Kulturnation der Welt: ein Volk der Analphabeten. Der Mann, der den Chineſen 

Leſen und Schreiben beibringt. Das klaſſiſche und das Vollschineſiſch. 

Es WWe beinahe ein wenig abſurd: das älteſte Kultur⸗ 
volk der Welt, das Volk. das ſchon vorchriſtlicher Zeit das 
Papier und die Buchdruckerkunſt kannte, iſt ein Volk der Anal⸗ 
phabeten. Denn es gab bis vor 15 Jahren unter den 400 Milli⸗ 
onen ebiunſen kaum mehr als eine halbe Million Menſchen, 
die leſen und ſchreiben lonnten. Dies crinnert an das Deutſch⸗ 
land des Mittelalters, da Latein, die Umgangsſprache der 
höheren Stände war, und auch Bücher nur in der Sprache des 
klafſiſchen Altertums abgefaßt wurden; Deuiſch aber war die 
Sprache des gemeinen Volt, der Kleinbürger, Handwerker und 
Bauern. Auch in China aiht es zwei Sprachen: das klaſſiſche 
Chineſiſch und Pai⸗Hua, die gewöhnliche Umganasſprache. Das 
klaſſiſche Chineſiſch iſt eine Wiſſenſchaft für ſich, und zu ihrer 
Erlernung braucht es ein ganzes Menſchenleben; ſich dieſem 
Studium widmen ſetzt zwei Dinge voraus: ſehr viel Jeit und 
noch viel mehr Geld. Eine ihrer größten Schwierigkeiten be⸗ 
ſtehti in der ungeheuren Zahl ihrer Schriftzeichen, deren es 
mehr als 100 000 gibt. Selbſt das Pai⸗Hua, deſſen vier Fünftel 
der Bevölkerung in, Wort mächtig find, hat noch — trotz ſeiner 
weit größeren Einfachheit — 

vie Kleinigkeit von 40 000 Schriftzeichen 

weſhenien. Immer noch zu viel, um Allgemeingut zu 
erden. ů 
Das ales bat ſich in den letzten 15 Jahren ſehr acändert, 

und die Anfänge ſind faſt ſo romantiſch wie das Land ſelbſt. 
Es war zu Beginn des Weltkrieges; die Alliterten hatten 

in Norp⸗China etwa 100000 Mann angeworben, nach Europa 
gebracht und dort chineſiſche Arbeiterregimenter gebildet. Es 
gab aber auch eine ganze Reihe chineſiſcher Studenten, die ſich 
freiwillig Uun Kriegsdienſtleiſtung in den alliierien Armeen 
meldeten. Unter dieſen war auch Dr. J. C. James PDen, der 
gerabe zu jener Zeit an der Hale⸗Univerſität in den Vexeinigten 
Staaten ſeinen Doktor gemacht hatte. Er wurde einer dieſer 
chineſiſchen Arbeiterkolonnen als Offizier zugeteilt. Es war, 
wie er ſelbſt erzählt, das erſte Mal in ſeinem Leben, daß er 
mit Landsleuten in nähere Wuerppru kam, Er hatte aber in 
Amerika mehr gelernt als nur die Wiſſenſchaft, der er dienen 
wollie: er hatte auch gelernt, die Augen offen zu halten und 
zu ſehen. Und ſo ſah er, daß dieſe chineſiſchen Arbeiter nicht 
lebten, ſondern vegelierten; er ſah, daß ſie darunter litten, 
keine Verbindung mit ber Heimat zu haben, nicht zu wiſſen, 
was daheim, was in ver Welt vorging. Und ſo tam ihm, der 
Gedanke, feine Leute im Leſen und Schreiben zu unterrichten. 
Zuerſt war es 

eine Gruppe von 40 Menſchen. 

Dr. Yen verfaßte ein einſaches Lehrbuch für ſie. arbeitete mit 
ihnen, ſo oft es ging und ſah, daß ſie nicht nur aufnahme⸗ 
jähig waren, ſonvern auüch bereit, das neue Wiſſen in ſich auf⸗ 
zunehmen. Nach einem halben Jahr waren ſie ſo weit, daß er 
eine kleine Frontzeitung für ſie gründete. Sie konnien fetzt 
nach Hauſe ſchreiben, und vicle, die anfauas über ſein Be⸗ 
ainnen geſpoitei hatten, ſahen jetzl ein, wie ſehr diefe Stunden 
von Vorteil waren und meldeten ſich auch ſelbſt zum Unter⸗ 
richt. Und ſo wuchs die Zahl ſeiner Schüler bald auf tauſend. 

Eines Tages wurden dieſe Arbeiterkolonnen von einem 
eneral inſpiziert. Dr. Nen erhielt den Auftrag, 

den 000 Mann cineſiſcher Arbeitstruppen den aleichen 
Unterricht zu erteilen. Er ſuhr darauf nach Paris und bildete 
cine Anzahl der dort lebenden chineſiſchen Studenten zu 

Lehrern aus; dann kehrte er an die Front zurück und nahm 
dort ſeine Arbeit wieder auf. Es dauerte nicht lange, und er 
konnte einen Schritt weiter gehen. Das war die Herausgabe 
einer umſaugreichen Wochenſchrijt „Der chineſiſche Arbeiter“. 
Bald danach erhielt er von einem chineſiſchen Arbeiter einen 
Brief, der aroßen Eindruck auf ihn machte und — wahrſcheinlich 
— für ſeine ſpäteren Pläne mitbeſtimmend war. 

„Seit Ihr Blatt erſcheint, lann ich aues auf der Welt verſtehen“, 

ſchrieb der Mann und ſchenkte dem Blatte gleichzeilig ſeine 

ganzen Erſparniſſe, Dr. Yen ſelbſt ſagt: „Daß ich im Felde die 

Leuie aus dem Volt wirklich kennenlerute, ihre Fähigkeiten 

die Möalichkeiten, die ſie hatten, und dieſer Brief beſtimmten 

mich, mein Leben künflighin den Millionen und Abermillionen 

Ununterrichteter zu widmen.“ Manchexlei Schwierigkeiten galt 
es zu überwinden. Nach China zurückgekehrt, ſetzte Dr. Nen 

ſich mit einer Anzahl der von ihm ausgebildeten Lehrer zu⸗ 
ſammen, ſtudierte mit ihnen die im Pai⸗ Hua erſchienene 

Literatur, prüfte die Häufigkeit der ſich wiederholenden Schrift⸗ 

zeichen und reduzierte ihre Zahl auf 1300. Auf dieſer Grund⸗ 
lage wurde dann ein Schulbuch hergeſtellt; 24 Lektionen, deren 

Studium je eine Stunde Zeit beanſpruchte. Auf dieſe Weiſe 

war jedem die Möglichteit gegeben, in einem Monat Leſeu, 
in drei Monaten Schreiben zu lernen. 
„Weit ſchwerer war es, den Widerſtand der klaſſiſch Ge⸗ 

bildeten und die Teilnahmsloſigleit der Maſſen zu brechen. 
Die erſte Propaganda haite die Form eines Demonſtrations⸗ 

zuges; Leute mit Meſſingbändern gingen die Straßen ab und 
fragten jeden: 

„Kannſt Du Chineſtſch leſen?“ 

Wenn nicht, komm zur Schulc“. In kürzeſter Zeit hatten ſich 
1450 Schüler gemeldet, von Einſichtsvolleren, die über Mittel 
verfügten, wurden Dr. YHen 50 Gebäude zu Schulzwecken zur 
Verfügung geſtellt, und 80 Lehrer unterrichteten ohne jede Be⸗ 
zahlung. Das war im März 1922. Noch aber bedurfte die 
Bewegung die Unterſtützung der Vornehmen. Da gab Dr. 
YDen dem Ganzen einen politiſchen. Anſtrich und erklärte: erſt 
wenn auch Arbeiter und Bauern leſen und ſchreiben können, 
die große Menge einer gewiſſen Allgemeinbildung teilhaftig 
ſei, dann erſt werde China ſich von allen äußeren Einflüſſen 
befreien und unter den Staaten den ihm gebührenden Platz 
einnehmen können. Und ſo wurden auch die Reichen und 
Großen gewonnen. Sie unterſtützten die Bewegung, und 1925 
beſuchten in einer Provinz allein 150 000 Menſchen den Unter⸗ 
richt. Heute ſinv es in ganz China ungefähr 5 Millionen. 
„Die chineſiſche Regierung plant den obligaioriſchen Unter⸗ 

richt für die Sechs⸗bis Zwölfjährigen einzuführen. Das iſt 
die Arbeit. für die Zukunft. Dr. Yen aber will die Millionen 
Erwachſener unterrichten; und das iſt Arbeit für die Gegen⸗ 
wart. „ Denn“, ſagt Dr. Hen, „nur eine wache Gegenwart kann 
die Früchte der Zukunft reifen machen.“ 

„Oberſt Barker“ wird ohumürhtig. 
Ein merkwürdiger Wandel. 

Balerie Smith, die jahrelang die Rolle des „Oberſten 
Barker“ ſpielte, ſtand kürzlich in eleganter Damentoilette 
und unter ihrem wirklichen Namen Smith vor Gericht, um 
ſich wegen einer falſchen eidesſtattlichen Erklärung und der 
jalſchen Angaben zu verantworten, die ſie dem Standes⸗ 
beumten in Brighton vei der E ber mit einem 
jungen Mädchen gemacht hatte. Mit der ünlegung der 
Frauenkleider haite ſie ſich in eine boſteriſche Frau ver⸗ 
wandelt, die beſtändig weinte und ſchluchzte und ſchließlich, 

  

  

als ihre frühere Gattin im Saale erſchien, um ihr Jeugujs 
abzugeben, in Ohnmacht fiel, Es bedurfte geraumer Beit. 
um die Frau, die ſolange als energiſcher Mann die Leute 
dupiert hatte, wieder zum Bewuftſein zu bringen. Von 
den Poliziſten, die ſie um Hauptesläuge überragte, geſtützt, 
wankte ſie aus dem Saal. — ů‚ 

  

Mobile proteſtiert! 
Das erſte Interview nact der Berurteilung. — Nobile fühlt 

ſich ungerecht behandelt. 

Dem Berichterſtatter eines Kopenhagener Blattes iſt es 
gelungen, Nobile in ſeiner römiſchen Wohnung zu interviewen. 
Nobile, dem es nicht möglich iſt, in den italieniſchen Zeitungen 
zu Wort zu kommen, benutzte den Beſuch des auswärtigen 
Vourualiſten, um ihm ſein Herz auszuſchütten. „Ich perſön⸗ 
lich“, ertlärte Nobile, „weitz nicht mehr von der Uinterſuchung, 
die mit meiner Verurteilung endete, als was in den Zeitungen 
ſtand. Ich habe den Kampf um meine Rehabilitierung keines⸗ 
wegs aufgegeben. Meine Geſundheit iſt aut, meine Nerven 
fert in Ordnung, und ich will alles tun, um mich zu recht⸗ 
ꝛertigen. Vor allem kaun ich unter keinen Umſtäuden den Mit⸗ 
gliedern ver Kommiſſion vie Kompetenz zuerkennen, ein Urteil 
über meine Polarexpedition zu fällen Niemand von ihnen 
verſteht etwas von der Fihrung eines Luftſchiffes, (2) Ich     

Das Ewig⸗Weibliche. 
Die Rieſendame im Gefängnis. — Antiſemitiſcher Kiamauk 

gegen die Schönheitstönigin. 

Vor einigen Tagen wurde die größte Frau Englands, Dolly 

Smarter, die ſich wegen ihrer Läuge einer großen Popularität 

cifreut, wegen irgendeines Vergeheus auf einige Wochen ins 

Londoner Gefängnis geſteckt. Das Verhaften war einfacher 
als das Inhaftieren. 

Die Gefängnisverwaltung ſah ſich vor faſt unlösbare Prob⸗ 

leme geſtellt. Die zweieinhalb Meier große Frau mitl ihren 

zwei Meßern Bruſtumfang konnte keinen Platz int Gefängnis⸗ 

wagen finden. Als man 0 meſſen wollte, ſtellte ſich heraus, 

daß die im Gefängnis vorhandenen Meßinſtrumente dazu nicht 

ausreichten. Auch das Wiegen aing nicht einfach vonſtatten, 

da man nicht genügend Gegengewichte hatte, Die Gefängnis⸗ 

kleider waren für den „geſchmeidigen“ Körper Dolly's bei 

weitem zu eng. Die Näherinnen des Geſängniſſes mußten drei 

Tage arbeiten, um die Extralleider für die extravagante In⸗ 

ſaſſin anzufertigen. In der Zelle konnte ſich die arme Dolly 

kaum bewegen, obwohl man den allergrößten Raum ausge⸗ 

ſucht hatte. Da das Rieſenweib nicht einmal durch die Tür 

durchtam, mußte der Eingang entſprechend erweitert werden. 

Man ſteckte Dolly einen Beſen in die Hand, damit ſie die Zelle 

ſenc. Es erwies ſich aber, daß die Sünderin, wenn ſie einmal 

auf den Knieen lag, ohne fremde Hilſe nicht mehr hochlam. 

Die größten Schwierigkeiten türmten ſich auf, als man 
daran ging, das Rieſenweib zu ernähren. 

Ihr Morgenfrühſtück 

beſtand in der Regel aus ſechs Eiern und ſechs Beaſſteaks, 

von den Quantitäten der Hauptmahlzeit ganz zu ſchweigen. 

Den Gefängniswärter packte die Wut, als Dolly von ihm als 

Tagesration Portionen verlangte, um nicht Hungers zu 

ſterben, mit denen der biedere Wächter ſich eine ganze Woche 

lang hätte ernähren können. Der Gefäugnisverwaltung wurde 

der Spatz ſchließlich derart über, daß ſie die Begnadigung der 

Miſſetäterin erwirkte. Man war froh, die ungewöhnliche In⸗ 

ſaſſin wieder losgeworden zu ſein. 

Die europüiſche Schönheitskönigin 

„Eliſabeth Simon hat das Pech. eine Jüdin und dazu noch int 

raſſenſchützleriſchen Horthy⸗Ungarn beheimatet zu ſein. In 

Paris und in Wien hatte man ſie nach ihrer Krönung ſehr 

gefeiert. In ihrer Vaterſtadt Keſzthely, der ſie einen Augen⸗ 

blick Weltruhm verſchafft hat, bereitete man ihr alles andere 

als einen Triumph. Als ein dortiges Kino dieſer Tage den 
Einzug der berühmteſten Bürgerin des Stäptchens iu Vuda⸗ 

peſt zeigte, veranſtalteten die Hörer der gemn hodoß Mil, Gor, 

Schule lärmende antiſemitiſche Kundgebungen, ſodaß die Vor⸗ 

führung des Films unterbrochen werden mußie. Am Abend 

zohen dreißig Studenten vor die Wohnung der Miß Europa 

und produzierten dort eine greuliche Katzenmuſik. 

  

Hundert Demp oßeys — einen Gorilla. 
Wie ſtarl iſt ein Affe? 

In Neuyork haben Autoritäten des Zoologiſchen Gartens 

eine Unterſuchung über die Kraft der Affen angeſtellt, deren 

Ergebnis geradezu erſtaunlich war. Sie behaupten, feſtgeſtellt 

zu haben. daß ein Affe von normaler Größe beinah viermal 

ſo viel ziehen kann wie ein Menſch. von derſelben Schwere⸗ 

Die Verſuche wurden unter Zuhilfenahme eines Dynamo⸗ 

meters gemacht. Der Affe wurde mittels eines Taues mit der 

Maſchine verbunden, und dann verankaßt, mit aller Kraft zu 

ziehen. Profeſfor Arthur Brisbane hat dann die Frage ge⸗ 

ſtellt, was der Gorilla mit ſeiner toloſſalen Kraft wohl er⸗ 

reichen werde, und kam zu dem Schluß, daß dieſes Tier zu 

gleicher Zeit 100 Dempſeys niederſtrecken kkunte ů. 

  

  

   

  

hatte nicht eimnal die Möglichkeit, die Kritit zu widerlegen, 
da ich nicht wußte, worin ſie beſteht. 

Ich ſinde es höchſt merdvürdig, daß die, Keinmelge mich 
mit der gegen mich erhobenen Autlage nicht einmal bekannt 
gemacht und mir ‚ 

leine Gelegenheit gegeben hat, mich zu verteldigen. 

Auf die Frage ves Bournaliſten, ob nach der Meinung Nobilea 
die Expedition viclleicht doch einige Kritit vertragen könne, 
erwiverte der General: „Gewiß, aber von einem ganz anderen 
Standpunkt, als es die Kommiſſion getan hat. Nach ſeilner 
Meinuna hätie das Luſtſchiſf bepcutend größer ſein müſſen“. 
Der Berichterſtatler fragte Nobile, welche Urfacht die Kꝛta⸗ 
ſtrophe herbeigeführt habe, worauſ er die Antwort erh li: 
„Die eigentliche Urſache keune weder ich noch ein anderer. Ich 
habe mehrere Vermutungen geäußert, die der Wirklichteit nahe⸗ 
lomnien, was aber der Wahrheit eniſpricht, iſt ſchwer, end⸗ 
gaültig ſeſtzuſtellen. Jedenfalls hat ſalſches Manöverieren zur 
Kataſtrophe nicht beigetragen. Das beim Abſturz ausgeführte 
Manöver war das einzig richtine, man konnte und durfte nicht 
anders haudeln“. 

„Glauben Sie, daß eine Berufung gegen das Urteil der 
Kommiſſton möglich iſt“?, fragte der Journaliſt. Robile zuckte 
die Achſeln. „In dem Buch, an dem tich jetzt arbeite, werde ich 

über jede Einzetheit der Expedition Rechenſchaft ablegen. 

Daun wird die Welt Gelegenheit haben, ein gerechtes Urteit 
zu fällen“. Die Mitteilungen der europäiſchen Preſſe, daß 
Muſſolini ſelbſt das Urteil der. Kommiſſion unterſchrieben habe, 
beruht, der Ertlärung Nobiles zufolge, auf einem Mißver⸗ 
ſtändnis, da Muſſolini nicht einmal au der Ulnterſuchung teil⸗ 
genommen hat. Trotz der Behauptung Nobiles, daß ſeine Ge⸗ 
ſundheit gut ſei, ſieht er ſtart augegriffen aus. Seine Weſaben 
züge ſind ſcharf geworden, und die ſchwarzen Augen haben 
einen wehmütigen Ausdruck bekommen. 

erees 

    

Eine Fünfhundertjuͤhrige Turmuhr. 
Mühthauſen in Thürlingen kann ſich rühmen, 
eine der älteſten Turmuhren Deutſchlands 

zu beſitzen. Es iſt die Uhr der mittelalter⸗ 
lichen Kornmarktkirche, die im Jahre 1420, 

alio vor genan 500 Jahren, aufgeſtellt wurde. 
Unſer Bild zeigt die Korumarktkirche in 

Mühlhauſen. 
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Der Munn, der Mut hut. 
Der ſiameſiſche Zwillig darf nicht heiraten. 

In Newark hatte ſich kürzlich, wie bereits geuieldet, eine 

der beiben dort lebenden Zwillingsſchweſtern Gibbs verlobt, 
deren Körper durch einen Rüctenknochen füt Zeit und, Ewigteit 

miteinander verbunden ſind, und die als ſiameſiſche Zwillinge 

in neuer Auflage in allen amerikaniſchen Schauſtellungen ge⸗ 

zeigt „werven. Die beiden Schweſtern. Margaret und Mary 

hatten ſich in einen zwanzigjährigen Jüugling namens Carlos 

Daniel Iſofe verliebt, der vor die ſchwere Wahl geſtellt, 

welchem der Zwillinge er Herz und Hand ſchenten ſollte, 

ſchließlich Margaret den Vorzug gab. Aber der Verlobung 

dürſte die Eheſchließung nicht ſolgen, denn, der Bürgermeiſter 

von Newark weigert ſich eutſchieden, die erforderliche Heirats⸗ 

lizenz zu erteilen, „Margaret Gibbs“, ertläͤrt er, , iſt nicht eine 

Frau, ſie iſt vielmehr die Hälfte eines Zwilliugspaares. Es 

gibt teine geſetzlichen Beſtimmungen. die mich ermächtigen, 

zwei Frauen die Erlaubnis zu erteilen, einen einzigen Maun 

zu heiraten“. Dieſe Anſicht teilten auch die Geiſtlichen und bie 

Standesbeamten von Neuwark, ſodaß es wohl, bei der Ver⸗ 

lobung ſein Bewenden haben wird, und dem Bräutigam die 

Spekitlation auf die geſteigerte Anziehungstraft der Aus⸗ 

ſtellungsobjekte vorbeigelingen dürfte. 

  

Schwere Bluttat in einem Triſenrladen. 
Seine Frau überfallen. — Aui, ſich einen Bubikopf ſchneiden 

ieß. 

Der von ſeiner Ehefrau getrennt lebende Kraftfahrer Georg 

Roſt in Köln folgte vieſer geſtern abend unbemerkt in einen 

Friſeurladen in der Altſtavt, wo ſie ſich einen Bubilopf ſchnei⸗ 

den ließ. Wie die Kölner Zeitungen mitteilen, ſetzte ſich Roſt 

zunächſt auf einen Stuhl, anſcheinend um zu warten, bis er 

an der Reihe fei, ſpraug aber plötzlich auf, ſtieß den Friſeur 

zurüc, bog ſeiner Frau den Kopf nach hinten und ſtach mit 

einem großßſen Meſſer in voller Wut auf die völlig wehr⸗ 

loſc Frau ein. Er brachte ihr neun ſchwere Stiche am Halſe, 

in der Bruſt und im Rücken bei. Auf die verzweiſelten Hilfc⸗ 

rufe wurde das Ueberfalltommando herbeigeruſen und nach 

kurzem Widerſtand Roſt feſtgenommen. Die Schwerverlette 

fand Aufnahme im Bürgerhoſpital. 

  

Eine verhüngmisvolle Haſeniagd. 

Bluttat jugendlicher Revolverſchützen. 

Zwei Brüder int Alter von 11 und 17 Jahren, begaben ſich 

am Oſterſonntag, mit Schußtwaffen verſehen, ins Gelände zwi⸗ 

ſchen Rodenlirchen unp Sürth bei Köln, um Haſen zu ſchießen. 

Sie gelangten dabei zu einer Farm, wo ſie Eier ſtahlen. Als 

bei der Verfolgung der Farmbeſitzer den älteren Bruder er⸗ 

reichte, zog dieſer kurzerhand den Revolver und brachte dem 

Farmbeſiter einen Schuß ins Geſicht bei. Auf der weiteren 

Flucht wurden die beiden Brüder von der Polizei geſtellt. Beĩ 

der Feſtnahme zog der ültere wieder den., Revolver und tütete 

ſich vurch einen Kopfſchuß. Der Farmbeſitzer konnte nach einer 

Operation wirder aus dem Krantenhauſe entlaſſen werden. 

  

Wieder ein Opier wahnſinniger Erziehung. 
Der 18jährige Sohn des Bauunternehmers Friedrichs in 

Horrem (Vezirt Köln) warf, ſich in der Nacht zum Oſter⸗ 

ſonntag aus Furcht vor Strafe wegen ſeines ſchlechten Schul⸗ 

zeugniffes im Walde bei Groß⸗Königsborf vor einen Cifen. 

bahnzug. Am Oſtermorgen fand man die verſtümmelte Lei-e 

auf den Schienen.
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x Sieg ber beutſchen Lindemamigaſt in England. 
Die erſlen Spiele der Ländermannichaft des Arbeiter⸗ 

Turn⸗ und Sportbundes in London geſtalteten ſich zu 
ganz außerorbentlichen Achtunaserſolnen für die Eylel⸗ 
ltärke des dentſchen Arbeiter⸗Funballlports. Die Länder⸗ 
mannſchaft ſchlun in einem glänzenden Spiel eine Aus⸗ 
wahlvertretung der beſten Londoner Gewerkſchaftsſvortler 

7:0, Ihre einwandfreie und techniſch ſehr hoch ſtehende 
Spielweiſe fand die höchſte Anerkennuna der Oeffentlichkeit. 

Am Oſtermontag trat die dentiſche Ländermannſchaft 
gegen die beſte Vereinsmannſchaft der Londoner Gewerk⸗ 
ſchaftsſußßballfpieler an und war wieder in ſehr auter Form, 
Sie flente 11: 0. 

Der Empfang der Deutſchen in London war überaus 
herzlich. 

Schuchturnier in Künigsberg. 
In Klönigsbern tam anläßlich des 10, Oſtdeutſchen Schach⸗ 

longreſſes ein Schachturuier zum Austrag. Die Turniere 
brachten einige Ueberraſchungen. Wer der Anſicht war, daß 
Danůig durch ſeinen hervorragenden Vertreter Gerſchi⸗ 
tow alles ſchlagen würde, blieb enttäuſcht. Schon gegen 
Mollenfopf (Königsberg) erlitt der Favoriſierte Danziger 
eine Schlappe. Aber auch HKollenkopf, der ſich aufangs aus⸗ 
hezeichuet gemacht hatte, büßte gegen Schmeil⸗Marienburg 
und gegen Schlee⸗ſärtebland in merkwürdigen Verſagen 
hunͤkie ein. Der zunächſt uubeachtete Frohnert⸗Königsberg 
zeinte ſich ihm au Turniererfahrung überlegen. 

Das Ergebnis: Meiſterklaſſe: 1. Frohnert⸗Königsberg 
5½% Punkte, 2. Adeiggherti,ang, 4½ Punkte. 3. 
und 4. Zollenlopf⸗Königsberg und Schmeil⸗Marienburg je 

Punkte. Daun Schlee⸗Friedland und Gertſchikoff⸗Danzig 
je 3 Punkte; Beudig⸗Bartenſtein und Feyerabend⸗Marien⸗ 
werder je 2 Punkte. 

Hanptturnier K. Die erſten drei Plätze teilen ſich Naſt⸗ 
Tilſit, Swillus⸗Königsberg und Konikofſ⸗Memel mit je 

Punkten, 2. Brommund⸗Marienwerder 4/ Punkte. 3. 
Sbikowſki⸗Elbing. 

Hanptiturnier B. 1. Hauff⸗Memel 5 Punkte. — Den 
zweiten Platz teilen ſich Gröning⸗Tilſit und Müller⸗Königs⸗ 
berg mit je 4% Punkten. 3. Tiltmann⸗NReidenburg 4 Punkte. 

Wie die Meiſtertitel verteilt wurden. 
Haaſe bis zur Endrunde gekommen. 

In der Dortmunder Weſtfalenhalle- wurden am Oſter⸗ 
ſonnabend, Oſterſonntag und Oſtermontag, die Dentſchen 
Meiſterſchaften der Amateurboxer ansgetragen. Wir haben 
über die Veranſtaltung bercits kurz berichtet, Bald au die 
70 Kämpfe wurben im Laufe der 3 Tage aögewickelk. Die 
Beranſtaltung hatte ein ſchwächeres Auditorinm gefunden 
als es bei den Beruſsboxern der Fall iſt. Zwei ko.⸗Siege 
waren zu verzeichnen, in allen anderen Kämpfen gab es 
teils knappe, teils einwandfreie Punktſiege. 

Der Oſtdentſche Amateur⸗Boxverband, der nur durch die 
beiden Danziger Haaſe (Schwergewichti) uud Tandien 
(Fliegengewicht) vertreten war, hat durch Haaſe einen Ach⸗ 
tungserfolg erzielt. 

Kaudien kam im Fliegengewicht über die Vorentſcheidung 
nicht hinweg. Der Schwergewichtler Haaßſe ſchlug im Vor⸗ 
kampf Harius, Ludwigshafen nach Punkten. In der Zwiſchenrende tonnte der Danziger den Berliner agert 
in der erſten Runde durch k. o, aus dem Rennen werfen. 

Im Endkampf ſtand Haaſe dem Bochumer Neuſſel 
gegenüber. Haaſe ſtartete nach ſeinem entſcheidenden Siege gegen Eggert als hoher Favorit, mußte aber nach antem 
Beginn Linen ſchweren linken Kinnhaken einſtecken, von 
dem er ſich nicht mehr erholen konnte. Die Weſtfalen ſeuerten ihren Landsmann wie toll an. Diefer ſetzte 
energiſch nach, und nach mehreren Miederſchlägen ging 
Haaſe bereits in der 1. Runde für die Zeit zu Boden. Es war der zweite k. o. aus allen Kämpfen. 

Die neue Liſte der Meiſter weiſt folgende Namen auf: 
Fliegengewicht: Ausböck⸗München. 
Bantamgewicht: Rüſtemeyer⸗Eſſen. 
Federgewicht: Fuchs⸗Berlin. 
Leichtgewicht. Bäckler⸗Berlin. 
Weltergewicht: Kugler⸗München. 
Mittelgewicht: Skibinſti⸗Bochum. 
Hälbſchwergewicht: Sänger⸗Breslau. 
Schwergewicht: Neuſſel⸗Bochum. 

Segelfiug-urſe in Moffitten. 

  

  

  

  

Von der Segelfliegerſchule Rofſitten (Kurxiſche ehiß ung) ſind folgende Kurſe in Ausſicht ge⸗ nommen⸗ 1. bis 27. April: Alademiker (Fliegerſchaft Preußen“) und Mitglieder von Vereinen (Anfänger); 15. bis 30. Mai: Fort⸗ eſchrittene; 1. bis 27. Juni: Mitglieder von Voreinen und Forigeſchrittene; 1. bis 27. Juli: Preußiſche Lehrer und Schüler Falk⸗Realgymnaſium, Berlin, Anfänger⸗ Iurſus); 1. bis 27. Auguſt: Sporiſtudenten; 1. bis 27. Sep⸗ tember: Preußiſche Heaunte; 1. bis 27. Oitober: Preußiſche Lehrer und Sporiſtudenten, Mitglieder von Vereinen (An⸗ Die Amneldungen zu den Kurſen haben mindeſtens 

  

Was die Vorer zu melden wiſſen. 
Tommy Longhran bleibt Weltmeiſter. 

In Chicago kam am Donnerstag der Weltmeiſterichaſts⸗ kampf im Halbſchwergewicht öwiſchen dem Tilelörriiihiner Tricen Loughran und dem Mittelgewichtsweltmeiſter kickey Erf 'olg an vertribtreß, ba er Baiter in 101) jeinen 
75 kidigen, er Wa i 
überlegen nach Punkten ſchlug. rin 10 Runden 

Jakob Domßzörgen nach Puntten geſchlagen. 
Bei. einem am Donnerstag in Bologna veranſtalteten Sürhen im Sauspt ueſten dem Leiclgewichtler Jalab Dom⸗ 2 ů Haupttreff ſem Italiener Locatellt gegenüber. Loratelli erhielt den Punktſieg zugeſprochen. 928 

  

  
  

Pierre Charles tämpft in Amerila. 

Europameiſter Pterre Charles hat von Modiſon Square 
Garden aln hutes Angebot erhalten, was ihn bewog, die Reiſe 
über den großen Teich anzutreten. Seinen erſten Kampf be⸗ 
ſtreitet er bereits am 26, April. Als Getner wird der Ameri⸗ 
kaner Iim Maloney genaunt. 

* 

Der franzöſiſche Melſter Marcel Thil errana im Pariſer 
Zirtus wie Gutopamelteiſcaft im Mittelgewicht, indem er den 
Tlielverteldiger, den ilalieniſchen Mulatten Jacovacei, 
über 15 Runden nach Punkten ſchlug. 

Der Kampf dein Müller — Gipſy Daniels, den engliſchen 
Exmeiſter im Halbſchwergewicht, wurde nunmehr endgültig für 
den am 12. April in der Kölner Rheinlandhalle ſtattfindenden 
Boxabend feſtgeſetzt. 

Deuiſchland gegen Jnpan. 
Ein Länderkampf Deutſchland⸗Japan ſoll am 5. und 6. 

Lktober in Toklo ſtattfinden, Die deutſche Expedition um⸗ 
faßt 15 Aktive und zwei Begleiter. Die Ausreife der Mann⸗ 
ſchaſt erſolgt am 9. September ab VBerlin, Am 22, Sep⸗ 
iember trifft die Expedition in Tokio ein. Die Wettkämpfe 
ſind für den 5. und 6. Oktober im Stadion zu Tokio vor⸗ 
geſehen. Die Rückreiſe erſolgt am 14. Oktober, ſo daß mit 
dem Eintrefſen der Mannſchaft in Berlin am-28. Oktober 
gerechuet werden kann. 

  

  

Mit dem Fualtbooi umt,erwegs. 
Noch ſind die Flüſſe zugefroren, aber die Kanuſportler 

rüiſten bereits für ſommerliche Fahrten. Daher begegnen 
die Berichte über Flußbefahrungen größtem Intereſſe, regen 

ſie doch zur Nachahmung an; ſie geben Auskunft über Schwie⸗ 
rigkeiten, Dauer, Unterkunſtsmöglichkeit und alles ſonſtige 
für die Ferienreiſe Wiſſenswerte. In der letzten Monats⸗ 
verſammlung des Vereins für Kanuiport ſchilderte Kand. 
Ing. Schmidt (Bazi) den Verlauf einer bei Hochwaſſer 
Unfernommenen Bejahrnng der Enns. Beginnend bei 
Schladning, durch die Schönheiten Steiermarks zur Mün⸗ 
dung in die Donau, endete ſie ſchließlich nach vier Tagen in 
Linz. Häufig geht es durch Stromſchuellen hindurch, das 
Flußbett wird maleriſch von Gebirgen umrahmt und üetet 
dankbare Motive für die Photokamerg. ů 

Gemächlicher fließt der Main dahin, über den ſich der 
Vorſitzende Dr. med. Hahn eingehend verbreitete. Die in 
Würzburg beginnende Fahrt beanſprucht etwa drei bis 
vier Tage. Ein reichhaltiges, ausgezeichnetes Bildmaterial 
ergänzte die mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Aus⸗ 
führungen. 

Deutſche Tenniseriolge in Dänemark. 

Das in Kovenhagen am Sonntag ausgetragene Fiuale 
im Herrendoppel gewannen Mol den hauer⸗Ras⸗ 
muſſen über das däniſche Paar Ullrich⸗Larſen mit 6:4, 
kout 6:2, wodurch ſie den däniſchen Meiſtertitel erringen 
onnten. ů 

Sübdeutſche Sondervorführungen in Nürnberg⸗, 
Die weiblichen Mitglieder der ſüddeutſchen Kreiſe im 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund werden zum 2. Bundesfeſt 
als Sondervorführung drei aufeinander ſolgende Tänze 
zetgen. Als Tracht gilt Tanz⸗ oder Dirndlkleid ohne Fuß⸗ 
bekleidung. 

    

Weitere Steigerung des Kohlenumſchlags. 
Bericht über den Umichlag im Danziger Haſen für die Zeit 

vom 25f. bis 31. März 1929. 

Der Kohlenumſchlag hat ſich, trotz der Feiertage und der 
damit zum Teil verbundenen Ärbeitsruhe, weiterhin erhöht. 
Es gelangten 73 gib Tonnen in der oben angegebenen Zeit 
zur Ausführ. Die Geſamtmenge der in Seeſahrzeugen ver⸗ 
ladenen Kohlen ſtellt ſich damit für den Monat März auf 
182 913 Tonuen. Die Zahl der mit Kohlen in See gehenden 
Schiffe betrug 27 gegen 31 in der Vorwoche, wobel jedoch zu 
berückſichtigen iſt, daß in derſelben eine Anzahl Dampfer 
vorhanden waren, die fertig belaben, nur 

der Eisſchwierigkeiten wenen 
nicht abdampfen konnten. Auch ſpielen die Feiertage eine 
gewiſſe Rolle. Von den 27 Laönngen gingen mehr als die 
Hälfte, nämlich 14 nach Schweden. An zweiter Stelle ſteht 
der Zahl nach mit ü Frankreich. Dlie Menge jedoch, nämlich 
zirka 15 000 Tonnen, die mit 4 Dampfern nach Italien ver⸗ 
ſchifft wurde, dürſte größer ſein als die nach Frankreich 
exportierte. 2 deutſche Dampfer, „Ymir“ und „Erda“, nehmen 
allein 8227 Tonnen dorthin mit. 

Nach Dänemark war das Geſchäft weiterhiu luſtlos, was 
noch inimer mit den Eisverhältniſſen in den dortigen Häfen 
in Zuſammenhang zu bringen iſt. Nur zwei Ladungen ge⸗ 
langten nach Kopenhagen zur Verfrachtung. Eine Ladung 
ging nach Norwegen, eine Teilladung nach Hamburg, die 
vornehmlich zu Bunkerzwecken Verwendung finden dürfte. 

Die Frachten für Kohlen 

ſind auf Grund des lebhafter werdenden Tonnageangebots 
erheblich ſchwächer geworden. Gerade in den letzten Tagen 
vor dem Feſt ſind eine große Anzahl Dampfer eingetroffen, 
dic früher abgeſchloſſene Charters ausführen müſſen. Für einen 
2000⸗Tonnen nach Rouen wurden /,‚ für einen 2100⸗Tonnen 
nach einem auten Dänenhafen ,8 bezahlt. Augenblicklich 
ſind allr Umſchlagsanlagen vollauf beſchäftigt. Der Preis 
für Bunker beträgt augenblicklich 16/— per Tonne. 

Danziger Schiffsliſte. 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

D. Energic, ca. 5./6. fällig, A. Voigt. 
. Auguſt Cords, von London. 
Krakow, 3. 4., ab Gdingen, Pam. 
„Viemen, 3. 4, ab Gdingen, Pam. 
„Ottilic, 31. 3., 7.30 Holtenau pafſſiert, Behnke & Sieg. 
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Nach dem Ausweis der Bank von Danzig vom 28. März 
1929 hat ſich das Wechſelportefeuille um 1,4 Millionen Gul⸗ 
den und der Lombardbeſtand um 1,8 Millionen Gulden 
erhöht. Infolge des Ultimobedarſes an Zahlungsmitteln, 
der durch das nanh noch beſonders geſteigert wurden, 
hat der Umlauf von NRoten und Hartgeld um rund 6 Mil⸗ 
lionen Gulden zugenommen, während die ſonſtigen täglich 
fälligen Verbindlichkeiten keine Veränderungen zeigten. Die 
geſesliche Kerndeckung des Notenumlaufs beträgt 41,5 Pro⸗ 
zent, die Zuſaßdeckung durch deckungsfäbige Wechſel und 
Metallgeld 66,4 Prozent, ſo daß ſich die geſetzliche Geſamt⸗ 
deckung des Notenumlaufs auf 107,9 Prozent beläuft. 

Eine Viebexvoriz⸗Zentrale in Wien. Wie gemeldet wird, 
bat das öſterreichiſche Landwirtſchaftsminiſterium zur För⸗ 
derung der Viehusfuhr, die eine Maßnahme zur Sanie⸗ 
rung der notleidenden öſterreichiſchen Landwirtſchaft dar⸗ 
ſtellt, die Errichtung eines Zentralbüros beſchloſſen. Dieſes 
Zentralbüro wird die geſamte Ausfuhr von Vieh regeln 
und kann auch von den ausländiſchen Intereßenten als 
Zentrale für ihre Viebkäufe benutzt werden. Rumänien 
und Oeſterreich haben ſich hierzu ſchon bereit erklärt. 

Der ruſßſche Eisbrecher „Jermak“, der ſeit einigen 
Tagen vor Pillan arbeitete, hat ſümtliche dort liegenden 
Schifſe nach See gebracht. Es wird damit gerechnet, daß 
alle Schiffe ohne Hinderniſſe durch das Treibeis kommen 
werden. Die Eisverhältniſſe in Pillau ändern ſich aller⸗ 
dings nach wie vor ſtündlich, ſo daß man keine beſtimmten 
Angaben über die Möglichkeit einer ungehinderten Durch⸗ 
fahrt durch den Eisgürtel machen kann. 

Danziger Sparkassen-Aeflen-Verein 

   

          

  

Milehkamnengante 344 Getkründet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden,     Reichsmarlc, Dollar, Pfund 

    

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 

  
  

Der Verkehr im Hafen. 
Eingaug. Am 2. April: Dt. D. „Annemarxie“ (180) 

von Hamburg mit Gütern für Prowe, Hafenkaual; di. D. 
„Ceres“ (363) von Bremen mit Gütern für Auguſt Woljjf, 
Hafenkanal; ſchwed. D. „Mars“ (854) von Aalborg, leer 
für Nord. Schiffahrts A.⸗G., Weichſelmünde⸗Bergford; 
norw. D. „Matti“ (1433) von Kopenhagen. leer für Ärtus, 
Uferbahn, ſchwed. D. „Fredmann“ von Lorſör, leer ſür 
Behnke & Sieg, Uferbahn; däu. D. „Feddy“ (561) von 
Dünkirchen mit Alteiſen für Behnke & Sieg Viktoriawand: 
Ei „Olga“ (462) von Hamburg mit Salpeter für Dauz. 
Schiff.⸗Kontor, Hafenkanal; dt. D. „Ottilie“ (286) von 
Hambura mit Gütern für Behnke & Sieg, Holzſyndikat- 
Kaiſerhaſen. 

Ausgang. Am 2. April: Schwed. D. „Ulklippen“ 
18583) nach Gefle mit Kohlen ſür Artus, Kaiſerhafen⸗All⸗ 
dan: di. D. „Anni Ahreus“ (354) nach Roſtock, leer für 
Behnke & Sieg, Holmhaſen; dt. D. „Amrum“ (550) nach 
Svendborg mit Kohlen ſür Bergenske, Freibezirt; ſchwed. 
D. „Nordöſt“ (629)) nach Gothenburg mit Kohlen für Behnke 
& Sieg, Kaiſerhafen⸗Kräue; ſchwed. D. „Libau“ (173/ nach 
Helſinafors mit Gütern für Reinhold. Hafenkanal: ſchwed⸗ 
D. „Greta, (1273) nach Stockholm mit Kohlen für Behnke 
& Sieg, Haſenkanal; ſchwed. D. „Standinavien“ (1411 
nach Kopenhagen mit Kohlen für Pam. Freibezirk: belg. 
Taukd. „Emaunel Nobel“ (2764) nach Ronen mit Oet für 
Worms & Cio., Marinekohlenlager: dt. TD. „Swinemünde“ 
(1160) nach Libau mit Kohlen für Wolff & Co. Kaiſerhafen; 
ſchwed. D. „Havnia“ (900) nach Helſüngborn mit Kußlſen für 
Polu.⸗Skand., Kaiſerhafen. 

Am 3. April: Tän. D. „Vietoria“ (1160) nach Kopen⸗ 
hagen mit Kohlen für Poln.⸗Skand., Kaiſerhafen⸗Alldaa. 

   

    

Berliner Getreidebörſe. 
Bericht vom 2. April. 

Es wurden notiert: Weizen 222—225, Roggen 205—2ʃ,8. 
Branugerſte 218—230, Futter⸗ und Induſtriegerſte 19 
Hafer 199—205, loco Mais Berlin —. Weizeumehl 
bis 29,50, Roggeumehl 36 „00, Weißzenkleie 15 

   
     

15,500, Roggenkleie 14.60—14,35 Reichsmart ab. märk. 
Stationen. 

Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Wetzen: Mai 
237½—237% Brief (Vortag 238 7). Juli 217—246% (247)   

     

  

    

  

  

   

Roggen: Mai 224—223½ 224%½%, Juli 230 23⁰ — ˙4 
(23ʃ1%). Hafer: ai 222 und Brief —). Juli —231 
(233). ‚ 

E E K 
Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

Es wurden in Danziger Gulden 2. April 27. März 

notiert für Geld [ Brief Geld J Brief 
xů 

Banknoten ů ů 

100 Reichsmarkz...—, —. 122.097 122.403 
100 Gloeth 57,74] 57,88f57.7257.87 
1 amerikan. Dollar . .—, —. — —. 
Scheck Londen 24.0025 24,0025] 24.00 24.00 

    

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 12225—12235. 
Dollarnoten. 5,15—5,15,5. 

Danziger Produktenbörſe vom 21. März 1929. 
  
  

Großhandelspreiſe 

  

  

  

  
  

  

       
Grosbandelsprriſe 
Wcdönfret Danzig ver. 10 Kl waggonfrei Danzig ver 100 Kllo 

Weizen, 132 Pſd. 28.00 Erdſen, Kleine — 
„ 126 „ 28.50—26,75 — grüne — 

„ bezogen — „ Biktoria — 
Roggen. 2 Roggenkleie 16.5⁰0 
Gerſte Weizenkleie — 18.50 
Futtergerſte b 1.00 [ Blaumohn. — 
Harer18.50—19, Wicken ů — 
Ackerbohnen — Pelulchken. .24.00—26.00 

LNichtamtliche Prodnktenbörſe vom 2. April. 

Weizeu, 130 bis 132 Pfjund. 27,50), Ruoggen 
2050, Gerſte 21.00—22,25 Futtergerſte 20,50—21,50, 
Roggen 20.50, Gerſte 21.00—22.25, Futtergerſte 20.50—21.50, 
Hafer 18.50—19.00, Ackerbohnen unverändert. Erbſen, kleine, 
25.00—-28.00, grüne 32.00—37.00, Viktoria 38.00—45.00, Rog. 
genkleie 16.50, Weizenkleie 18.50, Blaumohn unverändert. 
Wicken 28.00—30.00, Peluſchken 23.00—25.00 Gulden für 10 
Kilr frei Danzig, Großhandelspreiſe. 

  



  

        

  

13. Fortſetzung. 

Heimliche Auänger Solnemans — das wohl mußten ſie 
ſein — behaupteten aber, es ſei gar nicht geſagt, daß die 
Töne von Tieren oder Menſchen herkämen. Niederpraſſelnde 
Gluten, ſurrende. Feuerräder, hochſchießende Brände, hin⸗ 
pfeifende Pulverfröſche, aufheulende Raketen können ſehr 
wohl Geräuſche verurſachen „wie die ſo geſpannt erlauſchten. 
Die Phantaſie höre mit — und ſie höre Falſthes. Das Ohr 
arbeit nicht einwandfrei. Keine reine Gebirnfunktion, 
ſondern eine, beſchmutzt durch zügelloſe Gier nach Menſchen⸗ 
freſſerammenmärchen. — 

Dan glaubte dieſen gelehrten Trotteln nicht, mißachtete 
ſie, die ſich ſo weiſe darin dünkten, alles nur recht ledern 
und ſenſationsarm zu erklären. Wenn es nach denen ginge, 
gäbe es nächſtens überhaupt nichts Außergewwöhnliches 
mehr: kein Verbrechen, keinen Schrecken, keinen Angſtſchweiß 
auch kein Hinhorchen, kein Umdieeckckeſpähen, kein Drauf⸗ 
paſſen, was der Nächſte wohl trieb. Der konnte ſie dann 
ſchlietzlich alle eines ſchlimmen Tages umbringen. Das war 
das Reſultat dieſes Trottelſyſtems. 

In dieſem Winter wollte kein Schnee fallen. Der Froſt 
zerſtörte alles. Man ſann hin und her, woran das liegen 
mochte. Die Frommen taten Vittgänge — die Gottloſen 
fluchten — die Reichen gingen nicht mehr vom Oſen weg 
niid die Armen, kamen um. Die Kälte krallte ſich in alle 
Herzen. Eiſikd aufgerichtet ſtand ſie in den Wohnungen derer, 
die kein Feuer im Herde hatten, und machte, daß dieſe Er⸗ 
bärmlichen umſanken vor ihr und hart wurden wie Holz. 

So ging es durch Wochen und wurde nicht anders. Längſt 
hatte die Stadt ihre Mittel zur Rettung von Erfrierenden 
aufgebraucht. Doch wurden die Solnemanſchen Miilllonen 
ſelbſtverſtändlich nicht angetaſtet. 

Endlich fand einer: „Wer ſonſt iſt Schuld, an dieſem 
Elend — wer ſonſt, als das grauſige Luder iu ſeiuem Parl? 
Er vertreibt uns mit ſeiner verdammten Schießerei die 
Schnecwolken. Wie man im Sommer auf dem Lande ſolcher 
Art den Hagel zerteilt. Habt ihrs nicht bemerkt? Kaum 
bilden ſich die Wolken, ſo fängt es an zu donnern — und 
ſie zerſtreuen ſich wieder. Immer in ſolchen nach Schnee 
riechenden Nächten tut er das. Mit Abſicht kut er es. Kein 
Wunbder, daß wir vor Kälte umkommen.“ — Und man 
pflichtete dem Sprecher haßerpicht bei. 

Brüllten die Donner nicht, ſo blieb es totenſtill im Parte. 
Nur der ſchrille mühſame Schrei der Möwen, die vom See 
berkamen, wo ſie auf einer Inſel wohnten und niſteten, 
gellte manchmal über der Stadt. Dieſer Vogelſchwarm 
warf ſich — gleich einer geflügelten ſilbrigen Wolke tauſend⸗ 
jach in der ſpärlichen Winterſonne aufblitzend — für Augen⸗ 
bliche über die, Mauer und verſchwand in ſleiler Kurve 
wieder drüben im Geheimnisvollen. — 

Dürftige Winterſonne. Meiſtens waren die Tage grau 
und ſie dämmerten ſchneelos und froſtgefangen dahin. Er 
wax wie ein Zauberer. Er nahm um dieſe Zeit im durch⸗ 
kälteten — durchhitzten Fiebergehirn der Leute die Geſtalt 
eines Zanberers au. Hatts nicht vielleicht er, während man 
ihm gutartig mit der Feuerwehr zu Hilſe kommen wollke, 
den Brand bei Moritz Treppengeänder gelegt? Irgendwie? 
—, Man wußte zwar nicht wie, aber dieſes Nichtwiffen ent⸗ 
laſtete den Teufel keineswegs. 

Rückſchlüſſe. 
Zu der Altſtadt am Fluß geſchah ein Mord. Der Täter 

eutkam. Steckte er nicht dahinter? Ein kleines Gaſthaus 
war der Tatort. Eines Morgens ſand man in einem der 
dürftigen Zimmer eine Proſtituierte mit durchſchnittenem 
Hals. Der Hausknecht fagte aus, ſie ſei am Abend vorher 
in Begleitung eines großen breiten Mannes in hellem 
Sportanzug jo gegen Mitternacht erſchienen. Da ſie dort 
mit ihren Kunden öfters abſtieg, habe er den beiden an⸗ 
ſtandslos ein Zimmer gegeben. Der Mann habe, das ſei 
ihm aufgefallen, mit einem roten Taſchentuch ſeinen Mund 
— mehr noch: beinahe ſein ganzes Geſicht verdeckt. — Wie 
er ſonſt ausgeſehen habe, der Mann — das könnke er nicht 
angeben. 

Dem toten Mädchen fehlte — nach Ausſage zweier Kol⸗ 
leginnen — eine Alumininmbroſche, zwei ſilberne Ringe 
und das ſalſche Gebiß des Obertieſers, in dem ſich ein 
Goldzahn beſand. An Geld veſaß ſie zur Zeit des Mordes 
— wieder nach Ausſage auderer Dirnen — ſiebzig bis 
achtzig Pfennige, denn ſie hatte um elf Uhr in einer 
Lneipe einen Kaffee aetrunken und beim Bezahlen er⸗ 
Llent. Meine letzte Mark. Ich habe heute noch nichts ver⸗ 
ient.“ — — 
— Wie denn? Gewiß, es war nur ein Verſuch, Solne⸗ 

man bier in Betracht zu ziehen. Aber immerhin? man 
lonnte ihn wagen. — Groß und breit, hatte der Hausknecht 
geſagt? Beides war Solneman nicht. Aber was verſteht 
ein Hausknecht von Körperverhältniſſen. Dieſe Leute reden 
das ungereimteſte Zeug zuſammen, wenn es ſich um das 
Ausmaß handelt. Wichtiger iſt die Ausſage, daß der Täter 
ſeine Züge zu verhüllen ſtrebte. Wie ſehr ſieht das doch 
bieſem Scheuſal im Park ähnlich! Er, der nie offen und 
ehrlich fein Geſicht zeigt, behilft ſich mit Taſchentüchern, 
menn die Umſtände ihm ſeine geliebte ſchwarze Larve ver⸗ 
bieten. Oder hätte er in dieſem Falle ſie beuützen können! 
Durchaus nicht! Iſt es etwa verwunderlich, daß er ſie nicht 
angelegt hatte? — Nun alſo. 

Er hatte keine Frau. Er kam nie mit Frauen zuſammen, 
menn man die reizloſe Negerin ausnahm. Was er freilich 
mit ſeinen Tieren auſtellte, wußte man nicht. Jedenfalls 
aber verbarg ſer Triebe in ſich, wie ſie jeder Zuchtloſe in beherbergt und großzieht, nur daß ſie bei ihm ganz gewiß 
ins Uferlos⸗Schlimme ſchon ausgebreitet und gaanz ins 
Regelwidrige umgebogen waren. 

uin allem ausſchweifend bis zum 
große Kokotte, die ſein Geldſack ihm erlaubt hätte, gerade 
deshalb links liegen laſſen und zu den Geſchöpfen niedrigſter 
Sorte ſich hingezogen fühlen? Ganz gewiß! Daß er dieſe 
uUnglücklichen Weſen dann umbrachte, war nicht weiter ver 
wunderlich. Wie hätte er denn hierin gefund und nicht ver⸗ 
dreht und verdorben empfinden ſollen, wo er doch in jedem 
wal . dem tüchtigen Durchſchnittsmenſchen entgegengeſetzt ů 

   

martert. Man riß ihm die Zunge heraus, ſchnitt ihm Ohren   Sollte er nicht, der ſich 
Irrſiun gebärdete, die 

Kein Luſtmord! Die Leiche war nicht verſtümmelt; ein 
glatter, ſehr ſauberer Schnitt durch den Hals, wie von der 
Hand eines geſchickten Metzkerburſchen? Mehr nicht? — 
Aber das genſigt, geuſügt vollkommen! Dennoch ein Vüſt⸗ 
mord — der nur ausſieht wie ein Ranbmord. Oder beide 
Arten, von Mord vereint — gerade das ſähe Solneman 
ähnlich. Es maß ihn gereizt haben, um weniger als eine 
Mark zu töten, — ihn, der ſich nach tauſend Mark vielleicht 

  

Haunes Baum war Materialiſt vom reinſien Waſſer. 

nicht bücken würde, und lägen ſie noch ſo beauem zu ſeinen 
Füßen. Audererſeits keunt man Milliardäre, die auf Zehn⸗ 
pfeunigſtücke ihrer Mitmenſchen — und gerade der ärmſten 
— verſeſſen ſind. ů‚ 

Der Sportanzug Lam auch noch hinzu — bei ihm, dem 
Sportliebenden. — Und noch eins: eine weiße Krawatte, 
ſogenannter Selbſtbinder, fand ſich verknotet am Bett⸗ 
pfoſten. Vielleicht hatte der Herr znerſt au Strangulierungs⸗ 
manuöver gedacht; derartiges ſchien er ja beſonders zu lieben, 
wie man ſeinerzeit zu bören bekommen hatte. Auch damals 
ſpielte eine weiße Krawatte ihre böſe Rolle: Verbrecher 
lieben Wiederholungen dieſer lückiſchen Art. Wies dieſe 

Wiederholung nicht — ſozujagen mit ſchreienden Fingern — 
einzig auf ihn, auf den einen?! ů 

Alles in allem: der Genannte war ſchwer verdächtig. 
Man konnte ruhig fagen: es ſchien wahrſcheinlich, daß er 
der Täter war. Aber man durfte natürlich nichts gegen ihn 
unteruehmen, wie man nie etwas gegen ihn unternahm. 
etwas Schneidiges uud Endgültiges. Bis er eines Tages 
Unberechenbares Unheil, heraufbeſchworen hatte. 

So ſchloß der Gerichtsaſſeſſor in einem 
borchenden Kreiſe von Zuſtimmenden. 

aufmerkjam 

Anbetung. 

Um dieſe Zeit begaunen Spuren eines durch die Stadt 
ſchleichenden religiöſen Wahnſinus offenbar zu werden. Eiue 
zwar noch kleine Sekte, deren Anhängerſchaft aber ſtetig 
wuchs, wurde auſgeſtöbert. Sie ſchien Solneman anzubeten, 
ihn, zu verehren wie etwas lleberirdiſches, ſchon Sagen⸗ 
haſtes, teufliſch Großes, ſurchtbar Unabänderliches. Man 
fand kleine Hausaltäre, auf ihnen ſaßen Tonfigürchen mit 
blonden Locken, weißem Bart und roſa Brille. Veliebter 
noch war eine winzige fürchterliche Kratze, die durch eine 
ſchwurze Larve verdeclt war. An Stelle der entſetzlich ver⸗ 
ſchuörkelten Fratze ſchuͤf man wohl auch ein leeres alattes 
Geſicht, maßlos grauenhaft durch den unenträtſelbaren 
(leichmut. — Die kleine ſchwarge Maske wurde von den 
heiligen Geſichtern geuommen nur in Augenbliclen der Ek⸗ 
ſlaſe. Von Frauen heimlich auf der nacktken Bruſt getragen 
wurde auch ein Amulett, beſtehend aus einer ſilbernen oder 
guldenen Kapſel. Auf dem Declel ſtanden eingegraben die 
Worte: Unſichtbarer Du! — Bei Fran Kommerzieurat 
Blumenſtil, die auch mitmachte, waren die Buchſtaben aus 
Diamanien zuſammengeſetzt. Knipſte man den Deckel auf, 
ſo ſah man in eine kleine Höhlung, mit ſchwarzem Samt 
ausgelent, die — ſtarrte man nur inbrüſtig und lauge ge⸗ 
nug hinein — den überwältigenden Eindruck von einem 
abgründigen Nichts erweclte. Auf der MRückſeite der Kapfel 
fanden ſich oft die Worte: Er wirtet — Veuge dich! 

Mau wußte nicht, wie man dieſer die Geſellſchaft und den 
Staat bedrohenden Geſahr ſteuern ſollle. Die Landeskirche 
war machtlos. Es ging nicht an, Sekten kurzerhand aus⸗ 
zurotten, ſolange ſie nichts geradezu Verbrechexriſches unter⸗ 
naͤhmen. Aber man wirkle mit allen erlaubten Mitleln 
gegen die fürchterliche Ausbreitung der Irrlehre. 

Einer, den dieſe traurige Erſcheinung ſeiner Zeil nicht 
rüuhen, ließ, war der Hilfsredakteur der Zeitjchrift „Freie 
Bahn“, Hannes Baum. Er war Materialiſt und Kosmo⸗ 
polit von reinſtem Waſſer. Ein Aufrechter, dem die uner 
bittliche Klarheit des zwanzigſten Jahrhunderts es augetan 
haite. Seine Abneigung gegen verworren biuſt hluchzende 
Gefühle war tief, und unbeſiegllch ſein Haß gegen alles 
Hindämmernde, Unbeſtimmte, Grenzenloſe,s Dasszaufnf 
lärgliches Maß längſt ſchon geduckt wäre, bekäme der In⸗ 
tellekt nur die ihm gebührende Aktivusſreiheit auf allen 
Gebieten eingeräumt. Auſgeklärtſein iſt alles, pflegte er 
zu fagen, und es waren die einzigen Worte, die er mit 
einem gewiſſen Pathos hervorſtieß. 

(Fortfſetzung kolat.) 

OdixC. 
Schuhputz 
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V„õS iſt das Los der Verräter!“ 
Die Rache des Briganten. — Bambanis, der Schrecken des 

Landes. 

In den wilden unzugänglichen Bergen und Schluchten 
Griechiſch⸗Mazedoniens hauſt ſeit Jahren unter dem Namen 
„Der Schrecken des Landes“ der verwegene Räuberhaupt⸗ 
maun Bambanis mit ſeiner, Bande. Die blutigen Taten 
dieſes „Königs der Berge“ erinuern lebhaft an das Treiben 
Rinaldo Rinaldinis. 

Die Behörden find machtlos gegenüber dem Treiben der 
Räuber, die ſich bei jeder Verfolgung in das Gebirge und 
die dichten Urwälder zurückziehen, wo ihnen jeder Weg und 
Steg bekanunt iſt und ein größeres Militär⸗ und Polizei⸗ 
aufgebot nicht nachfolgen kann. Vor einigen Jahren war 
es einem Landgendarmen geglückt, das Verſteck der Bri⸗ 
ganten, auf deren Kopf eine hohe Summe ausgeſetzt iſt, auf⸗ 
zuſtöbern. Doch im letzten Moment konute die Bande 

den Häſchern entwichen, 

und Bambanis brütete Rache. Vor einigen Tagen draug 
erHmit einigen ſeiner Raubgeſellen um Mitternacht in 
die in einem kleinen Dörfchen gelegene Wohnung des ver⸗ 
räteriſchen Gendarmen ein. Er riß den zu Tode erſchrocke⸗ 
nen Beamten und ſeine Frau aus dem Bette, ſchob ihnen 
einen Knebel in den Mund und mißhandelte ſie in der 
furchtbarſten Weiſe. 

Vor den Augen ſeiner Frau, die von den vier Banditen ů 
vergewaltigt und dann faſt bis zur Bewußtloſigkeit geprügelt ů 
worden war, wurde der Gendarm langſam zu Tode ge⸗ 

Naſe und Geſchlechtsteile ab und ſchlitzte ihm ſchließlich den 
Leib auf. Dem zuckenden Opfer treunte man das Herz her⸗ 
aus und nagelte es an die Stubentür. Damit noch nicht 
genug, hängten die Unmenſchen fämtliche Gedärme und die 
abgeſchnittenen Beine und Arme ihrers Opfers am nächſten 
Baum auf. Nach dieſer, grauſigen Tat ſchrieb Bambanis 

mit dem Blute des Getöteten 
auj einen großen Zettel: „So iſt das Los der Verräter“ 
ind befeſtigte ihn an der Haustüre. Die beim Anblick der 
jurchtbaren Martern ihres Manues ohnmächtig gewordene. 
Frau ließ man am Leben. *& 

Herbſt beginnen zu können. 

iniſtituts eine dringende Notwendigkeit iſt.   Die Behörden verſuchen alles, der Bande habhaft zu 
werden. Da aber die eingeſchüchtéèrte Bevölkerung jede 

Mitwirlung bei der Verſolgung ablehnt, beſteht wenin 
Ausſicht, daß das Raubgeſindel gefangen und der verdienten 
Strafe zugeführt wird. 

  

Errichtung eines Krebsforſchungs⸗Inſtituts in Wien. 
Die Spende des Amerikaners Childs. — Die Oeſterreicher 

ſpenden mit. — Man braucht 400 000 Dollar. 

Man geht damit um, in Wien ein mit allen Mitteln der 
Wiſſenſchaft ausgerüſtetes Forſchungsinſtitut für innere 
Krankheiten zu errichten, mit beſonderer Berückſichtigung 
der Krebskrankheiten. Dieſes großzügige Prolekt iſt jetzt 
dadurch der Verwirklichung näher gerückt, als der ameri⸗ 
kaniſche. Großinduſtrielle und Philantropr S. Cunnina 
Childs, der in Wien von einem ſchweren inneren Leiden 
gehellt worden war, 100 000 Dollar für die Errichtung des 
Inſtituts geſpendet hat. Zur großzügigen Ausgeſtaltung des 
Inſtituts und des angeſchloſſenen Kraukenhauſes i d „ 
400 000 Dollar notwendig, und man hat ſich an die öſter⸗ 
reichiſchen Großinduſtriellen und Philantropen gewandt, mit 
der Bitte, ſich an der Finanzierung des Unternehmens zu 
beteiligen. Man hat ſichere Zufagen bekommen, und man. 
kann auch noch mit weiteren Spendeu aus Amerika, trechnen, „ 
ſo daß man erwartet, mit der Errichtung des Inſtituts im 

  

Wenn man bedeukt, daß die Krebstrankheiten gegen⸗ 

wärtig mehr Todesopfer ſordern als ſogar die Tuber⸗ 
kulyſe — es iſt ſehhheſiehe worden, daß z. B. in Wien jetzt 
täglich etwa zehn Menſchen an Krebs ſterben — dann wird ů 
man einiehen, daß die Errichtung eines Krebsforſchungs⸗ 

Das Inſtitut 
joll mit den modernſten wiſſenſchaftlichen Laboratorien ver⸗ 

ſehen werden; das Krankenhaus ſelbſt ſoll hundert Betten 
erhalten. St. F. 

Couné wird börſenfähig. 
Die neue Selbſtheilungsmethode. 

In England hat ſich vor einiger Zeit eine Aktiengeſe 
ſchaft gebildet, die die Lehre Conés durch Bücher, Gramm 
phvnplatten, Zeitungsanzeigen und den Rundfunk üerbreitet 
Die Aktien ſind nunmehr an der Londoner Börſe zugelaffe 
worden. Hofſentlich geht die Selbſtheilungsmethode ne⸗ 
dem Grundſatz: „Unſere Aktien ſteigen von Tag zu. Te 
auch in Erfüllung. — 

  

  

   

   



  

SELLAOE EEXLANLLIEEXNOUEKIILILUAE 

Die Filme der Woche. 
Der Pattriot. 

u. T.⸗Lichtipiele. 

Nachdem Neumauns Drama ein Jahr laug die deut⸗ 
ſchen Bühnen beherrſcht hat, erobert er ſich nun, den, Film. 
Und das kann im voraus geſagt werden: der Erſolg auf 
der Leiuwand wird ſicher nicht geringer ſein, er, kann nur 
noch geſteigert werden. Die Gründe hierfür ſind offenbar. 
Allein ſchon die Namen des Regilfeurs und des Hauptdar⸗ 
ſtellers, Ernſt Lubitſch und Emil Jannings, garantieren für 
ein filmiſches Standardwerk, aber auch darüber hinaus ge⸗ 
niigt die Handlung in Fabelt und Auſbau, um die Gunſt 
elnes großen Teiles des Publitums zu erringen. denn dieſe 
Handlüng iſt in jedem Sinne echteſter „Kintopp“. 

Die Effekte ſiud gelungen, wenn ſie auch binta ünd, di⸗ 
groſte Geſte des Heldendramas iſt gewahrt, daß ſie uur als 
Stafſage für einige aneinandergereihte Spannungsmomente 
dient, wem fällt das ſoö ohne weiteres anf? Man ſfant dem 
Beſchauer ſo lange, daſt ez in dem Drama um das ruſſiſche 
Volt ginge, bis er ea glanbt, und daun ſeſſelt man ſein In⸗ 
lereſſe durch heikle Sitnationen. Bezeichnend dafür kſt, daß 
der Höhenpunkt des Dramas nicht inRahlens Gewiſſens⸗ 
lampf zwiſchen der Pflicht gegen das Volk und der Pflitht 
ſienen den Herrſcher und Freund liegt, ſondern in der 
„urickelnden“ Schlaſzimmerſzene zwiſchen dem Zaren und 
der Barynin Oſtendorf. (Im Gegenſatz zu Neumanns 
Schanſpiel.) 

Gewiß hat der Film ſeine eigenen Geſetze. Man wird 
ledoch ſolche Verbiegungen mit dem Hinweis auf filmiſchen 
Erſorderniſſen nicht rechtſertigen können. Effekthaſcherei 
hat mit keiner echten Kunſt eiwas zu kun. 

Selbſtyerſtändlich ſollen die vielen ſtarken Momente, die 
dieſer Film zweiſellos über die Durchſchnittsöroduktion er⸗ 
heben, nicht verkauut werden. Sie bleiben jedoch Momente, 
raffiniert zugeſpitzte Ppinten, die weder für ein politiſches 
noch für ein menſchliches Dramg ansreithen. 

Es bleibt noch die Leiſtung der Schöpfer des Films, der 
Lubitſch und Emil Janninas alles zu verdanken hat. 
Fannings iſt in der Maske nicht reſtlos überzeugend, in 
den Nilancen aber immer glücklich. Stones Pahlen 
bleibt in rontinierter Aeußerlichkeit ſtecken, ein Kavalier, 
dem, man den Patrioten nicht zutraut. Auch Florence 
Vidor hat nur wenig Höhepunkte, ſie ſpielt eine Dame 
von Gelt, der man wohl das Weibchen aber nicht die Aben⸗ 
teuerin glaubt. —ſt. 

* 

Kammerlichtſpiele: „Amor anf Ski“. 
Es iſt öunächſt uur ein Harry Liedtke im Film, wie 

piele andere Harry, der ewig⸗lächelnde Tugendbold trikt als 
furchtbar leutſeliger Prinz und ſpäter als bayriſcher Berg⸗ 
lteigerbug in Aktion und verfehlt natürlich nicht ſeine Wir⸗ 
kung. Schmackhaft wird die Geſchichte eigentlich erſt durch 
die Mitwirkung der köſtlich tantenhaften Lydia Potechina, 
bie auf äußerſt komiſche Weiſe ſich im Stilanfen und Rodeln 
verſucht. Ueberhaupt ſind die Aufnahmen vom Winterſport 
in, den bayriſchen Bergen das Beſte an dieſem Film. Daß 
„Pat und Patachon auf dem Nulverfaß“ das 
Ihrige zur anten Lanne der Beſncher beitragen, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Solauge ſie auf der Szene herumgeiſtern 
herrſcht reſtloſes Vergnügen. M. 

Paſlage⸗Theater: „Der heiline Berg.“ 
ů Was wäre das für ein Film geworden, wenn die reichlich 
überflüſſige Spielhandlung fortgeblieben wäre. Man be⸗   

ſchräntt ſich alſo am beſten darauf, die Tanziymbolik und 
ühunliche Scherze zu überſehen und nur die wirklich wunder⸗ 
vollen Auſnahmen von wagehalſigen Gebirgsklettereien und 
echter Hochgebirgsromantik zu geuießen. Daneben gibts ein 
Ufa,-Luſtſpiel „Wie einſjt im Mai“, in dem ſich Heide⸗ 
maun, Rilla, Friba Ricthard und vor allem Ellen 
Michter bemühen, die Unterſchiede zwiſchen Biedermeier⸗ 
verliebtheiten und mondäner Ehe humorvoll zu illuſtrieren. 

r. 
* 

Dentſcher und amerikaniſcher „Ruffen“⸗Film. 
Eine große Berliner Tageszeitung hat 5 Oſtern an junge 

Dramaliker die Irage gerichtet, weshalb ſie keine Filme 
ſchreiben. Darauf Hat Bert Brechi geantwortet: „Die 
Filminduſtrie iſt zu doof und muß erft bautkeront gehen.“ 

„Zu boof“ — ſoweit ſich das auf Filme bezieht, die von 
Denuiſchen oder Amerikanern über Rußland nach Maß ange⸗ 
ſerliat werden, wird jeder geſchmackvolle Menſch derſelben 
Meinung ſein, müſſen. In Dangig, laufen in dieſer Woche 
aleich zwei bieſer poſitiv „dooſen“ Filme. Da iſt zunächſt im 

Odeon- und Eden⸗Theater: „Die Zirlusprinzeſſin.“ 

Es iſt einer jener Zelluloidſtreifen, über deſſen unpyr aud 
man ſich von vornherein keinen Sorgen hinzugeben braucht. 
Immerhin belegt die „Zirkusprinzeſſin“ in der Reihe der 
Operettenverfilmuͤngen noch einen guten Platz. Das Enſemble: 

EEiEiHHEHEHHHHHEEHrrrrrrrnrrrerrr 

Die Zirkusprierzeſſin.     

  

SD 
Harry Licpile, Ernſt Verabes und Marianne Winlelſtern. 
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Harry Liedike, Fritz Kampers, Hilde Roſch, Ernſt 
Verebes, Adele Sandrock. Hans Junkermann, 
Hermann Picha uſw. verbürgt in ſchauſpieleriſcher Hinſicht 
ein gewiſſes Niveau. Hervorragend ein neues Filmgeſicht: 
Marianne iſche-W Ueber Stoff, Milien und über das 
ganze „ruſſiſche“ (2) Drum und Dran ſoll aber der Schleier 
öſterlichen Friedens gezogen ſein. 

  

Filme, die man in Danzig noch nicht ſah. 
„Kulturfilme“ gibt es faſt Überhaupt nicht. Auch ſonſt bleibt viel zu wünſchen übrig. 

Dausig, das früher den Ruf hatte, in Bezug auf Film⸗ 
eritaufführungen mit an erſter Stelle im deutichen Sprach⸗ 
gebiet zu ſtehen, iſt in der letzten Zeit reichlich in den 
Hintergrund gedrängt worden. Königsberg z. B. iſt uns 

  

Ein ut Geld, Geld, Geld! 
Ein neuer Film nach Emile Zola. Di ſpĩ Brigitte Heln mile Zola. Die Hauptrolle ſpielt 

neuerdings weit voraus. Von den vielen Aufführungen 
in Berlin, über die unſere Leſer durch Waal Veriche unferes Korreſtondenten unterrichtet ſind, haben wir 
mitr eine gans geringe Auswahl geſehen. Wo bleibt 3. B. 
Sch anghe 2. 8 leibtf „D 1 pes „ kument von 

WoO eibt ferner der einzigr geglückte 
deuiſche Jugendfilm „Kampfder Tertäa“l? Wo bleibt der Seutſcharuſſiſche Gemeinſchaftsfilm „Der lebende 
Seichnam“ in dem der geniale Ruſſenregiſſeur W. Pu⸗ Darpkin die Hauptirolle ſpielt, wo bleibt „Johanna von Orleans“ und „ein Menjche der Maſſe“?   

Dieſe Liſte köunte beliebig verlängert werden. Wir er⸗ 
innern noch an einige Filme, die zwar nicht zu den be⸗ 
junders guten gehören, die aber immerhin noch beſſer ſein 
dürften, als die augenblicklich im Durthſchnitt in Danzig 
gezeigten Filme. Es iſt dies der ſchwediſch⸗dentſche Film 
„Rauſch“, ferner „Die Büchſe der Paudora“, die 
Parodie auf den trojaniſchen Krieg, „Das Liebesleben 
derſchönen Helena“, uſw. uſw. 

Ganz beſynders ſchlimm iſt es in Danzig mit der Auf⸗ 
führung von guten Kulturfilmen beſtellt. Während in 
deutſchen Städten der Reportagefilm Filchners von ſeiner 
Expedition in Tibet einen großen Erfolg hat, iſt er bisher 
in Danzig noch nicht aufgeführt worden. Das gleiche gilt 
pvon der großen Urwalddichtung „Pori“. Die hieſigen 
Kinobeſitzer ſollten ſich an den Erſolg des Films „Chang“ 
erinnern, und man wird, glauben wir, das Verſäumte in 
Danzig bald uachholen. 

  

  Berheiratete Franen des Maſſaiſtammes. 
Aus dem neuen Kulturfilim der Ija „Pori“. 

  

  

Nicht viel anders als eine Operette iſt 
„Die rote Tänzerin“ in den Rathaus⸗Lichtſpielen 

zu werten. Gemacht mit der unverſchämten, amerikaniſchen 
Verdrehungskunſt, die in allen in Hollywood erſonnenen 
Filmen über das Rußlanp der Revolution mehr oder minder 
ſtart augewendet wird, photographiert, als ob die Bilver für 
Titelblätter auf Groſchenhefte benutzt werden ſollen., iſt der 
Film nur durch das Spiel von Tolores del Rio beachteng⸗ 
wert. Ihrelwegen läßt man die Verlogenheiten über ſich er⸗ 
gehen, ihretwegen ſagen wir auch nicht, was man andern⸗ 
falls mit Verlaub ſagen müßte: Der Film iſt ſchlecht. Dolores 
del Rio, die ſich hier nicht als „Ramona“ oder „Panterratze“ 
gebärdet, rettet den Film, in dem ſie eine große Rolle groß 
Chanetz — Dazu aibt es ein enfzückendes Luſtſpiel mit 
Clara Bow: „Vier Herren ſuchen Anſchlus, 

F. H. 

Das neue Programm des, Flamingo⸗Theaters briugt 
„Ein roter Geuntleman“ mit Rod la Rocaue und 
„Schön iſt die Jugendzeit“ mit Carmen Boni und 
Walter Slecak. 

Das Lichtbildtheater Langer Markt führt das Luitſpiet 
„Der Mitternachtswalzer“ und den Wildweſtfilm 
„Schreckensnacht im wilden Weſten“ auf. 

Die Metropollichtſpiele bringen einen Film mit Litctauo 
Albertini: „Der ünüberwindliche“ und „Voll⸗ 
blut“. 

Im Gloriatheater läuft die zweite Woche der Douglas⸗ 
Fairbank⸗Film „Die eilerne Maske“ und „Mo⸗ 
derne Mütter“ mit Jrene Rich. 

In den Urania-Lichtſpielen, Stodtgebict, erfreut Hennn 
Porten in einer Doppelrolle als Mabame Indtytduell und 
Dienſtmädchen Marie Dowe in dem Luſtſpiel „Wehe, wenn 
ſie losgelaſſen“. Ferner gibt es den Senfationsfilm „NPanit“ 
Für Humor ſorgt die „Große Braut“. 

Der Filmpalaſt Laugfuhr führt Ramona“ und „Ihr 
großer Flirt“ auf. 

In den Luxus⸗Lichtſpielen Zoppot aibt es „Das Ge⸗ 
heimnis der Villa Saxenbura“ und „Ka⸗ 
ruſſell der Lüge“. 

Stadtlino. Am Sonntag läuſt in St. Petri das zehnattige Film⸗ 
werk „Göſta Berling smit Lars Hanſon und Greta Garbo— 

Oie Kokotte im Filin. 
Die neuen Filme in Berlin. 

Es tut ſich gerade wieder einmal etwas »in Koketten⸗ 
filmen. Gewiß ein nicht unwichtiges Thema; eine ſpannende, 
weſentliche Handlung, vor dem daſür entſcheidenden ſozi⸗ 
alen, pfychologiſchen Hintergrund gbrollend, Latſächliche Hu, 
ſammenhänge aufzeigend: das wäre ſchon eine Sache, dſe⸗ 
nus intereſſierte, bewegte und Werte in ſich trüge. Man; 
denkt an den rufſiſchen „Gelben Paß“ und auch au die 
deutſche „Dirnentragödic“ Aſta Nielſens und des früh 
nerſtorbenen Regiſſeurs Rahn. Aber das. was uns dieſe 
Woche über das Thema, in dem gerade große Hauſſe zu 
ſein ſcheint, vorgefilmt wurde, iſt indiskutabel, iſt übelſter 
Schwank⸗ und Gartenlaubenſchmus. Das 

„Tagebuch einer Kokotte“ 

iſt ein ſeutimental⸗-romantiſcher Schmarren; ein braves 
Mädchen aus der Provinz kommt in die Großſtadt und 
ſinkt hier von Stufe zu Stufe: vom Sohn eines Konſuls eut⸗ 
und verführt, wird es verlaſſeu, vom Papa Konſul in die 
Wohnung beſtellt, attakiert, der Konſul bricht plötzlich tot 
zuſammen, das Mädchen wird wegen Totſchlags vor das 
Gericht geſchleppt, freigeſprochen zwar, aber gebrandmarkt, 
ſinkt ſie langſam aber ſicher in den Pfuhl der Straße, wie 
ihn ſich Tante Kamilla aus Kötſchenbroda vorſtellt, Seibſt⸗ 
mordverſuch, aber der gute Onkel Doktor im Krankenhaus 
errettet ſie und alles geht in Butter. Fee Malten entpuppt 
ſich als die Henny Porten der Zukunft; zu einem —ein⸗ 
geſchnittenen Sechstagerennen wird geräuſcht; Conſtantin 
J. David entfaltet Durchſchnitts⸗ Regiekünſte. 

Nicht viel beſſer ſteht es um 

„Die keuſche Kokotte“ 

mit ... Otto Gebühr, Nicht in der Titelrolle. Sondern als 
braver Ehemann und gleichfalls Konſul. Weil die Frau 
Konſul Seitenſprünge macht, denkt er ſich etwas fabelhaft 
Originelles aus, um ſie wieder in den Hafen der Ehe zurück⸗ 
gürführen: er ſchafft ſich eine Schein⸗Mätreſſe au, ein in 
Wirklichkeit braves Mädchen, das nur ſo tut. Aber der 
Zweck wird erreicht: Frau Konſul wird eiferſüchtig und die 
Ehe geht wieder in Butter. Die „keuſche Kokotte“ bekommt 
noch einen Grafen und alles iſt gut. ů 

Das „Vagabundenliebchen“ iſt ein amerikauiſcher 
Schwank ohne beſonderes Geſicht. Zunächſt freut man ſich, 
daß da amerikaniſches Wohltätigkeitstheater verulkt wird. 
Das iſt ſehr nett, wie die Vagabunden, die von edlen wohl⸗ 
habenden Damen protegiert und zur Woßlanſtändigkeit und 
Frömmigkeit erzogen werden, ihre Wohltäter begaunern 
und an der Naſe herumführen. ÄAber auf einmal wird die 
Sache moraliſch und dumm. Einer bder Diebsgeſellen iſt ein 
verkappter Dollarprinz; er greift mit Mannesmut und 
Polizei ein und kriegt am Schluß Imogen Robertiohn, das 
mwohltätige Kapitaliſtentöchterlein, das „Vagabunden⸗ 
liebchen“. Ei, ei. — 

Die Franzoſen haben eine Schwäche für pretentiöſe 
Hiſtorien⸗Filme. Dabei iſt ſchon ganz Großes herausge⸗ 
kommen z. B. der Jeanne d'Arc⸗Film. Diesmal haben ſie 
Chopins „letzte Liebe“ verarztiet in S5 

„Abſchiedswalzer“. 
Daraus iſt eine monſtröſe, breitgewalste, unfilmiſche 

Kyſtüm⸗ und Grimaſſenſchau geworden mit ſchrecklich viel 
Uieberkopiererei, um Muſik traumhaft auszudeuten und Er⸗ 
innerungen heraufzubeſchwören. Es wird ſchön photo⸗ 
Gnbier und Pierre Blanchar hat einen guten Kopf als 
Chopin. ·äi 

Ferner liefen: „Hotelgeheimniſſe“, ein kriminaliſtiſches 
Luſtſpiel von Friedrich Feher gedreht, mit guter Dar⸗ 
ſtellung lein entzückender Junge und Wolfgang Zilzer 
fallen aufl: „In den Händen der Polizei“, eine Lon⸗ 
Chancy⸗Räuberpiſtole, ohne beſondere Merkmale, und „Die 
Mitternachtstaxe“, der fällige Harru⸗Piel⸗Reißer mit dem 
üblichen kindlichen Film⸗Bluff. Heinz Eisgruber. 

  

  

  

  

 



     
muiger Nacfiricfiten 

Mit gehohlenen Möbeln ſeine Wohnnng ausgeſtäattet. 

Der Gemüſehändler Heinrich G, der in der Nähe des 
Karlikauer Wäldchens bei Zoppot ein Grunbſtück beſitzt, hat 
ſeine „gewerbliche“ Tätigkeit zwangsläufig einſtellen müſſen. 
Von ſeiner Frau und den Kindern verlaſſen, iſt es mit ihm 
ſchnell bergab gegangen. Als er noch ein gutgebendes Ge⸗ 
ſchäft öeſaß, hieß es ſchon, daß der größte Teil der zum Ver⸗ 
kauf gelaugenden Waren aus den von ihm verübten Dieb⸗ 
ſtählen herrüyrten. Als Gemüſelieferant der verſchledenſten 
Hausbhalte hatte G. Eindlick in die Lebensgewohnheiten der 
Käufer bekummen. Er verwandte dieſe Kenntniſſe, indem 
er in Abweſenheit der Bewohner Diebſtähle ausführte. Eine 
goldene Ubr, die er ſtabl, übergab er einem Auktivnator zur 
Verſteixgerung. Bei der Verſteigerung ſand ſich aber der 
rechtmäßige Beſitzer der Uhr ein und kam uuverhofft zu 
ſeinem Eigenlum. Aus einer Wohnung, in der Wäldchen⸗ 
ſtraße räumte G. faſt alle dort untergeſtellten Möbel eines 
Direktors aus und ſchaffte ſie in ſein, Häuschen am Karli⸗ 
kaner Wäldchen. Behaglich vatte er ſeine Wohnung mit den 
neraubten Möbeln ausgeſtattet, Eines Nachts mußte er ſich 
aber plötzlich von ſeinem Pfühl erheben, da die Kriminal⸗ 
polizei bei ihm eine Hausſuchung vornahm. Er floh in Rich⸗ 
tung der Rieſelfelber, wurde aber eingeholt und in das Ge⸗ 
richtsgefäugnis eingeliefert. Auf ſein Konto iit eine Reihe 
der ſchwerſten Einbrüche zu ſetzen, die in Zoppot in der letz⸗ 
ten Zeit vorgekommen ſind. 

  

Betrunken am Steuerrad. 
Wie wild drauf losgefahren. 

In ſtark angetrunkenem Zuſtande wurde geſtern um 
Ußr nachmittags in Ohra als Führer einer Taxe der 
25 Jahre alte Chauffeur Wllt R. beobachtet, der mit über⸗ 
mäßlger Geſchmindigkeit nach der Radaunenſtraße in 
Michtung Neue Welt und einige Minuten ſpäter auf dem 
Krenzweg in Richtung Niederſeld ſuhr. Auf dem Kreuz⸗ 
weg wurde von R. noch ein Chauſſeeſtein umgefahren. Er 
jollte balten, inhr aber auf das Haltezeichen des Beamten 
ruhig wetter, Um 5 Uhr nachmittaas hatte R. in Danzig 
das Haltezeſchen des Verkehrsbeamten au der Ecke Poggen⸗ 
uſuhl—Thornſcher Weg ebeufalls nicht beachtet und ge⸗ 
jährdete durch ſein unſicheres Fahren den Verkehr ganz 
rrheſilich. Später konnten die Beamten den Namen des 
Chauſſeurs feſtſtellen, den ſie in ſeiner Wohnnng ſchlafend 

rſanden. Er gab au. nicht betrunken, ſondern unr ſehr 
rüdet geweſen zu ſein. Er beſtritt ſeine Fahrt nach 

Sbra. M. roch noch ſtark nach Alkohol und wurde bei der 
täenenüberſtellung mit dem Beamten erkannt., 

TFfPIPTPPPPP———ſ„5**.c(.— 

Soz'aldemokratiſche partei Danzig⸗Stadt 
Ptittwoch, den g. April. abendés 7 Uhr, in der Maurer⸗ 

herberge. Schüſfeldamm 28: 

Funktionäür⸗VBerſamenlneng 
Vortraa des Genoſſen Karſchellki. 

Mitgtiebsbnch oder Funktionärkarte iſt zur Legitimation 
mitzubringen 

ů‚ Der Ortsvorſtand. 

ö Der Don⸗Kofaken⸗CThoc. é 
Wie bei ſeinem bisherigen Auftreten in Danzig, wurde 
nuch geſtern abend der, Donkoſaken⸗Chor im Schützenhaus 
„on Beiſall geradezu überſchüttet. Ganz gleich, ob ſie geiſt⸗ 
liche oder weltliche Lieder ſangen, alles lauſfchte atemlos 
und war im Baune dieſer nuerhörten Geſjaugskunſt und 
Churdiſzipliu. Die gläuzenden Vorzüge dieſes Chors ſind 
von uns ſchon wiederholt gewürdigt worden, ſo daß es ſich 
crübrigt, ſie noch einmal im Einzelnen feſtzuſtellen. Es 
genügt, feſtzuſtellen, daß Serge Jaroff mit ſeiner 

ngerichar auch geſtern Höchſtes leiſtete. Die begeiſterten 
nuförer exrangten ſich fünf Zugaben, darunter den Koſaken⸗ 
janz. — Der künſtleriſche Erfolg des Konzertes war unbe⸗ 
itritten. der materielle jedoch nür befriedigend. Auf den 
Stebplaätzen herrſchte zwar eine beängſtigende Fülle, doch 
wieſen die Sitzplätze Lücken auf— 

  

     

  

Gemütliche Geburtstagsfeier. 
Erſt gab es Ulkohol, dann wurde der Revolver geholt. 

In der heutigen Nacht gegen 721 Uhr wurde das Ueber⸗ 
jallkommando nach Trutenauer Herrenland gernfen, weil es 
dort nach einer Geburtstagsſeier zwiſchen dem Kaſſierer 
Fritz K., und dem Maurer Ko. zu Streitigkeiten gekommen 
war. Beide hatte dem Altohol ſtark zugeſprochen. K., in 
deſſen Wolnung die Streitigkeit entſtanden war, lief vlös⸗ 
lich zum Wäſcheſchrank und holte eine Piſtole, mit der er 
ſeine Familie und auch Ko. zu erſchießen oͤrohte. Die Piſtole 
wurde von jemand anders in Verwahrung genommen. Ta 
beim Eintreffen des Ueberfallkommandos K. infolge des 
nroßen Alkoholgennſſes bereits ſchlief, und außerdem durth 
Wegnahme der Piſtole eine Gefahr nicht mehr beſtand, war 
ein Einſchreiten der Beamten nicht mehr erforderlich. K. iſt 
im Beſitze eines Waffenſtheins. 

Gdingen erhält eine Freizone. 
Auf der letzten Sitzung der Kommiſſion für den Ausbau. 

des Hafens und der Stabdt Gdingen wurde die Schaffung 
ciner Freihafenzone in Gdingen beſchloſſen. Das Gebiet für 
die Freihafenzone ſoll ſo groß ſein, daß dort auch Induſtri 
unternehmen Platz finden können. Der Ausbau des Fr. 
hafens ſull bis zum Ende des Jahres 1930 durchgejührt ſein. 

  

  

Kellerbrand. Im Keller der Germania⸗Drogerie am Bärenweg 
in Langfuhr geriet heule morgen gegen 5 Uhr eine Kiſte mit in 
Leinöl getränkten Sägeſpänen und Packmaterial in Brand. Die 
Feuerwehr löſchte den Brand in etwa halbſtündiger Tätigkeit. An⸗ 
ſcheinend haben ſich die Sägeſpäne durch zu feſte Lagerung ſelbſt 
entzündet. 

Wen gehüören die Rodelſchlitten? Als geſtohlen ange⸗ 
halten ſind ein kleiner aus Gasrohr hergeſtellter und ein 
größerer Rodelſchlitten, Intereſſenten werden erſucht, ſich 
während der Dienſtſtunden bei der Kriminalpolizei in Lang⸗ 
fuhr, Hauptſtraße 71c, Zimmer 7, zu melden. 

  

Polizeibericht vom 3. April 1929. 
Feſtgenommen: 20 Perſonen, darunter 2 wegen Dieb⸗ 

ſiahls, 1 wegen Unterſchlagung, 1 wegen Paßvergehens, 2 wegen 
Bebrohung, 1 wegen unerlaubten Grenzübertritts, 6 wegen Trunken⸗ 
heil, 2 wegen Polizeiübertretung, 1 laut Haftbefehls, 1 wegen ſtraf⸗ 
Dbdachles oigieit, 3 Perſonen in Polizeihaft, 3 Perſonen 
obdachlos. 

  

     

Raubübecfall in Dirſehau. 
800 Zloty wurden geraubt. 

Der Pollzel in Dirſchan wurde eiln Ueberfall auf einen 
Mann aus dem Kreiſe Schwetz gemeldet, Der Betreffende, 
der an zweiten Feierlag nach Dirſchau gekommen war, hielt 
ſich bis 1.30 Uhr in einem Reſtaurant anf, Nach dem Verlaſſen 
desſelben wurde er in der Goßlerſtraße von zwei maskierten 
Banditen augeſallen, die ihm unter Bedrohungen mit Mieffern 
die Summe von 800 Zloty abnahmen und entliefen. Die 
Unterſuchung iſt im Gange. 

  

Vor dem Lokaltermin in Junnowitz. 
Graf Chriſtian geilteskrank? 

Geſtern vormittag iſt die Mordkommiſfion von neuem 
nach Jaunowitz gefahren, um die Ansſagen des verhafteten 
Grafen Chriſtian Friedrich zu überprüfen. Graf Chriſttan 
wird wieder vernommen werden. Es ſteht nunmehr feſt, 
daß nach dleſen Vernehmungen ein Lolaltermin in Fanno⸗ 
witz im Beiſein des verhafteten Grafen ſtattfünden wird. 
Erſt nach dieſem Lokaltermin wird es ſich entſcheiden, ob 
gegen den Grafen Anklage wegen fahrläſſiger Tötung oder 
wegen Mordes bzw. Totſchtages erhoben wird. Im erſten 
Falle käme die Angelegenheit vor das Hirſchberger Schöffen⸗ 
gericht, im zwetiten Falle vor das Geſchworenengericht. 
Bielleicht fiudet aber findet die Tragödie auch im Frren⸗ 
haus ihr Ende, da Graf Chriſtlan mitunter den Eindruck 
eines Geiſteskranken erweckt. 

    
Ausbruch aus dem Gefüngnis. 

Aus der Strafanſtalt in der Kletſchkauſtraße in Breslau 
iſt der Strafgefangene Viktor Kierſchnick entwichen. Der 
Geflüchtete, der offenbar Helfershelfer hatte, hat ſich aus 
ſeiner im 4. Stock gelegenen Zelle nach Durchſägen der 
Fenſtergitter an einem Seil aus Bettüchern auf die 
Oswitzer Straße hinabgelaſſen. Kierſchnick, der polniſcher 
Staatsangehöriger iſt, war wegen Münzverbrechens im 
vergangenen Oktober zu 8 Jahren Gefängnis verurteilt 
worden, 

Bei der Arbeit tödlich verunglückt. 
Ein Landarbeiter in den Göpel geraten und verblutet. 

In Pruſt, Kreis Tuchel, geriet der Arbeiter Bronislaus 
Siegert, beim Gemeindevorſteher Roſzezynialſti beſchäftigt, mit 
dem rechten Bein in den im Gange befindlichen Göpet. Das 
Bein wurde ihm total zermalmt. Der hinzugerufene Arzt 
legte einen Notverband an und ſchaffte den Schwerverletzten 
nach dem St.⸗Eliſabeth⸗Krankenhaus in Tuchel, wo die Am⸗ 
putation des zerquetſchten Beines erfolgen ſollte. Es lam 
jedoch nicht mehr zu der Operation, der Verunglückte verſtarb 
gleich nach der Einlieſerung infolge des großen Blutverluſtes 
und der erlittenen Gehirnerſchütterung. Der Verſtorbene war 

erſt 19 Jahre alt. Die Leiche wurde nach Pruſt überführt. 

Schlachiviehmarki in Danzig. 
Amtlicher Bericht vom 3. April 1929. 

vretſe für bo Kllvaramm Lebendaewicht in Danziger Gulden. 
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Froft in gang Paclen. 
Im ganzen polniſchen Geblel iſt geſtern im Lauſe des 

Tades die Temperatur unter den Geſrierpunkt geinnken. 
Da ſchon in den leöten Tagen das Tauwetter nachgelalfen 
haite, iſ die Welchſel mit all ihren Rebenflüſten wieder ge⸗ 
fallen. Die günſtige erlutein des Eisgauges hat bewir't, 
daß die Hochwaſferverluſte in Polen in dieſem Jahre auf⸗ 
falleud gering ſind. Eine größere Beſchädigung hat nur die 
Brücke bei Ploek erlitten, über die der Eiſenbahnverkehr 
noch nicht wieder aufgenommen worden iſt. 

  

Maubmord in Stargard. 
In Stargard iſt der Malermeiſter Engel aus Stargard 

von, üuen Männern erſchlagen und beraubt worden, Die Er⸗ 
mittlungen ſind im Gange. Man vermutet die Täter unter 
den Befannten des E. 

Aus dem Fenuſter geſallen 
und unverletzt geblieben. 

In vder WMiüi 3, in Warſchau, blieb der zwei⸗ 
jährige Mieczyſlaw Ciura in der im zweiten Stockwerk ge⸗ 
legenen Wohnung ohne Auſſicht. Das Kind kletterte nun auf 
das Feuſter, um vort zu ſpielen und fiel aus dem oljenen 
Fenſter auf den Hof., Es ſtand aber ſofort auf und lehrte in 
die Wohnung zurück. Der herbeigeholte Arzt ſtellte fejt, daß 
das Kind merkwürdigerweife keinen Schaden erlitten hatte. 

  

  

Zhero⸗Amerißaniſche Ausſtellung in Sevilla. 
In Sevilla wird eine Ibero-Amerikaniſche 
Ausſtellung veranſtaltet, die die Zuſammen⸗ 
gehörigteit der ſpanſſch, bzw. portugleſiſch 
ſprechenden ſüdamerikaniſchen Völker mit 
ihren Mutterländern Spanlen und Portugal 
dokumeutteren ſoll. — Unſer Bild zeigt das 
Hauptgebäude der Ausſtellung, den ſo⸗ 

genannten Spaniſchen Palaſt. 

Er heiratete, um die Mädchen zu verhaufen. 
Verhaftung eines Mäbchenhändlers in Warſchau. 

Vor einiger Zeit erſtattete die 18 fährige R. der Warſchauer 
Sittenpolizei die Anzeige, daß ſie vor kurzem aus einem kleluen Neſt 
nach Warſchau gekommen ſei, wo ſie eine Stellung als Haus⸗ 
mädchen belommen habe. Nach einigen Tagen habe ſie den 55 jähri⸗ 
gen David Gutowiez lennen gelernt, der ſich ihr als reicher Witwer 
porſtellte und ſie zu heiraten verſprochen habe. Sie folgte ihm nun 
in ſeine Wohnung. 

Aber bereits am nächſten Tage zwang er ſie durch Schläge zur 
Proſtitution. Durch dieſe Anzeige kam die Polizei dahinter, daß 
us ſich um einen gemeiugeführlichen Mädchenhändler handelt, der 
bereils in Warſchall zweimal geheiratet und die Franen nach Bra⸗ 
ſlien und Argentinien verlauft habe, Außerdem hat er eine Reihe 
junger Möödchen durch raffinierte Vorſpieglung falſcher Tatſachen 
nach dem Auslande verkauft, während er einige weitere Mädchen 
zur Proſtitution zwang. G. wurde feſthenommen. 

Da der dringende Verdacht vorllegt, daß der Verbrecher ſich 

auch im Auslande ähnliche Verbrechen zujchulden kommen ließ, hat 
die Warſchauer Polizei die Berliner, Pariſer, Wiener und Prager 
Sittenpolizei von ſeiner Verhaftung in Kenntnis geſetzl. 

Mit dem Haͤckmeſſer gegen die Fract. 
Mutter und Kind erſchlagen. 

Der Arbeiter Felix Graeyk, Konſtantiner Straße 75, ii 

Lods, geriet am Oſtermontag mit ſeiner Ehefrau Sophie in 

Streit, wobei er ſo wütend wurde, daß er mit einem Hack⸗ 

meſſer auf ſie losſchlug. Die Frau griff ſobann in aller Eile 

nach ihrem halbjährigen Söhnchen und rannte mit ihm 
hilferufend davon. Der wütende Ehemann rannke ihr aber 
nach und im Treppenflur zerſchlug er ihr vollſtändia den 

Schädel und verwundete das Kind lebensgefährlich. Die 
rau war ſofort tot, während das Kind in hoffnungsloſem 
uſtande ins Krankenbaus eingeliefert wurde. Ein älleres 
ind des Ehepaares, die vierjährige Geuia, war zufällig 

abweſend und ſo entkam ſie den Abſichten des Vaters. 

Wonn.-Tausth Luaden . um. 
Tauſche Stude, Küche, Möbliertes Zimmer 1 Kebenrt ů 

vart., mit Borgorten, am Wallplatz geles., Sch elbamm 

CGerit Haß) 0, i „ ſoſort yi Lrn, agitpon lofort zu vermriei. 
K 885 üvi a a eee:S Eßumn⸗ SM 
uUnt, 5011 an dis Gp. galfe 26, Laben. amm 13. 
„Volkseſtimme“ Relie. 
ſtelle OBhra. Mieike. Freunblich möbliert. Wohn.-Gesuche 

ö D aernoß, Ham⸗ V. (an 3 
S 5.v, ſof:voß. iHians 

Jut, 560. . Iube SauAIAE-A0LE nfit ſMon jungen 
uU. Tüche mit Zub. u., öbl. 0b, Lof. ſacht Kug. 

Gas ſu. Danz,, auch Frölt, f. à T, mühl.] Ehey defucßt. 2b. 
gutherbalb⸗ 6 u. 10, üne Welt. v. u. 1898 a. b. Exbeb. 

————.——. Maäſch Zwanaswirtſchaltsfr. 
1.22 Bimmer 

  
    

  
    

        

Wimeners aftslr. 
e m.] permfeten. „i-Zimmer⸗EVobnuns 

    

Wäſche an anſt. al⸗ 
  

  

bäle . 
Tauſche m. Wohnung 98. 15 (cben: werhn.] mit Kit . 15. 4. zit perm.] mit Küche zu miet, „„zimmer, Küche: Trovl. 17. J. Ä IinkL: geſucht. ng, mit 
Deller. Boden, alles 
Kr. b6a 51W Lan. Teilmeile möbriertes E 

r, V ta! b. Ang. ů 
n. 2805 an Sirmemer d. Exö. 

lüüchenant. 3. vm. stät. 
Fap, cihe eh. meienerAle 40—1— Wüeu. 8 

, i. krngl. Jung., Mann findet Alift Graben 100. 
K.. äall, he 

roße] von Wai 
Kleines., einkach mö⸗ 

„ Zimm. acde L. Aachtaßſ, Seicesgn, 
Sote Sitgen [bliertes oder leeres „ Unk. 3887, an 0 

Me.Erüe. erbeten. [Hobe. Seigen 22.—. 

Tanuſche 1 3., Kab. Junge, Leute linden Mer 
U 8 claſitelle pon alleinſteßendem 

Cliva Ueg. 2. , v. mit Sſorcen⸗ undſältcren, Mädchen ge⸗ 
Audeb, 36 Aun e Aben Pamitiſti 
G 55⁵ ůe * 
Gnbeb. ö. Vofczf. [ atsraaſfe 15, 2. 

  

  

  

incht. Ang. M;,Vrels⸗ 100,, . 
Erbeb. b. „Volesk.     

 



                

  

  

Reichskonferenz der Arbeiterwohlfahrt. 
500 Tellnehmer. Die Demobratiſterung der Wohlfahrtspflege. 

Am Mittwoch und Donners tag ſand in DanPie a. M. 
die ö, Reichskonſerenz ver Arbelterwohlfahrt ſlatt. Die Auhhcher 
galt in erſter. Linie der Ausbildung der iin hauptbeeruflicher 
ſozialer, LTätigteit Stehenden. Aus allen Teilen Deutſchlanbs 
waren im ganzen faßt 500 Teillnehmer nach Frankfurt gelom⸗ 
men. An den Verhandlungen nahmen zahlreiche bekanute clen. 
ſönlichlelten der Sozialdemokratiſchen, Nariei leil. In dem erlſten, 
grundlegenden euiſche. behandelte Fraun Buchrucker (Berlin) 
Slanlliche Wo eriſche und ſozlalpädagogiſche Ausbildung. 
Staatliche iiA mülßten in genügender Zahl er⸗ 
richtet werden, um eine unparteliſche, fonfeſſtonell nicht ge⸗ 
bundene Ausbitwung zu ſichern. Vor allen müſſe auch eine 
wirtſchaftliche Sicherſtellung gerade der Fürforgerin, errercht 
Und das Vorurteil ver ſozlaliſtiſchen Ellern gegen die fünſ⸗ 
jährige Ausbilvungszeit bekämpft werden. 

An das grundlegende Referat ſchloſſen ſich fün weitere 
Referate, in denen die Forderungen au die verufliche Aus⸗ 
bilbung in der Wohlfahrispflege behandell wurden. Stadt⸗ 
wedizinalrat Dr. Goldmann ( b85 ſprach über „Beſondere 
Fragen in ſozialhygleniſcher Ausbildung“, Stabtverordneter 
Rober! Goerliuger (Köln) über „Wohlfahrtspflege und milt⸗ 
leter Beamter“, der Direktor des ſoßlalpollliſchen Seminars 
an der Deutſchen Hochſchule für Polltik, Dr. Karl Mennicke, 
über „die Frage der Autsbildung der Verufsberater und Ar⸗ 
beitsvermitkler“, während Obermagtiſtratsrat Dr, Kantorowiez 
(Kiel), vie umſtrittene Frage „Atademiter und Wohlfahrts⸗ 
pflege“ und Fran Regierungsrat Dr. Godula Kall (Düſſel⸗ 
dorſ) die Forberungen an die Ausbildungsſtätten behandelten. 

Um Donnerstag folgte die Diskuſſion über die Referate des 
erſten Tages. Als wichtigſte Frage wurde die Einſtellung 
wohlfahrtspflegeriſch geſchulter Kräfte bei ver Reichsanſtalt 
für Arbeitsvermittlung behandelt. Weiter beſaßte ſich die 
Icen Mehn mit der Frage, ob die Ausbildung der fürforgeri⸗ 
ſchen Kräfte einheitlich oder nach der bisherigen fachlichen 
Dreiteilung, vorgenommen werden ſoll. Die überwiegende 
Meinung ging dahin, daß Einheitsſchulung gefordert werden 
miülſſe, die zu verbinden, ſei mit der Arbeit in Fachgruppen. 
Eine öffentliche Kundgebung am Donnerstagabend, bei der 
Frau Landtagsabgeordnete Hedwig Wachenheim über Demo⸗ 
bas amn der Wohlſahrtspflege ſprach, bildete den Abſchluß 

er LTagung. 

Verbundstug bher Bunkungeftellten. 
Erfolge der Organiſation. 

Der Allgemeine Verbaud der deutſchen Bankangeſtell⸗ 
ten hielt am Freitag und Sonnabend im Berliner Gewerk⸗ 
ſchaftshauk ſeinen h. Verbandbtan ab. In der Beſprechung 
des Geſchäftsberichts wies der Geſchäftsführer Marx 
darauf hin, daß das deutſche Uuͤternehmertum geſonnen ſei, 
das Rad der ſozialpolitiſchen Entwicklung wieder rückwärts 
zu drehen. Wenn auf dem Gebiet der Sozialpolitik dennoch 
Erſolge zu erzielen waren, jo ſei das den Bemühungen der 
parlamentariſchen Vertreter der Arbeiter⸗ und Angeſtellten⸗ 
ſchaft zu danken. Ihre Arbeit werde durch den Außban der 
Organiſation untermauert. So gewann der Verband in 
der Berichtswoche 1618 neue Mitalieder, wodurch ſich der 
Mltgliederbeſtand für Ende 1928 auf 11903 ſteigert. 

Anſchließend, gab Emonts einen ausführlichen Recheu⸗ 
ſchaftsbericht über die Tariſpolktik des Zentralvorſtandes 
und wandte ſich entſchieden gegen die nicht nur von den 
Knternehmern, ſondern auch von den Kommuni⸗ 
ſten erſtrebte Beſeitinung des Schlichtungsweſens. In der 
Diskuſſion wurde die Tätigkeit des Zentralvorſtandes und 
die von ihm betriebene Tariſpolitik einmütia gebilligt. Eine 
im Sinne der Emont'ſchen Ausfübrungen gehaltene Ent⸗ 
ſchließung, die u. a. gegen die Sonderbeſtimmungen für das 
Bankgewerbe im Arbeitsſchutzgeſetzentwurf proteſtiert, 
wurde einſtimmig angenommen. — Die bisherigen Ge⸗ 
ichäftsfübrer Marx und Emonts wurden gegen 2 Stimmen 
wiebergewöt E    

Die deutſchen Hutmacher werden ausgeſperrt. 
Der Arbeitgeberverband der deutſchen Woll⸗ uẽnd Haar⸗ 

hutinduſtrie hat die Stillegung aller ihm augeſchloffenen 
Betriebe beſchloſſen. Urſache des Beſchluſſes iſt eine von den 
Hutmachern ſchon vor Monaten eingeleitete Lohnbewegung, 

Gemerfeschf⁷μfHUHHρε5 ImeI SFoxiuſes. 
die bisher zu keinem Ergebnis führte. Die Unternehmer 
begründeten ihr Vorgehen mit der Behauptung, daß jetzt der 
herrſchende tariflofe Zuſtand eine ſichere Preisberechnung 
unmöglich mache, Der Beſchluß tritt durch die latägige 

Kündigung der Woll⸗ und Haarhutarbeiter in Kraft. Bon 
ihm werden, rund 11000 Menſchen betroffen. Davon der 
größte Teil in den Städtien Guben und Luckenwalde, 

  

Befreiende Wahlen in Hamburg. 

Bei den Zunktlonärwablen der Hamburger Hafen⸗ 
arbeiter ſind in 13 Brauchen ausſchließlich Vertreter der 
Umſterdamer Gerwertſchaftsrichtung gewählt worden. Wo 
in einzelnen Poſitionen noch kommnniſtiſche Vertkreter ge⸗ 
ſeſſen hatten, wurden auch dieſe bei der Neubeſetzung 

herausgewählt. Den Abſchluß der Wahlen bildete die Neu⸗ 
wahl des Vorſitzenden des Hafenbetriebsrattes, 
der gleichſalls uur mit Amſterdamer Gewerkſchaſtsleulen 

beſetzt wurde. Damit iſt den Bolſchewiſten ſeder Eiufluß 
auf den großen und wichtinen, Funktlonärkörper der Ham⸗ 

burger Hafenarbeiter, auf deſſen Beherrſchung ſie immer 

den größten Wert gelegt haben, vollkommen entzogen wor⸗ 

den. Für die organifterte Hafenarbeiterichaft Hamburgs 

iſt nunmehr der Weg für eine praktiſche und erſolareiche 
Gewertſchaftsarbeit ſret. öů‚ 

  

Die deutſchen Eiſenbahner zum Arußerſten eytſchloßſer. 
Die brei vertragſchliekenden Eiſenbahnerorganiſatio⸗, 

nen haben ſich geltern eingehend mit der durch das ableh⸗ 
nende Verhalten der Neichsbaßngeſellſchaft, den Lohn aufzu⸗ 

belfern, entſtandenen Lage beſchäflint. Einmütia wurde ſell⸗ 

geſtellt, daß die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Reichsbahn⸗ 

lohnempfänger unbedingt eine Aufbefferung des Einkor⸗ 

mens verlangen. Da die Hauptverwaltung der Deutſchen 

Reichsbahn dieſe Lohnaufbelferungen entſchieden ablehnt, 

muß damit gerechnet werben, daß den Eiſenbahnern ein 

dampf mit den letzten Mitteln nicht erſpart bleibt. Alle 

notwendinen Schritte ſollen eingeleitet werden. Ueber das 

weilere Vorgehen ſoll an einem der nächften Tane beraten 

werden. 

Iuternalionaler Gewerhſchaftskongreß 1930 in Stockbolm. 

Auf der Vorſtandsſitzung des J65. ſind die Berichte 

Saſſenbachs und Zitrines über ihre Italienreiſe zur Kennt⸗ 

nis genommen worden. Der Vorſtand dankte den beiden 

für ihre gründliche Unterſuchung der Lage in Italien. Er 

rechnet zuverſichtlich damit, daß auch in Italien mit der Zeit 

die kulturelle Idee der gewerkſchaſtlichen Freiheit ſich gegen⸗ 
über dem Faſchismus durchfetzen wird. Der nächſte inter⸗ 
llationale Gewertſchaftskongreß ſoll nach einem Vorſchlan 

des Vorſtandes, der der Prager Ausſchußſitzung unterbreitet 

  

  wird, vom 7. bis 11. Juli 1950 in Stockholm ſtattfinden, 
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Die erſte Turbinet⸗ 
loksmotive der Reichsbahn,. 

Auf der Strecke München—Nürnberg hat die 
Reichsbahn zum erſtenmal eine Turbinen⸗ 
lotkomolive in den Dienſt geſtellt, die ſich 
bisher recht gut bewährt hak. Der Antrieb 
der Maſchine erſolgt durch eine Dampf⸗ 
turbine von 2300 P. 8., die vor dem Keſſel 
auf das Drehgeſtell montiert iſt. Die Ma⸗ 
ſchine braucht etwa die Hälfte weniger 
Brennſtoff und iſt erheblich leichter, als die 
gewöhnlichen Dampflokomotiven. — lUnſer 
Bild zeigt die Turbinenlokomotive bei ihrer 

Abfahrt vom Bahnhof in Nürnberg⸗, 

  

    
Schüſſe auf Streikende. In einer Reihe von, Fabrikbe⸗ 

trieben in Eleuſis in Griechenland iſt es anläßlich eines 
Ausſtandes zu ſchweren Zuſammenſtöen zwiſchen den 
Streikenden nud der Polizei gekommen, die den Schutz der 
Arbeitswilligen übernommen hatte. Die Ausſtändiſchen ver⸗ 

juchten, einine verhaſtete Streikpoſten mit Gewalt zu be⸗ 
frelen, woranf der Kommandaut der Polizei feuern, ließ. 
Zwei Urbeiter wurden getötet, acht weitere verwundet, von, 
ſord. einer auf dem Transport nach dem Krankenhaus 
arb. 

Lor einem Lohnkampf der weſtfäliſchen Bergarbeiter. 
Der Zecheuvervand hat an die beiden Bergarbeiter⸗Ver⸗ 
bände im Ruhrgebtet durch Schreiben vom 1. April die 
Aichuwartig beſtehende Lohnordnung auch ſeinerſeits gekün⸗ 

igt. Die Kündignug der Lohnordnung durch die Berg⸗ 
arbeiterverbände war bereits vor einiger Zeit beſchloſſen 
worden. Darüber hinaus hat der Zechenverband den Rah⸗ 
mentarifvertrag für das rheiniſch⸗weſtfäliſche Steinkohlen⸗ 
gebiet ebenfalls gekündigt. 

      

Tagung der Reiſenden und Vertreter. Eine Reichskonferenz 
der Reiſenden und Vertreter, die im Zentralverband der An⸗ 
geſtellten organiſiert ſind, faud dieſer Tage in Berlin ſtatt. Die 
vom Verband geleiſtete Arbeit, vor allem bei den zahlloſen 
Prozeſſen, die Reiſende und Vertreter infolge ihrer ungünſtigen 
Anſtellungsverhältniſſe führen müſſen. ſand auf der Tagung 
voll Anerkennung. Einmütig kam die Auffaſſung zum Aus⸗ 
druck, daß die Reiſenden und Vertreter eine Macht darſtellen 

    

würden, wenn ſie ſich gemeinſam mit allen anderen kaufmänni⸗ 

ſchen Angeſtellten im ZIdel. reſtlos organiſierten. 

Programm am Mittwoch. 

11.90 Mvrinaletknaiich — 12: Schulfunkſtunde: Erlebniſſe in 
EGuglond, Vorkrag in enaliſcher Sprache von Lenng Hinderks. — 18: 
Märchenkunk., Hedi, Keitner, 16.369—13: Rindund Märten; 
Leitung: Wolter Kelch, —, 18.29: Elternſtunde, Kind und Märchen; 
Lebrer, Echunkat. — 18.50, Aua Michelangelos Deben: Kunſtmaler aui 
Kreifel. —.1 naliſcher Sprachunterricht für Anfänger: Dr, Wibß⸗ 
mann. — Interhaltunasmufik, Ein Kammerenſemble. Leitung: 
Volkmar Ska⸗ — 20350: „Nis ich miederkam.“, Luſtſpiel in brei 
Anfzügen von Sscar, heiterhi und, Guſtav Kodelburg. deeſchß, 
Stto Pprmann. .2eln. Wekterdieuſt, Praſſona richten, Svorthericht. 
— 22.20—24: Uebertraaung aus Berltn! anzmuſik. avelle 
Dajos Bela ů 

Programm arn Donnerstag. 

30: Schallplatteukonzert. —16: Jugendſtunde. s500 Meter unter 
der. E. Divl.-Ing, Kurt Anguſt. — 16.30.—8; Unterhallungsmuſik. 
Leitung: Alois Saliberg, —18.20: Dga Wechſelakßevt: Dr., Voelknef. 
— 18.. Stunde des, Handwerks. Laudwirtſchaft und Handwerk: 
vyn Uebertre — 19.20: Der Rölferbund: Studienrat Dr. Emil Häbren. 
20, Uebertraanng ans Verlin „Der hichende Eßemann.„Hüsreite 
in 3 Teilen von Julins Brammer und Alfred Grünwald. Muſik von 

mund Eusler, Leitung: Sermann Feiner. Dirigent⸗ Hans 
ribevichl. Auſchließend ais Berlin: Wetterdienſt. Preffenachrichten, 
ortbericht. 
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Piscator legt Rechenſchaſt ab. 
Vom Schützengraben zum Theater. 

Erwin Piscator, der politiſche Theater⸗Regiſſeur, der viel⸗ 
umkämpfte Kuliſſenſtürzer, hielt im Preußiſchen Herrenbaus⸗ 
Saal vor den Sonderabteilungen der Volksbühne einen 
„Rechenſchaft“ betitelten Vortrag, in dem er die Ereigniffe 
der Spielzeit 1927/28, die zum Zuſammenbruch des Piscator⸗ 
Theaters führten, rekapitulierke, und ſeine eigene Stellung 
zu ihnen und zu jeiner zukünſtigen Arbeit darlegte. Piscator 
ſtellte ſeinen Ausführungen die Erklärung voraus, daß er 
vom Schützengraben bis zum Theater am Nollendorfplatz 
einen klaren, geraden Weg gegangen ſei und ihn auch weiter⸗ 
hin gehen werde; ſeine politiſche Ueberzeugung und ſein 
Mille, dieſer Ueberzengung durch das Theater eindeutigen 
Ausdruck zu geben, habe ſich in dieſen 10 Uirbnee nirgend⸗ 
wie geändert, obwohl er bisher jchlechie Erfahrungen gemacht 
habe. Für ihn ſei Kunſt im Klaffenſtaat Inſtrument zur 
ſozialen Auseinanderſetzung geweſen und werde es auch 
weiterhin ſein. Sein entſcheidender Vorſtoß ſei die Er⸗ 
richtung einer Klaſſenkampfbühne mitten im Lager der Bour⸗ 
geoiſie geweſen, mit finanziellen Mitteln der Bourgeviſie und 
tellweiſe unterſtützt von der Preſſe der Hourgeviſte. 

Der Angriff gegen die bürgerliche Geſellichaft vom Tbeater 
ber war zugleich ein Angriff gegen ihre Kunſt, aegen Formen 
und Inbalte des ſtagnierenden bürgerlichen Theaters, 
woraus ſich die⸗ anfängliche Bundesgenoſſenſchaft äſthetiſch 
jortſchrittlicher Bürgerlicher erklärc. Die etbiiche, volitiſche 
Weſensänderung des Theaters bedingte auch neue Mittel, 
eine neue, revolntionäre Form. Seine neue, als rein tech⸗ 
niſch bezeichnete Bühnengeſtaltung, ſei keineswegs dem „raſt⸗ 
Loſen Suchen einer techniſchen Phantaſie nach immer neuen 
Senſationen“ entſprungen, jondern dem Willen, ſich theatra⸗ 
liſch konſeanent am hiſtoriſchen Maierialismus von Karl 
Marx zu orientieren; ſowohl die lichttransparente Etagen⸗ 
bühne von „Hoppla, wir leben!“ wie die Segment⸗Globus⸗ 
Bühne von „Raſputin“, die Rollbühne im. Schweyk“ und der 
dramatiſch⸗dynamiſche Spielaufban in „Konjunktur“ ſeien 
aus dem Zweck entſtanden, jede einzelne Szene in Verbin⸗ 
buna zu ſetzen mit dem univerſellen geſellſchaftlichen Ge⸗ 
ſchehen und ſie damit ins Hiſtvriſche zu ſteigern. Die Um⸗ 
arbsitung der Stücke ſei nicht einem beſonderen Sadismus 
gegen die Autoren entſprungen, ſondern der Noimendigkeit, 
Lri dem Mangel an neuer, revolntivnärer Dramatik die 
War, 8. der iobldten. 5t im niſchen Falle vinchplogiſterend 

0 ökonomi iti Sei behgn Wite chen und volitiichen eite 

er-Film ſei ihm nicht eine intereſſante Bereicherung 
Dengen Sniſrreh, geweſen, jvndern ein politiſches Mittel, die 
Oroßen biſtoriſchen Beziehungen des dramatiſchen Stoffes 

  

ſichtbar zu machen. Der Zuſammenbruch der Piscatorbühne 
jei auf die eigene wirtſchaftliche Unzulänglichkeit zurückzu⸗ 
führen; im Augenblick der abflauenden frühſommerlichen 
Beſuchskonjunktur ſei ein zweites Theater, das Leiſing⸗ 
theater, übernommen worden und damit, im Zuſammeuhang 
mit neuen Mietenſorderungen der Theaterverpächter der 
wirtſchaftliche Zuſammenbruch bewirkt worden. Piscator 
gab freimütig ſeinen Schuldanteil zu. der darin beſtand, 
Unter dem Druck der Arbeit dieſe wirtſchaftlichen Zuſammen⸗ 
hänge nicht überblickt zu haben. 

Aber er ſei auch von der Arbeiterſchaft nicht genügend 
unterſtützt worden, obne deren entſcheidende Anteilnabme 
und Mitarbeit auch ſein zukünftiges Wirken nicht möglich 
jei, da ſein Theater auch künftin Kampfinſtrument gegen die 
bürgerliche Geſellſchaft ſein werde und im entſcheidenden 
Augenblicke der zablkräftigen bürgerlichen Gefolgichaft ent⸗ 
behren müſſe, ganz abgeſeben dayon, daß ein revolntionäres 
Theater ohne ſein lebendigſtes Element, nämlich ein revo⸗ 
lutionäres Publikum, ein Unding ſei und ſeinen Zweck, 
eine im Aufſteigen befindliche Klaſſe geiſtig zuſammenzu⸗ 
jaſſen, nicht erfüllen könne. Zwar habe ſein bisberiges 
Wirken dem Begriff des Zeittheaters zum Durchbruch ver⸗ 
holſen und ſei alſo nicht unnütz geweſen, aber die Zukunft 
müffe die organiſierte Arbeiterſchaſt mehr auf dem Poſten 
finden. Mit einem Appell an die Sonder⸗Abteilungen der 
Volksbühne, ihre Organiſation auszubauen, ſchloß der mit 
aroßem Beifall von den zahlreicher Hörern aufgenommene 
Vortrag Piscators. H. E. 

Eine neue Kalman⸗Operette ohne Jazamuſtk. Emmerich 
Kalman arbeitet gegenwärtig an einer neuen Overette, 
deren Textbuch wieder von Alfred Grünwald und Julins 
Brammer ſtammt. Kalmans Mnuſik ſoll diesmal ganz auf 
Jaszmuſik verzichten und ſich den alten Wiener Overetten an⸗ 
gleichen, in denen Lied und Walzer die große Rolle ſpielen. 

Oitvy Klempeters Triumph in Sowictrußland. Otto 
Klemperer bat in Leningrad und Moskan eine Reihe von 
Sympponiekonzerten dirigiert und in beiden Städten eine 
beijviellpje Begeiſterung entſeffelt. Als zuſammenfaſtende 
Wertuna dieies Dirigenten in der Somjfetpreſſe ſeien fol⸗ 
geude Sätze aus der „Wotſchernaja Moskwa“ zitiert: „Alles, 
angefangen vom rein Techniſchen des Dirigierens bis zän 
der dargebotenen Muſñk, wird von Klemperer nom Geſichts⸗ 
nunkt des heutigen Tages geprüft. alles dient dem einen 
Ziel — das Weltgefühl unſerer Zeit zum Ausdruck zu 
bringen. Wegen dieſer kraftvollen Durchdringung des 
Lebens liebt und ſchätzt man bei uns Klemperer. Und wegen 
eben derſelben Eigenſchaften ſtebt man ihm in ſeiner 
Heimat mißaünſtig gegenüber ... Die muſtikaliſche „öffent⸗ 
liche Meinung Deutſchlands“ wittert mit ihrem Klaſſeu⸗ 

  

  init'nkt etwas Gefährliches in dieſem mufikaliſchen „Volks⸗   
redner“ und erkennt nur zu gut, daß in Klemperers Kunſt 
die ſozlale Richtlinie (vielleicht unbewußt) das für ihn Aus⸗ 
ſchlaggebende iſt.“ 

Sdmitzlers „Fränlein Elſe“ als Bühnenſtück. Arthur 

Schnitzler hatte ſich in Berlin den Film nach ſeiner Novelle 

„Fränlein Elje“ mit Eliſabetb Bergner angeſehen., und 
daraufhin beſchloſſen, die Novelle zu einem Bühnenſtück 
umzuarbeiten. Das neue Schnitzler⸗Drama ſoll am Ber⸗ 

liner Theater in der Königgrätzer Straße mit Eliſabeth 
Berauer in der Titelrolle zur Uraufführung kommen. 

Ein neues Stück von Karl Zuckmayer. Karl Zuckmaver 
arbeitet gegenwärtig an einem ueuen Theaterſtück: „Straß⸗ 

burg“. 
Eine dramatiſierte Kleiſt⸗Novelle. Kleiſts Novelle „Die 

Marquiſe von O.“ iſt von Hans Olden dramatiſtert worden. 

Die lraufführung dieſes Dramas: „Die Marauiſe von Or⸗ 
mond“, findet noch in dieſer Spielzeit am Staatstheater in 

Wiesbaden ſtatt. ů 

Internationales Muſikſeſt in Genf. Auf dem diesjähri⸗ 
gen internationalen Muſikfeſt, das nom 6. bis 10. April in 
Wenj ſtattfindet, werden folgende deutſche Werke zur Auffüb⸗ 
rung gelangen: Dritte Sinfonie von Max Buting, Klavier⸗ 
konzert von Johannes Müller, Klavierſonate von Berthold 
Goldſchmidt, und eine Chormotette von Karl Marx. Aus⸗ 
führende ſind: Generalmuſikbirektor Erich Kleiber, Frauz 
Osborn, die Stuttgarter Madrigal⸗Vereinigung. 

Prof. Bruno Möhring geſtorben. Der Berliner Architekt 

Bruno Möhring iſt im 66. Lebensjahre geſtorben. Seinen 
Ruf hat er ſichbeſonders durch feine Arbeiten für die 
deutſche Abteilung auf der Pariſer Weltausſtellung dim 
Jahre 1900 und für die 4 Jahre ſpäter abgebaltene Aus⸗ 
ſtellung in St. Louis begründet. Die Bonner Rheinbrücke, 

die Moſelbrücke Traben⸗Trarbach und andere ſind ſeine be⸗ 
deutenditen Schöpfungen. Auch den Bahnhof Schwebebahn 

Elberfeld hat er eutworfen. 

Der Bourgevis Haſenclever. Das Moskauer Theater 
der Satixe ſpielt zur Zeit Walter Haſenclevers „Ehen wer⸗ 
den im Himmel geſchloſſen“. Der Text des Stückes iſt von 

dem bekanuten Schriftſteller Wadim Scherſchenewitſch 
überſetzt und dabei einer Generalkorrektur unterzogen wor⸗ 
den, da Haſenclever — nach einer von der „Wetſcheernaja 

Moskwa“ mitgeteilten. Aeußerung des Direktors Cholmſki 

— der kommuniſtiſchen Weltanſchaunung fremd gegenüber 

ſtehe, was „eine Zuſpitzung und Vertiefung der Leitidee des 

Stückes notwendig gemacht habe.“ Vor allem iſt die anti⸗ 

klerikale Seite ſcharf betont und alle Elemente des erotiſchen 
Piychologismus ſind ins ſarkaſtiſch Fratzenhafte umgebogen. 
worden. Bei der Moskauer Inſsenierung fanden auch 
Muſik und Film Verwendung.



  
  

Stutthof, Levpold Fernitz, Danzig; 

Sozialdemokrat. Partei der Freien Stadt Danzig 
Auf Beichluß des Parteiausſchuſſes beruft der Landes⸗ 

vorſtand zu Sonntag. den 2l. April 1929, vormittaas 9 Uhr, 
nach dem Plenar⸗Sitzunasſaal des Volkstages, in Danzia 
einen Parteitag 

mit kolgender Tagesorbnuns ein: 

1. Tätigfeltsbericht des Landesvorſtandes 
Relerent: Genoſſe Mau; 

2. Bericht der Statutenberatungs⸗Kommiſſion 
Reſerent: Genoſſe Man; 

3. Nenwahl der VNartel⸗Inſtanzen. 

1. Bericht der Volkstagsfraktion 
Referent: Genoſſe Brill. 

Zur Teilnahme am Parteitag ſind berechtiat: 
Die Delegierten der Partei aus den Ortsvereinen. Die 
Wahl der Delegierten erfolgt nach der Mitaliederzahl. 
Es können gewählt werden: In Ertsvereinen bis zu 
50 Mitgliedern 1 Delegierter, und für jede weiteren 
50 Mitglieber 1 Delegierter mehr. Die vom Landesvor⸗ 
ſtand bernuſenen Referenten und die Mitglieder des Partei⸗ 
Ausſchuſſes. 
Je 1 Bertreter der Geſchäftsleitung der Rebaktion und 
der Preſſekommiſſion der „Volksſtimme“ unb 1 Vertreter 
des Bilbuunsausſchuſſetz. 
Die Kokten der Deletzation tragen die Ortsvereine. 
Die Ortsvereine werden erſucht, die Wahl der Dele⸗ 

glerten vorzunehmen und die Namen der Delegierten dem 
Parteibüroe mitänteilen. 

Anträge von den Ortsvereinen für ben Parteitag bitten 
wir, dem Parteibüro ſo rechtzeitia ehgeſfaſin daß ſie 
14 Auiltß vor dem Parieitag in der „Voiksſtimme“ ver⸗ 
öffentlt 

Der Landesvorltanb. 
eeerreenerrereeeeerererrrreeeneeeeneeeneee 

Der Ameriladumpfer am Zoppoter Seeſteg. 
Eine Auswanbderunaslultige betronen. 

Der polniſche Staatsaugehörige, Landwirt Guſtav Wend⸗ 
land, batte ſich vor dem Einzelvichter wegen Betruges zu 
verantworten. Um ſich Geld zu ſchaffen, legte er ſich auf 
Auswanderungsſchwindel und ſchrieb au ein ihm bekanntes 
Mäbchen in ſeiner Heimat und ſchilderte ihm dsa ſchöne 
Leben, das er fübre. Er habe Dienſt auf einem grotzen 
Dampfer genvmmen und ſei mit ihm nach Frankreich, den 
Kanariſchen Inſeln, nach Afrika, Afien uſw, gefahren. Er 
verbiene auf dem Schiff 80 Dollars. Auch in Amerika ſei 
er geweſen, wo es ihm ſebr gut geaangen ſei. Aber er ſei 
doch wieder auf den Dampfer gegangen. Jetzt ſei er auf 
einem Schmugglerſchiff und verdiene viel Gelb. Er wolle 
dem Mäbdchen dazu verbelfen, nach Amerika zu reiſen, wo 
es ibm auch ſehr gut geben werde. Er wolle und könne 
jebem helfen, ob er deutſch oder polniſch ſpreche, und es 
können auch zwei oder zehn Perſonen ſein. Je mehr, beſto 
beſſer für die Auswanderer. Die Auswanderer müſſen 
zwar einen Paß haben, aber er könne ihnen die Reiſe auch 
ohne Paß vermitteln. 

Jeber müſſe aber 1500 Zloty mitbringen, 
damit er die Koſten übernehmen könne. 

Dies Angebot mache er eigentlich nur ihr, als ſeiner 
Freundin, aber ſie könne ruhig auch andere Perſonen mit⸗ 
bringen. Sie ſolle mit dem Frühzuge abfahren, dann treffe 
ſie abends in Danzig auf dem Hauptbahnbof ein. Er werde 
ſte dort abholen und auf den Bampfer bringen. 
Das Mädchen war bocherfreut, über dies hochberzine 

Angebot und nabm ihren Erbteil in Anſpruch, um nach 
Amerika zu fahren und dort viel Geld zu verdtenen. Mit 
1500 Sloty verſehen, trat ſie die Reiſe an. Als ſie abends 
in Danzig eintraf, war ihr Freund nicht zu ſehen. Sie 
luchte ihn dann in ſeiner Wohnung auf und wurde daun 
in bie, Wohnung ſrines Freundes aufgenommen. Der An⸗ 
geklagte nahm ihr das Geld ab und erklärte, daß ſie am 
nuchſten Tage bereitét die Reiſe auf dem Amerikadampfer 
antreten könne. Er lege aber 

nur in Zoppot am Seeſtea 
an. Am nächſten Vormittag ſolle das Mädchen den Ange⸗ 
klagten auf dem Seeſtege erwarten, Das Mäbdchen fuhr 
nun weiter in der Richtung nach Amerika, nämlich nach 
Zoypot, und bereitete ſich auf den Abſchied von Europa vor. 
Ste war dann vorbereitet und wartete nur noch auf den 
Angeklagten und — auf den Amerikadampfer. Beide 
blieben aber aus. Das Mädchen ſuchte dann den 
Angeklagten auf und erfuhr hier, daß der Dampfer ſeine 
Ausfahrt um 14 Tage verlegt hatte. Nach 14 Tagen aing 
für ſie ebenſowenig ein Amerikadampfer ab, und nun 
merkte bie, Auswanderungsluſtige, daß ſie betrogen wor⸗ 
den war. Sie machte der Polizei Anzeige. 

Es ſtellte ſich nun heraus, daß ber ganze Brief des Au⸗ 
geklagten von Anfang bis Ende erlohen war. Ihm war es 
nur um die Exbſchaft der Freundin zu tun, die er dann mit 
ſeinem Freunde perjubelte. Das Mädchen reiſte dann 
betrübt in ihre Heimat zurlic. Der Angeklaate gab ſeinen 
Leichtſinn und die Geviſtenloſigteit zu. Er will von einem 
Freunde verführt worden ſein. Da der Angeklagte noch 
unbeſtraft iſt. fiel die Strafe noch verhältnismäßig milde 
aus und lautete ſtatt auf 2 Monate Gefänanis auf 240 Gul⸗ 
den Geldſtrafe wegen Betruges. 

ſcht werden können. 

  

VBrafungen ar der Seemaſchiniſtenſchule von Erich Möller 
(Staatlich anerkannt), Kaffubiſcher Markt 28. Kürzlich wur⸗ 
den die Prüfungen vor einer Kommiffton des Senats unter 

Borſitz von Herrn Regierungs⸗ und Gewerberat Ruthen⸗ 
berg, beendet. Zur 3. Klaſſe der Seemaſchiniſten für See⸗ 
dampf⸗ und Seemotorſchiffe beſtanden die Herren: Paul 
Calame, Danzig: Eduard Cybulſki, Kiel: Richard Eich⸗ 
wald, Langendorf; Walter Engler, Schwintſch Paul Gar⸗ 
detzki. Danzig; Walter Woelk, Danzia; Heinrich Wolff, 
Gr.⸗Karzewiſchten: Guſtav Zeuke, Danzia; Bruno Hinz. 
Berlin. letzterer mit Auszeichnung. Zum Kleinmaſchiniſten 
für Seedampfſchiffe beſtanden: Otto Arbelt, Zoppot: Franz 
Bergmann, Zoppot; Albert Brandt, Scßönbaum; Willy 
Görs, Danzin: Albert Götz, Damerau: Ernſt Wronna, 
Danzig: Mar Zink, Danzig; Johann Lenkeit, Unter⸗ 
Eiſſeln. Zum Flußmaſchiniſten und für ſtationäre Betriebe 
beſtanden an der Schule außerdem: Herbert Bannach, 
Tborn;: Erich Barwich, Sorgenort; Richard Grabowſki, 
Ratbenow: Friedrich Grindemann, Grenzdorf: Emil Kleiſz. 

Artur Schlawainfki, 
Naſſenhuben: Johann Kuſchel, Borgfeldb: Otto v. Mal⸗   

ſchinfktl. Danzig: Stanislaus Klinkoſch, Roſoch: Hertzert 
Schaumann, Danzis: Clemens Zaboromſfki, Wunodda; 
Herbert Baunemaun. Schöneberg; Herbert Ploſſek, Danzia: 
Alfred Reinke, Gdiugen: Walter Niſchbohr, Zoppot; Ernſt 
Albrecht, Oltva: Emil Jabs, Lomianek; Ofar Gorſti, 
Danzita, Walter Pattle, Tiegenort: Berthold Zimmer⸗ 
mann, Gr.⸗Plehnendorf. 

genſterla wird beſtraft! 
Wäbreid man ſich in Bayern zur Zelt immer noch ber 

die Straſbarkeit der landesüblichen Sitte des Feuſterlus 
ſtreitet, denkt man in Danzig — wie der zur Diskuſſton 
ſtebende Vorſall zelgt. — durchaus praktiſch und jeder Ro⸗ 
mantik abgaewandt, Mag es daran liegen, daß man hier das 
Feuſterln gar nicht nötig hat — mag das Blut den Nord⸗ 
deutſchen langfamer und kälter durch die Adern rinnen — 
wer weiß, woran es liegt⸗ 

Der Arbeitsburſche Johannes hatte mit Wohlgcſallen 
jeſtgeſtellt, daß das Hansmädchen eines Danziger Beſitzers, 
ſein Herz ſchneller klopfen teß. Sehr oft ſolgten ihr ſeine 
Klngen, wenn ſie durch den Garten oder über die Felder 
ſchritt — ſtärker wurde die Liebe — aber, wie das ſo oft 
im Leben iſt: Das Hausmädchen hyerget Jphannes nicht 
das geriugſte Zeichen, daß auch ſie ihn gerne ſah. 

Liebe und Leidenſchaſt kennen keine Hinderniſſe! Täg⸗ 
lich wuchs in Johannes Innern die Spannung, trotzdem 
gelang es ihm niemals, ein Wort mit der Vergötterten zu 
ſprechen. Da ſchritt er dann eines Abends zur Verwirk⸗ 
lichung eines lange gehegten Planes. 

Leiſe ſchlich er ſich an das Fenſter des Schlafzimmers 
des Hausmädchens heran — klopfte breimal zart und ver⸗ 
langend — und bat um Einlaß, Das Hausmädchen hatte 
für die Not Fohannes nur geringes Verſtändnis und rief 
eniieb. des Gutsbeſitzers auf ihr Zimmer. Johanites 
entfloh. 

Am nächſten Tage kam Johannes wieder, klopfte und lief 
dann davon. 

Vor dem Einzelrichter leugnet er alles. Er ſagt, er habe 
noch niemals etwas mit dem Amneriich ünbun gehabt (wie 
weh ihm dieſe bitteren Worte innerlich finb.) 

Aber es gibt für Johannes keine Rettung — nlemand 
hat für ihn ein Wort des Verſtändniſſes oder des Mitleids. 
Das Hausmäbdchen ſchwört, ihn zwar nicht geſeben, aber doth 
genau an der Stimme erkannt zu baben. 

Er wird zu p5 Gulden Gelbſtrafe verüurtelltt 
Johannes müßte in Bayern leben 

Ausbildung füür die Haustwirtiſchaft. 
Die Lehrhaus frauen verſammeln ſich. 

Das Berufsamt verfammelte kürzlich die Lehrhaus⸗ 
frauen, die junge Mädchen zur Erlernung der Hauswirt⸗ 
ſchaft in zweijähriger Lehrzeit durch die Berufsberatung 
und Lehrſtellenvermittlung erbalten hatten. Wie rege Be⸗ 
telligung der Hausfrauen bewies, daß derartige bueße c0 V. 
gen praktiſcher Fragen willkommen U So wurbde z. B. 
über „Wäſchebehandlung, die verſchiebenen Waſchmittel und 
töre richtige Anwendung“, ein andermal über „Reinigung 
von Hausgerät“ geſprochen, „Zuſammenarbeit von Lehr⸗ 
Lon einr und Berufsſchule“ Hleß das letzte Thema. Nach 

en einleitenden Worten von Frl. Tſchache, Bexufs⸗ 
ſchullehrerin, wurden von den Hausfrauen in der Aus⸗ 
ſprache Vorſchläge für den Lehrplan und den Ausban der 
Juſammener eit gegeben. — Aus dem Bericht der Berufs⸗ 
beraterin, Frl. Braun, über den Verbleib der bisher ge⸗ 
prüften Hausgehilfinnen, ging hervor, daß: 14 Mädchen 
noch in ihrer erſten Stelle ſind. 12 die Stelle inzwiſchen 
gewechſelt haben, 2 verheiratet ſind, und eine Krankenpfle⸗ 
gerin geworden iſt. Unter den Erſchienenen waren Ver⸗ 
treterinnen der Hausfrauen⸗Organiſationen, Hausfrauen, 
die zur Zeit am Meiſterinnenkurſus teilnehmen⸗ 

  

Die Jugend im Kampf gegen den Alkohol. 
Oſtbeutſche Feſttagung der Guttempler⸗Wehrlogen in Danzig. 

Die Guttempler⸗Wehrlogen des Oſtens hatten ſich während der 
Oſterfeiertage zur Tagung in Danzig ein Wttcic Der Be⸗ 
rüßungsabend in der Aula der Rechtſtädt. Mittelſchule bot eine 

Fane von Darbietungen. Nach einleltendem Programm begrüßte 
der Gauwart Rock die Vertreter der Behörden. Herr Staatsrat 
Dr. Meyer⸗Falk, als Vertreter des Stäbdt. PoHlebesſen 
wünſchte, daß dieſer Veranſtaltung reicher Erfolg beſchleden ſein 
möge. Sein Ziel ſei, den Kampf gegen den König Alkohol beſtens 
zu unterſtützen. Herr Maſewſki ſprach als Vertreter des Diſtrikts⸗ 
rates. Er wünſchte, daß dieſer Tag den jungen Wehrtemplern, 
die von Libau, Memel, Riga, Oſtpreußen und Pommerellen nach 
Danzig gekommen ſind, eine bleibende Erinnerung und die Weteut 
ban möge. Großgauwart Peterſen, Verlin, ſprach über die Arbeit 
der Wehrlogen. Muſilaliſche und geſangli arbietungen be⸗ 
ſchloſſen den Abend. 

Am Sonntat henenhn eine Morgenfſeier die Wehrtempler. Dann 
Weß eine Aih oſſene Gauverſammlüng der Gaue Oſtpreußen und 

üichſelland ſtatt. Der Wehrlogengroßwart hielt den Feſt⸗ 
vortrag. Die Verichte der Gaubeamten ſolgten. Der nächſte Gau⸗ 
tag des Gaues Oſtpreußen findet in Inſterburg ſtatt. 

Der Abend verſammelte die Wehrtempler und eine Anzahl Gäſte 
auf dem Biſchofsberg, wo ein Oſterſeuer entfacht wurde. Während 
die Flammen zum Himmel emporloderten, wurde die Rüttli⸗Szene 
zum Vortrag gebracht. Ein gewaltiger Fackelzug bewegte ſich dann 
vom Biſchofsberg zum Lantzen Markt. Nach einer D0 Herz von 
Woicht . n zog der Zug zum Logenhaus und fand hier ſeinen 

as Sportfeſt am Oſtermontag wurde der Witterüng wegen 
abgeſagt. Die Schlußfeier fand nachmittags im Logenhaus ſtatt. 
Geigenquartett, gut aufgeführte Sprechchöre, Geſänge der Wehr⸗ 
logen und eine Reihe von Volkstänzen bildeten das Programm. 
Es Pehen dann die Verkreter der einzelnen Gaue. Das Lied 
„Und wenn wir marſchieren“ ſchloß die Feier. 

Der Tagung ging am Freitag eine Feſtfitung ber Danziger 
Wehrlogen und eine Vertreterverſammlung am Sonnabend voran. 
Im Mittelpunkte dieſer inthold doer ſtanden die Vorträge: 
„Die Arbeit der Wehrlogen innerhalb der deutſchen Juhend“ und 
„Unſere Wehrlogen eine Gemeinſchaft junger Menſchen. 

Sienograybiſche Höchſtleiftung, In einer Zeitungsnotiz 
über eine kürzlich erfolgte Handelskammerprüfung für 
Stenographen wird mitgeteilt, ein gewiſer Herr Adler; 
ſtehe mit der Höchſtleiſtung von 230 Silben „als Handels⸗ 
kammerprüfling in Danzig allein da“. Dieſe Notiz, die 
nicht von der Handelskammer, ſondern von intereſfierter 
Seite ſtammt, iſt in gewiſſer Weiſe irreführend. Wir wer⸗ 
deu um die Mitteilung aebeten, datz der hieſige⸗Parlaments⸗ 
ſtenograph und geprüfte Lehrer der Kurzſchrift, Kernſpecht, 
ſchon am 20. Mai 1921 —, er war damals Redakteur des 
„Hannoverſchen Tageblatts“ — die Handelskammerprüfuüg 
in dieſer Geſchwindigkeit. in Hannover 82 Sünte und im; 
Beſitz des entſprechenden Diploms iſt. Herr Abler iſt dem⸗ 
nach keines wegs dex einzige Handelskammerprüfling in 
Danzig, der bei 250 Silben beſtanden hat, ſondern hat 
bereits ſeit 8 Jahren einen Voraänger. 

S. d. Schmiebemeſſters Paul Zerfowſki, totgeb.   

Letste Nacrichfen 

Unfall des Schnellzuges Meppe-Poris. 
Keine Perſonen verleßt. 

Paris, g. 4. Zwiſchen Nontviſe und Us iſt ein MWagrn 
1. Klaſſe des Schuellzuges Dieppe— Maris in Praub geraten. 
Die Reilenden zonen die Notbremſe und begaben ſich in die 
anderen Magen. Während der Zug ſeine Fahrt fortſeßte, 
gariff der Brand auf einen Wagen 2. Klaſſe über. Die bren⸗ 
nenden Wagen, von denen der t. Klaſſe bis auf das Räber⸗ 
geſtell niederbraunte, wurden auf dem Vahnhof in its ab⸗ 
gehängt. Verſonen ſind altlicklicherweiſe nicht zu Schaden 
gekommen. 

Geriiſteinſturz in London. 
London, g. 4. Im Stabtteil Kenſtuaton wurden beim 

Einſturz eines Gerüſtes 10 Arbeiter verletzt, davon ſechs 
ſchwer. 

Durchſuchung einer Privatjacht nach Alkohol. 
London, 9.4, „Daily Telegraph“ meldet aus Neuyort: 

Ein bekaunter Millionär namens Fiſh aibt bekannt, ſeine 
Jacht ſei am Sonnabend in der Bucht von Neuyork von 
einem Küſtenwachtſchiff angehalten nud vergeblich nach Al⸗ 
kohol durchſucht worden. Er führt Klage darüber, daß eine 
Maſchinengewehrkugel über ſeinen Kopf weg gefenert wor⸗ 
den ſei und daßk er und ſeine Famflie mit Revolvern bedroht 
worden ſeien. 

Schneefall in Beolin. 
Berlin, g. 4. Genen 7.75 Uhr ſetzte heute morgen hier 

bei einer Temperatur von 0 Grad leichler Schueefall ein. 
——.—-——ʃ¾‚᷑.?— M4ͥ—ui—:ꝛ 

Reues Semeſter in der Kunſtgewerbeſchule. 
Die Kunſtgewerbe⸗Abteilnug der Städliſchen Hand 

werkerſchule beginnt ihren Unterrtcht im Sommerhalbjahr 
am Montag, dem 8. April. Durch dle erfolgreiche, aul' be⸗ 
ſuchte Ausſtellung in der Städliſchen Kunſtkammer im 
Februar dieſes Jahres hat die Kunſtgewerbe⸗Abteiluna 
weiteren Kreiſen ein Bild ihres Schaffeus gegeben und 
darauf aufmerkſam gemacht, welche Ausbllönugsmöglith⸗ 
keitn durch den Beſuch der Schule gegeben ſind, ſowohl für 
den, der im Kunſtgewerbe ſeinen Lebeusberuf ſucht, wie 
ſlütr den der allgemein maleriſch oder zeichneriſch intereſſiert 
iſt und ſolche Aulage oder Neigung pflegen will. Vor 
allem iſt der Unterricht wertvoll als Ergänzung handwerk⸗ 
licher Auöbildung in der Werkſtatt und in der Pflichtſchule, 
zumal flir die ſchmückenden Berufe wie Vildhauer, 
Tiſchler, Kunſtſchmiede, Goldſchmiede. Maler. Buchdrucker, 
Stickerinnen., Um jedem. auch im Beruf kätigen, die Mög⸗ 
lichkeit zu geben, am Kuterricht teilzunehmen, ſind in allen 
Fächern Tages⸗ uẽnd Abendklaſſen lletztere zwiſchen 4 und 
7 Uhr) eingerichtet. 

Neu aufgenommen in die Kunſtgewerbe-Abteilung iſt 
die Fachklaſſe für Tiſchler, deren Beſuch auch für Bild⸗ 
hauer, Zimmerer, Stellmacher uüſw. enwiohlen werden 
kaun. Neben dem Entwurf von Möbeln und Junenein⸗ 
richtungen ſoll beſonders die Darſtellung und praktlſche 
Alrsführung künſtleriſcher Intarſia gepflegt werden, ſowie 
eingehende Belehrung über die Verwertung und An⸗ 
wendung aller Hölzer unter Würdigung der natürlichen 
Farbe und Maſerung. Dex reichhaltige Stundenplan iſt 
im Büro der Schule, Böttchergaſſe, erhältlich lveral, auch 
den geſtrigen Anzeigenteil). 

Der Saatenſtand im Geußzen Werder. 
Bisher giinſtiger Stand. — Gefjährliche Aprilfröſte. 

Nachdem die Eis⸗ und Schueedecke von den Reldern ver⸗ 
ſchwunden iſt, läßt ſich jeſtſtellen, daß die Durchwinternng 
der Saaten, wie Winterweizen, Winkerreggen., ſrwie Raps 
und Klee gegenüber dem Vorfahre durchweg als aut zu be⸗ 
zeichnen iſt. Voxgusſetzung hierfür iit allerdings, daß nicht 
im April, wie es jetzt den Anſchein hat, Nachtfröſte elntreten. 
wodurch die Saaten naturgemäß ſehr leiden bzw. günzlich 
auswintern können. Beſolders empfänalich iſt bicrjür der 
Naps, der für den Landwirt die erſte Ernte und Einnahme 
bildet. Es ſcheiden natürlich dieſenigen Schläge aus, die 
tieſer liegen und hierdurch noch heute vollſtäudig, unter 
Waſſer ſtehen. Es beſteht die Gefahr, daßtauf dieſen Keldern 
die Saaten allmählich ausgelaucht werden oder verſanlen. 

Der Schaden für den Landwirt iſt daun unüberſebbar, deun 
auch das Korn, welches auf dieſen durchtrünkten Strecken 
noch geſät wird, kann nie mieder eine gute Ernte liefern. 

Tirol in den u. T.⸗Lichtſpieleu. „Tirol“, der hedeutendſte 
Kulturfilm aus den Deutſch⸗Oeiterreichiſchen Alven, und 
dem ehemals öſterreichiſchen Südtirol, gelanat am Sonntag, 
dem 7. April, vormittags 11.30 Uhr, in den U. T.Licht⸗ 
ſpielen zur Vorführung. — Der Vorverkauf hat bereits, be⸗ 
gonnen, und empfiehlt es ſich, deuſelben der ſtarken. Nach⸗ 

frage wegen zu benutzen, ů ů 

Sterbefälle im Standesamtbezirt Langfuhr: Regierungs⸗ 
amtsrat Hugo Adamheid, 51 J. — Ehefrau Roſa Lipyowſtki 
geb, Subelſka, 23 J. — Uneßhelich 1 Sohn totgeb. — Witwe 
Betty, Poſt geb. Fürſt, verwitw. Biercichel, 72 J. 1 M. S—= 
Unehelich 1 Tochter, 1 Tag. — Maler Johann Paulitz, 68 S. 
4 M. — Ehefran Johanna Bluhm geb. Murawſki, 31 J. . 
Unehelich 1 Sohn, totgeb. — T. d. Arbeiters Joſeph Biernat, 
totgeb. — Maſchiniſt Brund Kolm, 52 J. 2 M. — Sobn 
Siegfried des Abbeiters Brunv Schramm, 1 J. 4 M. — 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 3. April 192). — 

geſtern heute 

  

geſtern heute 
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„ů EEEEEE Söre veraiti]] Kassubischer Marłt 22ll. nur lins, Tel. 26486 

575 chm, Wilakerllelnen Meine Praxis ist von der Praxis des Hermn Nll ll‚ „Allktion 
400 1‚. Meler Bordſtelnen. Dr. Hanns Beck jetzt vollsttindig *— 
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Himmer 5, 
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ßM U Watlugt, P, u. Tpotlgile2 Ailen., Wiek, ven Gtieomo Vücchiil⸗yAucn feilnehlunp! Aul Diitoteit —————— 
„ein 5 Verſonen wie bekanut. 
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Hraben 44., Vart. ie, Miialiederver⸗ ᷣüler halbe Preise! auch ohne Anzahlun 
ſammiung. B. April. Wall aus Sonntäag den 7. Huril Lat uien ilüigen Wunsch fi. ͤfl. ie * à von uns in den Handel gebracht und 

ein 15. Mfeirt Am Donnerstag, den 2„ Hui Vielseitigen Wungel V. BV E enthalten außerdem die Adresse und 

1. Alrtas 3: Mitolleder mminng. 12 10 71.%0 Unr vnvlaerratllch gie lie tste Veriahenng ümgsiuhr. Telephonnummer des nächsten Arrtes. 
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